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Bierteljährliher Wbonnementsyr, x, Breslau 6 Mark, Wochen-Abonnem, 60 Bi. 
50 Pf. — Inſerttonsgebühr für den Raum einer 


eee ro Quartal 7 Mark 5 


Da Beile 80 Pf., für Injerate aus Schleſi, ten u. Bojen 20 Pi. 
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3 Jahrgang. — 5 Trewendt Zeitungs“ NA 
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Reife- bonne auf einzelne Wochen 
werden jederzeit für In⸗ und Ausland auf die „Breslauer Zei⸗ 
tung“ angenommen. 

Die Abonnements: inch, Porto⸗Gebühr beträgt für das Deutſche 
Reich und Oeſterreich 1 M. 10 Pf., für das Ausland 1 M. 30 Pf. 
pro Woche. Die Verſendung erfolgt unter Streifband und finden 
Aufenthalts- Aenderungen jederzeit Berücksich- 
tigung. 

Ueberweiſungen von hier abonnirten Zeitungen nach auswärts er⸗ 
pom durch die Expedition (Poſtgebühr im Juni 50 Pfennige), von bei 

er Poſt abonnirten Zeitungen durch diejenige Poſtanſtalt, bei welcher das 
5 ſtattfand. Ueberwieſene Exemplare ſind vom Poſt⸗ Amt, bei 
dem auch alle Beſchwerden über Unregelmäßigkeiten in der 
einem anzubringen ſind, abzuholen; falls die Sendung in 
ie „ yan ș gewünscht wird, ift dies bei der erſten Abholung aus: 

e 


drücklich zu beantragen. 
Expedition der „Breslauer Zeitung“. 
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Die Gruſelgeſchichte. 

Herr Windthorſt hat in der Militärcommiſſion angezeigt, das 
Centrum werde für die Forderungen der Regierung ohne Gegen⸗ 
leiſtung ſtimmen, und hat als Motiv dafür Beſorgniſſe geltend ge⸗ 
macht. Wenn die Vorlage abgelehnt werde, werde eine Auflöſung 
des Reichstages erfolgen; dieſe fürchte er allerdings noch nicht, da 
abweichend vom Jahre 1887 die Volksſtimmung gegen die Be⸗ 
willigung der Regierungs forderungen fei Wenn aber nach erfolgter 
Wiederwahl die Forderungen von Neuem abgelehnt würden, dann 
würden weitere Schritte erfolgen, die er zwar nicht bezeichnen wolle, 
über die er aber genau unterrichtet ſei. 

Die Dinge, die dem Herrn Windthorſt zu Ohren gekommen ſind, 
ſind auch den freiſinnigen Abgeordneten des Reichstages zu Ohren 
gekommen; dieſelben haben ſie aber zum anderen Ohr wieder heraus⸗ 
gehen laſſen und werden ſich durch ſolche Einflüſterungen niemals be⸗ 
fimmen laffen. Es liegt auf der Hand, daß es mit der Selb: 
ſtändigkeit des Reichstages zu Ende fein würde, wenn ein ausſchlag— 
gebender Theil ſich hindern läßt, ſeiner Ueberzeugung ehrlichen Aus⸗ 
druck zu geben, weil er nachtheilige Folgen davon befürchtet. 

Was zu Grunde liegt, iſt Folgendes: Es iſt eine ſtaatsrechtliche 
Theorie von Neuem an die Wand gemalt worden, die ſchon früher 
als Schreckgeſpenſt gedient hat. Die deutſche Reichs verfaſſung foll auf 
ſo ſchwachen Grundlagen beruhen, daß ſie ohne Mitwirkung des 
Reichstages wieder aufgehoben werden kann. „Dann löſe ich das 
Deulſche Reich wieder auf!“ Dieſe Aeußerung wurde ſchon vor vielen 
Jahren dem Fürſten Bismarck in den Mund gelegt, als ihm irgend 
einer ſeiner Wünſche nicht mit der erhofften Schleunigkeit erfüllt 
wurde. Wenige Jahre ſpäter hieß es ſodann, es ſeien ſogar bei 
hervorragenden Staatslehrern Gutachten darüber eingezogen, ob nicht 
die Reichsverfaſſung und der Reichstag ohne Weiteres beſeitggt werden 
könnten. Dieſe Gutachten ſeien indeſſen verneinend ausgefallen. 
Jetzt taucht nun dieſes Geſpenſt zum dritten Male wieder auf. 

Genauer läßt ſich die Theorie, um die es ſich handelt, in folgender 
Weiſe darſtellen. Die — — —.— iſt zu Stande 6 durch 


Berliner Brief. 
| Berlin, den 12. Juni. 
Pſſſt! Pit! 


Ich wende mich um und bemerke einen alten Bekannten, den ich 
ſeit Jahren in Paris wußte. 

„Wie? Sie hier?“ 

„Ja wohl, ſeit drei Tagen. Was macht unſer liebes Berlin? 
Ich hab's ſeit EUA Jahren nicht geſehen. Immer noch das alte 
Wendenneſt? Was? 

„Keine Spur! Sie ahnen gar nicht, wie weit die Civiliſation 
bei uns fortgeſchritten it — und eine echt urgermaniſche Civi ....“ 

Dit! Pſſſt! 

Ich drehe den Kopf, aber ich bemerke Niemand. 

„ . . . liſation. Keine Spur wendiſcher Barbarei mehr. 

DAR pit 

Da ruft mich doch Jemand? — Ich blicke um mich — keine 
Seele zu ſehen! — 

„Sogar die Poeſie der Narrheit, diefe raffinirteſte Blüthe am 
85 n Civiliſation, iſt uns S mehr fremd. Denten 

pr Pie 

Alle Teufel — ſchon wieder! — und dicht neben mir! Ich ver: 
drehe den Kopf rechts, ich verdrehe ihn links .. .. aber ich bemerke 
immer noch Niemand. Was iſt das nur? 

„Hören Sie mal, rief Sie vielleicht Jemand? Mir iſt fo, als 
ob wir angerufen wurden.“ 

„Es iſt nichts, lieber Freund,“ antwortete mein Pariſer, „ich 
wollte Ihnen nur den Beweis geben, daß Berlin immer noch ein 
Wendenneſt it, durchaus nicht auf der Höhe der Civiliſation ſteht und 
am wenigſten etwas von der Poeſie der Narrheit weiß, die Sie ganz 
richtig als die Auswucherung überraffinirter Verfeinerung bezeichneten. 
Schauen Sie her!“ 

„Menſch! Das iſt ja der ziſchende Gummiball, das neue Marter⸗ 
werkzeug, der „Pſſitt“! Das haben Sie aus Paris mitgebracht?“ 

„Ei freilich!“ 

„Augenblicklich thun Sie's fort! .... Unglücklicher, hoffentlich 
hat Sie noch Niemand bemerkt! Wijen Sie, daß es Ihnen ſchlecht 
ergehen könnte? Wir danken ergebenſt für dieſe Sorte von Civili⸗ 
ſation, für dieſe Gattung Poeſie oder vielmehr Muſik der Narrheit. 
Sie machen fih zum Verbrecher, wenn Sie das Ding in Berlin im: 
portiren. Wer den „Pſſitt“ hierherverpflanzt, it nicht beffer, als wer 
den Cholerabacillus, den Engerling oder die Hellsarmee einſchleppt. 
Laden Sie nicht das Odium des erſten „Pssitteux“ in Berlin auf ſich, 
ich bitte Sie!“ 

„Sie irren ſich! Ich bin nicht der erſte. Als ich geſtern aus den 
Linden in die Friedrichſtraße einbog, hörte ich zweimal das ſchauder⸗ 
hafte „Pit! Pit, das in Paris der Schrecken der Boulevards 
geworden iſt. Moͤglich, daß das ebenſo ein harmloſer Reiſender war, 
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einen Vertrag, den ſünmlliche deutſche Fürſten untereinander ge⸗ 
ſchloſſen haben. Dieſer Vertrag hat die Folge, daß jeder Fürſt jedem 
ſeiner Mitfürſten gegenüber ſich zur Haltung der Reichsverfaſſung 
verpflichtet hat. Ein Fürſt, der ſich von der Reichsverfaſſung los⸗ 
ſagte, würde damit einen Vertragsbruch ſeinen Mitfürſten gegenüber 
begehen. Wenn fih aber ſämmtliche Fürſten dahin verſtändigten, die 
Reichsverfaſſung aufzuheben, ſo würde kein Berechtigter übrig bleiben, 
der auf die Beobachtung der Reichsverfaſſung einen Anſpruch hat. 
Die Reichsverfaſſung ſei lediglich auf der Grundlage jenes Vertrages 
der Fürſten aufgebaut, und wenn man ihr dieſe Grundlage entziehe, 
ſo ſchwebe ſie in der Luft und müſſe demgemäß zu Boden fallen. 
Die Reichsverfaſſung ſei eben nur ſo lange bindend, als irgend Einer 
derer, die durch ihre Theilnahme an dem Vertrage, welchen ſie geſchaffen, 
Rechte erworben, dieſe Rechte geltend mache. Damit ſei übrigens 
keineswegs geſagt, daß, wenn man die Reichsverfaſſung beſeitige, das 
Reich ſelbſt damit auch beſeitigt ſei und wieder ſeiner alten Zerriſſen⸗ 
heit anheimfalle. Vielmehr würden dann wohl die Fürſten ſich über 
eine neue Reichsverfaſſung verſtändigen und ſie mit eben demſelben 
Rechte publiciren, mit welchem fie die bis jetzt beſtehende publicirt 
hätten. Freilich bleibe dabei die Möglichkeit im Hintergrunde, daß 
auch diefe neue Reichsverfaſſung in derſelben Weiſe wieder aus der 
Welt geſchafft werden kann. 

So ungefähr hat die Theorie gelautet, wie man ſie früher vor⸗ 
trug und wie fie im Flüftertone auch jetzt wieder verbreitet wird. 
Wir können nicht leugnen, daß ähnliche Theorien ſich ſchon früher in 
Deutſchland umhergetrieben haben, und daß ſie leider auch zu Zeiten 
Erfolg gehabt haben. Als König Ernſt Auguſt von Hannover im 
Jahre 1837 ſeinen Verfaſſungsbruch vollzogen, wetteiferten Feudale 
und Abſolutiſten in der liebedieneriſchen Auseinanderſetzung, er habe 
eigentlich vollkommen Recht gehabt. Es habe ihm ja kein Berech⸗ 
tigter gegenübergeſtanden, der auf Beobachtung der Verfaſſung einen 
Anſpruch gehabt, denn das ſogenannte „Volk“ ſei nichts als eine 
Abſtraction, die fih liberale Doctrinäre geſchaffen haben. Nur leib⸗ 
haftige Menſchen von Fleiſch und Blut könnten Rechte erwerben, aber 
nicht ein abſtractes „Volk“. 

So lauten die Anſchauungen, die von Männern gehegt werden, 
die ſich ſelbſt als conſervativ bezeichnen; dieje Anſchauungen find aber 
durchaus revolutionärer Natur. Wenn dieſe Anſchauungen richtig 
wären, würde es niemals möglich ſein, daß ſich in irgend einem 
Staate feſte rechtliche Zuſtände bilden. Wenn große welthiſtoriſche 
Ereigniſſe und die an dieſe ſich anknüpfenden Verhandlungen und 
Abmachungen nicht den Erfolg hätten, daß dadurch ein feſter und 
unerſchütterlicher Rechtszuſtand geſchaffen wird, ſo wäre die Anarchie 
der allein naturgemäße Zuſtand der Menſchheit. Es gäbe dann über⸗ 
haupt kein geſichertes Recht, auch nicht ein einziges. 

Zur Verſtärkung dieſer Ausführungen zieht man nun ein ſeltſames 
Argument herbei. Die Reichsverfaſſung ſei ja von Niemandem be⸗ 
ſchworen. Nun, Recht iſt Recht, mag es beſchworen ſein oder nicht, 
und wer ſich nicht ſcheut, das unbeſchworene Recht zu brechen, der 
wird vor dem Bruche des beſchworenen Rechtes auch nicht zurück⸗ 
ſchrecken, wie das Beiſpiel des oben genannten hannöverſchen Königs 
beweiſt. Uns iſt es ganz genehm, daß man in die Reichsverfaſſung 


Expedition. Herrenſtrade Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Pofre 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


eitung. 


Sonntag, den 15. Juni 1890. 
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agen dreimal erſche 


den Apparat des poltlſchen Eides nicht aufgenommen hat. Wer ein 
geſundes Rechtsgefühl hat, weiß, daß das Recht ſeine Heiligkeit in 
ſich ſelbſt trägt und ſie nicht von dem Eide zu entleihen hat. Der 
Eid ſchafft nie und nirgends Recht; er iſt nur ein Mittel, das Ge⸗ 
wiſſen zu ſchärfen. Aber zwiſchen Denen, welche eines ſolchen Ver⸗ 
ſchärfungsmittels nicht bedürfen, und Denen, bei welchen es nichts 
hilft, bleibt nur eine kleine Anzahl übrig. 

Wir legen dieſer ganzen verkehrten Theorie gar keine Bedeutung 
bei; wir halten es nicht der Mühe für werth, ſie eingehend zu wider⸗ 
legen. Wir haben von dieſen Dingen ſchon lange zuvor gehört, ehe 
fie Herr Windthorſt in die Berathungen der Commiſſion hineinwarf. 
Wir haben ihnen nicht größeren Werth beigelegt, als wir vor drei 
Jahren den Erzählungen von Melinit und Pikrinſäure beilegten. 
Sie dienen genau demſelben Zweck wie jene Märchen; ſie ſollen bei 
ſchwachen Gemüthern Stimmung für die Annahme der Militär⸗ 
forderungen machen. 

Ob Herr Windthorſt jenen Erzählungen in der That mehr 
Glauben beigemeſſen hat, als wir, oder ob er andere taktiſche Er: 
wägungen gehabt, ſeine Parteigenoſſen zu einem regierungsfreund⸗ 
lichen Votum hinzureißen, entzieht ſich unſerer Beurtheilung. Ein 
Abgeordneter, der ſolchen Befürchtungen Einfluß auf ſein Votum ver⸗ 
ſtattet, handelt ſtets unrecht und zugleich unklug. Wer einmal der 
Furcht ſo viel Einfluß auf ſich verſtattet hat, von ſeinen Rechten auch 
nur einen Theil aufzugeben, der wird von dem Ganzen auch Nichts 
retten. Wer ſo unumwunden wie Herr Windthorſt ausſpricht, daß 
er ſich durch Drohungen beſtimmen laſſe, der provoeirt zu weiteren 
Drohungen. 
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Deut ſchland. 

x & Berlin, 13. Juni. [Der evangeliſch-ſociale Eon: 
greß,] welcher zu Pfingſten hierſelbſt tagte und fih zum Ketzerrichter 
über den zu gleicher Zeit in der Reichshauptſtadt verſammelten achten 
deutſchen Lehrertag aufwarf, erlebt jetzt ſeinerſeits eine ſchneidige Kritik 
ſeitens eines „gutgeſinnten“ Blattes. Die „Köln. Ztg.“ geht mit 
dem ſocialpolitiſchen Dilettantismus, zu welchem fih die orthodoxen 
Herren Paſtoren des Congreſſes gegenſeitig aufmunterten, ſcharf ins 
Gericht. Das rheiniſche Großinduſtriellen⸗Blatt wirft den politiſirenden 
Geſinnungsgenoſſen des Herrn Stöcker ein „Spiel mit ſocialen 
Schlagworten“ vor und rügt „die weitgehenden Zugeſtändniſſe“, 
welche von verſchiedenen Rednern den Forderungen des Socialismus 
gemacht wurden. Es fehle, fo ſagt die Kölnerin, nicht an einſichts⸗ 


vollen Leuten, welche offen erklären, daß man ſich über die Ausbreitung 


der ſocialiſtiſchen Lehre wahrlich nicht mehr wundern könne, wenn 
derſelben ſeitens der wohlmeinenden Geiſtlichkeit in der beſten und 
edelſten Abſicht Vorſchub geleiſtet werde. „Wir können es nur als 


ein ſehr bedenkliches Zeichen betrachten, daß ein ſehr achtbarer Theil 


der evangeliſchen Geiſtlichkeit in wirthſchaftlichen Dingen Anſichten 
ausſpricht, die fih mit denen der ſocialiſtiſchen Führer faſt decken.“ 
Es iſt jedenfalls grauſam von der „Köln. Ztg.“, Herrn Paſtor v. Bodel⸗ 
ſchwingh und feine focialpolitiihen Geſinnungsgenoſſen mit den Herren 
Bebel und Singer in Verbindung zu bringen, aber vielleicht hat das 
Blatt nicht ſo ganz Unrecht, wenn es die politiklüſternen Herren Amtsbrüder 


wie „„ ee der das Ding in der Taſche mitgebracht hat; aber glauben 
Sie doch nicht, daß ſich der „Handel dieſen lucrativen kleinen Artikel 
entgehen laſſen wird . 

„Wer ihn kaufen und Alle Welt! Die einen zum Haus-, die 
Anderen zum öffentlichen Gebrauch; die Einen verſchämt, die Anderen 
mit jubelnder Frechheit. Ich fage Ihnen, das ‚Pit, Pitt auf den 
Boulevards kommt keineswegs blos von den Camelots und Schul⸗ 
jungen, ſondern ebenſo oft von den vornehmen jungen Herren. Der 
Pſſitt folgt eben dem Pſchütt! Ich gebe Ihnen mein Wort, der Pfſitt 
wird auch hier ſeinen Einzug als Maſſenartikel halten, nur, wie geſagt, 
iſt Berlin in der Cultur um einige Pferdelängen zurück, er kommt etwas 
ſpäter, aber er kommt, vielleicht erſt in vier Wochen, vielleicht auch 
ſchon morgen.“ 

„Um Gotteswillen! Hat man denn nicht den Menſchen geſtern in 
der Friedrichſtraße gelyncht?“ 

„Ich weiß es nicht, ich habe mich nicht umgeſehen. Mich naxrt 
das närriſche „Pſſſt“ nicht mehr. Wer das Ohr dafür hat, kann es 
von dem entſprechenden menſchlichen Laut leicht unterſcheiden. Das 
Schluß⸗t kommt unnatürlich ſcharf heraus, gleichſam pfeifend, faſt wie 
ein ft. Hören Sie!. und merken Sie ſich's, es kann Ihnen 
nützlich ſein.“ 

Er holte den „piit aus feiner Taſche und ließ mich den 
Ton vernehmen. .... Ein ſchauderhafter durchdringender ziſchender 
Ton!. 

Der Pfſitt iſt alſo in Berlin! Das Unglück iſt geſchehen! Mag er 
vorerſt noch in den Händen weniger Reiſenden ſein, binnen Kurzem 
kann er die Taſchen aller erwachſenen und unerwachſenen Straßen⸗ 
jungen bevölkern. Das iſt wie die Reblaus. Ein Exemplar genügt, 
um in geringer Zeit eine ganze Weinpflanzung zu inficiren. So was 
pflegt wie eine Epidemie um fg zu greifen. Laßt es uns nicht be- 
rufen .. . pſſſt! pſſſt! . 

Ein merkwürdiger Beitrag zur Geſchichte der menſchlichen Narrheit, 
diefe lächerlich kindiſchen Volksſeuchen, die ſich an eine unglaublich 
alberne Spielerei anhaften. Sie gingen immer von Paris aus. 
Dieſe „geiſtreichſte Bevölkerung der Erde“ erfand ſtets die dümmſten 
Spielzeuge, um ſich die Zeit zu vertreiben, Die ſogenannte „Question 
romaine“, das Spiel mit zwei Ringen, die auseinander gebracht 
werden ſollten, verlangte wenigſtens eine gewiſſe Uebung der Finger, 
konnte alſo nicht ſo gemein werden, wie die Maikäfer im Lenz. Dann 
kam die „Question dessinée“, die gezeichnete Verirfrage, die mit dem 
lieblichen Bilde „Wo iſt die Katz?“ vor beiläufig 10 Jahren ihren 
wahrhaft triumphatoriſchen Einzug in Berlin hielt. Sie erforderte 
eine ſonderbare Gymnaſtik des Auges und war gleichfalls nicht Jeder⸗ 
manns Sache. Solche Dinge ſind verhältnißmäßig harmlos, man 
kann ihnen aus dem Wege gehen. Aber der „Pſſitt“ iſt ein auf- 
dringlicher, roher Patron, ein Landfriedensbrecher, ein würdiger Nach⸗ 
folger des Erl⸗eri, dieſes nichtswürdigen Gegenſtandes einer europätichen 
Seuche, die vor rund 20 Jahren wüthete. Nein, er ijt äoch ſchlimmer 
als das Cri⸗eri. Denn dieſes marterte nur das Ohr, der Pſſitt aber 


noch dazu den Hals der Leute. Mit dem Griseri fiel man die 
Menſchen an, mit dem Pſſitt fällt man ſie an und foppt ſie zugleich. 

Der Geiſt des Camelot ſann ſchon lange auf eine menſchen⸗ 
quäleriſche Maſchine dieſer Art. Vor einigen Jahren tauchte ein In⸗ 
ſtrument auf, welches die „Goldſtimme der Sarah Bernhardt“ oder 
auch „der letzte Seufzer meiner Schwiegermama“ genannt wurde, 
worüber die große Schauſpielerin in Raſerei gerieth. Das war ein 
ſchreckliches Zähneknirſchen, bei deffen bloßem Ton man mindeſtens 
Zahnſchmerzen oder einen Nervenzufall bekam. Dann erfand ein 
geldgieriger Speculant ein noch ſcheußlicheres Werkzeug, welches „der 
letzte Schrei des Opfers“ hieß und das gräßliche Gekreiſch der Vor⸗ 
ſtadtkomödianten nachahmte, das fie ausſtoßen, wenn fie der Dolch des 
Intriganten durchbohrt. 

So abſcheulich dieſe attentäteriſchen Verſuche waren, ſo erreichten 
ſie jedoch nicht den Zweck — ganz zu geſchweigen von den verhältniß⸗ 
mäßig lieblichen Vögeln als Cravattennadeln, die ihr Schnäbelchen 
aufſperrten und „tſchiep! tſchiep!“ riefen, wenn man einen Gummi- 
ball drückte, mit dem fie durch einen feinen Gummiſchlauch unter der 
Weſte verbunden waren. Man ſuchte etwas Beſſeres, Scheußlicheres, 
Lucrativeres — und, ſiehe da! man fand den Ptt”. Das war das 
Ideal! Ein bequemeres und erfolgreicheres „zum Narren halten“ der 
Leute auf der Straße iſt nicht denkbar. Der Spaßvogel ſitzt behaglich 
auf einer Bank an der Promenade, an einem Tiſchchen vor einem 
Reſtaurant oder er ſchlendert harmloſen Blicks, die Hände auf dem 
Rücken, die Straße entlang. Zur Freude des Foppers kommt die 
ſüßere Schadenfreude, den Leuten den Kopf zu verdrehen. Ich ſehe 
ſchon die Caricaturen des „Ulk“: die Leipziger Straße, von lauter 
Leuten wimmelnd, die mit verdrehten Hälſen vorwärts ſchreiten. Und 
dabei wird das Grundbedürfniß jedes Menſchen befriedigt, ein Be⸗ 
dürfniß, das ſich Allen gebieteriſch aufdrängt: 
zu machen. Die verſchiedenen Menſchen wenden zu dieſem Zwecke 
verſchiedene Mittel an. Iſt man Antiſemit, ſo erreicht man den 
Zweck am beſten, wenn man auf Wucher leiht; der paradoxale Kopf 


reuſſirt, wenn er Rembrandt oder ſonſt einen Maler als Allheilmittel 


gegen die ſtockende Philoſophie, gegen die verſumpfende Kochkunſt, 
gegen Hühneraugen, gegen den graſſirenden Profeſſor und allerlei 
andere Krankheiten empfiehlt; eine ſchöne Frau thut gut, 
Manne durchzugehen; ein reclamebedürftiger Mime feiert 12½, 25 und 
30 jährige Jubiläen; wer ein Ungar ift, reift als Nationaldeputation; 
wer aber das alles nicht it, kauft fi wenigſtens einen „Pfitt“ und 
beläſtigt die Leute auf der Straße. 

Wer iſt nicht ein wenig Psitteux in dieſer Zeit des ſchnellen Ver⸗ 
geſſens? Jeder macht „pit! pſſſt!“, um die Aufmerkſamkeit eine 
Weile auf ſich zu ziehen. Der Eine mit mehr, der Andere mit 
weniger Geſchick und Talent. Dieſer ſchreibt eine ſenſationelle Bro⸗ 
ſchüre, jener ſtellt ſich an die Spitze der Aufrufe, Denkmäler zu 
ſtiften; der Eine erinnert von Zeit zu Zeit, daß er noch nicht müde 
fei, auf ein Miniſterportefeuille zu warten, der Andere malt uner⸗ 
müdlich Porträts hoher Herrſchaften. Sie alle machen: Pſſſt! Pſſſt! 


in der Welt Geräuſch 


ihrem 


et: 


äh 


LEER 


5 


MARAE, 
1 


er 


. 


e 


N 


E 5 N 


var 


RG rar > 


r 
ie 


j 
A 
. 


N 


rn 
i 


* 


Stadte, Dorf: oder Anſtaltsgeiſtlicher und doch als Nationalökonom 
die reine Unſchuld ſein kann. Hat doch Profeſſor 

dem evangeliſch⸗ſocſalen Congreß die Geiſtlichen geradezu davor ge⸗ 
warnt, ihre volitiſche Miſſion damit zu beginnen, daß ſie ſich etwa 
mit ſocialiſtiſchen Rednern in einen Wettkampf einließen. Dieſe War⸗ 
nung hat einen gewiſſen allgemeinen Werth. Seitdem der verſtorbene 
Kaifer Wilhelm das Wort geſprochen: dem Volke muß die Religion 
erhalten werden, zeigt fih in den kirchlich⸗reactionären Kreiſen eine 
geſteigerte Betriebſamkeit in der Anpreiſung 
Chriſtenthums als des Allheilmittels gegen die tauſendfach hervor⸗ 
tretenden Schäden des öffentlichen Lebens. Mit frommem Uebereifer 
tragen ſie ihr Chriſtenthum zur Schau und zu Markte; man muß 
es ſehen, wie viele Capuzinaden die Broſchürenſeuche auf den Bücher⸗ 
markt wirft, lediglich um den Gedanken zu predigen, daß der einzige 
Retter aus der Noth der Zeit der rechtg 
men, die nach Hunderttauſenden zählen, werden für Zwecke der 
inneren Miſſion aufgebracht — und immer mehr wachſen die Anhänger 
der Soclaldemokratie. Und da kommt die „Köln. Ztg.“ und wirft 
den orthodoxen Geſellſchaftsrettern vor, daß ſie die Socialdemokratie 
begünſtigen, indem fie ihnen zugleich den Rath giebt, fie ſollten es 
doch vermeiden, „in ſocialiſtiſchen Angelegenheiten öffentlich hervorzu⸗ 
treten und Lehren zu verbreiten, welche geeignet ſind, die Geſellſchaft 
in ihrer Grundauffaſſung vom Staat und ſeinem Verhältniß zu der 
Volkswirthſchaft zu erſchüttern“. Wie aus einem fulminanten Leitartikel 
gegen die Socialdemokratie abgeſchrieben lieſt ſich dieſe Wendung. 
Das Organ des evangeliſch⸗ſocialen Congreſſes, der „Reichsbote“, 
ſplelt dieſen Anzapfungen gegenüber die Rolle der gekränkten Unſchuld. 
Thatſache iſt aber doch, daß der in dieſem Blatte und in den Blättern 
derſelben Farbe ſeit Jahren mit fanatiſchem Haſſe geführte Kampf 
gegen das Capital — wenn er ſich auch nur gegen das Capital von 
beitimmter confeſſtoneller Beſchaffenheit gewendet hat — auch die 
nationalökonomiſche Urtheilskraft eines „wohlmeinenden“ Geiſtlichen 
bedenklich trüben und bis zu ſocialdemokratiſcher Abneigung gegen das 
Capital überhaupt verwirren muß. Wenn dann ein langjähriger 
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2 Lefer des „Reichsboten“, unabgeklärter Ideen über capitaliſtiſche Aus: 
S beutung voll, auf den evangeliſch⸗ſocialen Congreß kommt und dort 
. eine Rede hält, die beinahe auch Bebel oder ein anderer Social: 
pS demokrat halten könnte, fo ift das doch nichts Wunderbares. Die 
Er Verbrämung ſocialiſtiſch angehauchter Reden mit bibliſchen Floskeln 
5 und ſchönklingenden Phraſen von „praktiſchem Chriſtenthum“ vermag 
gan dem fachlichen Inhalt ſolcher Reden nichts zu ändern. Der 
pe „Reichsbote“ verfichert, die Orthodoxie trage keine Schuld an dem 
E Umſichgreifen der Socialdemokratie. Vielleicht aber doch? Gegenüber 
2 dem Ausſpruch „dem Volke muß die Religion erhalten werden“ fteht 
3 die einfache und unbeſtreitbare Thatſache, daß es unſrer im Staate 
be tonangebenden evangeliſchen Orthodorie nicht gelungen ift, der Religion 
das Volk zu erhalten, das ihr ſchaarenweiſe den Rücken gekehrt hat, 
22 ihr mindeſtens aber vollſtändig indifferent gegenüberſteht. Das aber 
=; Hi weſentlich und ganz einzig die Schuld der evangeliſchen Orthodoxen, 
Es die es nicht gelernt baben und principiell nicht lernen wollen und 
$ 


können, den guten, menſchlichen, den ethiſch werthvollen Kern des 
Chriſtenthums aus dem ſtarren Dogmenkram, in dem er bis zur Un- 
kenntlichkeit entſtellt verborgen ift, herauszuſchälen und ihn fo der 
Menſchheit darzubieten. Das allein iſt der Grund, warum Hundert⸗ 
tauſende aus dem Volke fih unbefriedigt, gelangweilt und gleichgiltig 
von den Leuten, die ſich io gern „Aerzte der Seele“ nennen hören, 
abwenden und denen in hellen Schaaren nachlaufen, die menſchlich 
mit ihnen reden, während die Herren, die auf chriſtlich⸗ſocialen Con⸗ 
greſſen das große Wort führen, in einer Sprache reden, die vor ein 
paar Jahrhunderten allenfalls verſtanden wurde, heute aber nicht 
mehr begriffen wird. Das „praktiſche Chriſtenthum“ der Leute vom 
Schlage der Stöcker und Genoſſen, das jetzt in allen erdenkbaren 
Formen und Geſtalten mit großer Emphaſe der leidenden Menſchheit 
als Univerſalmedicin offerirt wird, kann nun und nimmer „die ſociale 
Frage löſen“, und wenn es ſelbſt nach dem Muſter militäriſchen 
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— Und Ph! Pi! macht auch der grollende Pelide in Friedrichs⸗ 
ruh, damit man ihn nicht vergeſſe — ihn, den Heros des neuen 
Deutschland! 

Unbegreiflich, die Manie des Fürſten Bismarck, durch Zeitungs⸗ 
interviews Lärm in der Welt zu machen, nachdem er ein Menſchen⸗ 
alter hindurch dieſelbe Welt wie der Olympier ſelbſt gelenkt hat. Es 
hat nie einen bezeichnenderen Vorgang gegeben, als den der letzten 
Woche im Reichstage, wo man auf Caprivis Aeußerung, man dürfte 
ſich wohl nach dem alten Kanzler zurückſehnen, von allen Seiten auf 
das Lebhafteſte proteſtirte, ohne daß auch eine Regung der gegen⸗ 
theiligen Stimmung ſich bemerkbar gemacht hätte. Wäre eine ſolche 
Demonſtration, die einen vollſtändigen inneren Bruch mit den Er⸗ 
innerungen der jüngſten Vergangenheit anzeigt, wäre fie wohl moglich 
geweſen, wenn der Fürſt geſchwiegen hätte? Jeder, der genug hiſtoriſches 
oder äſthetiſches Gefühl beſitzt, um fih eine geſchichtliche Erſcheinung 
als Statue, ihr Wirken als Symphonie, als Epopöe vorzuſtellen, fie 
als Kunſtwerk zu betrachten, wird, welcher Partei ſich auch ſeine 
Ueberzeugungen zuneigen mögen, mit Schmerz die Haltung des alten 
Kanzlers betrachten, die ihn in der allgemeinen Meinung um einige 
Grade zurückbringen muß. Sie zeigt menſchlich kleine Züge und be⸗ 
einträchtigt das künſtleriſch empfundene Bild, das von ſeiner Perſön⸗ 
lichkeit im Volke lebt. Die Phantaſie des Volkes ſchafft den Nachruhm, 
und in dieſer Phantaſie lebt nicht mehr der Fürſt von ehedem. Der große 
Streiter enthüllt ſich als ein einfacher Sterblicher, behaftet mit allen klein⸗ 
lichen Verſtimmungen ſchwindender Berühmtheiten, mit der ſchlechten Laune 
eines Acteurs, der die erſten Rollen, die er bisher innegehabt, Jüngeren 
abgeben muß. Nach der Herrſchaft über eine Welt, die er, ſeit 
Napoleon, zum erſten Mal wieder in einer Männerfauſt zuſammen⸗ 
faſſen konnte, hätte er ſich mit mehr Majeſtät vom Schauplatz zurück⸗ 
ziehen müſſen, verſinken wie eine untergehende Tropenſonne, nicht 
wie ein alter Mond í j ` 

Unter den erfolgreichen Mitteln, Pt! Pſſſt! zu machen, d. h. eine 
weitgehende Aufmerkſamkeit zu erregen, gewinnt eines täglich an Aus: 
dehnung und Beliebtheit, ein echt großſtädtiſches, bisher aber bei uns 
in Berlin noch lange nicht zur vollen Höhe entwickeltes: die Wett⸗ 
rennen. Die bei den Wettrennen verunglückten Offiziere genießen bis 
zu ihrer Wiederherſtellung einen beneidenswerthen Ruhm, nicht nur 
bei den Kameraden, nicht nur bei den Männern von Fach, nicht nur 
bei den Damen von Sachkenntniß, die immer draußen auf dem Turf 
die größere Hälfte des Publikums bilden, ſondern auch ſchon bei den 
ehrlichen und ſpießbürgerlichen Arbeitsſelaven, bei den Geſchäftsmännern, 
den eigentlichen „Struggleforlifeurs“, Die Jockeys ſtreiten fih mit 
den Modemimen und den Reichstagsmitgliedern um die Aufmerkſam⸗ 
leit des Publikums. Die Stammbäume der Pferde ſind manchen 
Leuten viel bekannter und intereſſanter, als die des Gothaiſchen 
Almanachs. Der Totaliſator, das kann man wohl fagen, ift die be- 
liebteſte Speculationsanlage geworden und der Turf der aus gewählteſte 
Tummelplatz moderner Romantik. Von den Ruſſen borgt man ſich 
den Cultus der ſchlechtgemalten Heiligenbilder, die an Wegralnen t nd 
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an evangeliſch⸗ſocialen Congreß daran erinnert, daß man ein ſehr wackerer Drills an 
Adolf Wagner auf Major a. D. gewünſcht wird, der da wörtlih jagt: „Wenn fih 
läubige Geiſtliche fei. . Sum: P 


den Mann gebracht würde, wie dies in der heutigen 
Nummer des Stoöcker'ſchen Arbeiterblattes „Das Volk“ von einem 


jeder Geiſtliche ſo emſig mit der moraliſchen und ſittlichen Ausbildung 
ſeiner einzelnen Gemeindeglieder beſchäftigt, wie beiſpielsweiſe der 
Compagniechef mit ſeinen Soldaten, dann wird es bald beſſer ſtehen 
mit der allgemeinen Sittlichkeit und Religioſität.“ Iſt das eine 


Viſion, eine Illuſion oder eine Hallucination ? 


[Ueber den zweiten Beſuch der Somalis beim Kaifer] wird 
der „B. B.⸗Z.“ von einem Augenzeugen das Nachfolgende berichtet: Nad- 
dem noch am Freitag früh in letzter Stunde die Allerhöchſte Ordre für diefe 
Separat-Boritellung dahin umgeändert werden, daß die Vorſtellung wegen 
des ungünſtigen Wetters nicht auf der Pfaueninſel ſtattfinden folle, traf 
die Karawane unter Führung der Herren F. von Schirp und Menges um 
10 Uhr mittelſt Extrazuges auf Station Wildpark, und um 12 Ubr 
mittelſt beſonderer Fuhrwerke auf dem für die Vorſtellung beſtimmten 
latz, den Parkanlagen vor den Communs, zwiſchen der Orangerie und 
dem Cavalierbau, ein. Mit Hilfe eines ſtarken Militär⸗Commandos vom 
Lehr⸗Infanterie⸗Bataillon und mebreren Gärtnern der königlichen Gärt- 
nerei war in kaum einer Stunde das ganze Lager mit Grasmattenhütten, 
Straußengehegen, Feldſchmiede, Lagerfeuern ꝛc. errichtet und ſodann der 
vom Kaiſer geſpendete Hammel geopfert und zum Feſtmabl zubereitet. 
Wenige Minuten nach 3 Uhr erſchien der Kaiſer in Begleitung des Kron⸗ 
prinzen von Italien und einer glänzenden Seite in- und ausländiſcher Offi- 
ziere, nachdem ſchon kurz vorber die Kaiſerin mit den kaiſerlichen Prinzen 
in geſchloſſener Equipage angekommen war. Nun nahm die We mit 
einem der oft geſchilderten wilden Kriegstänze ihren Anfang. Es folgten 
ſodann eine Darſtellung des Lebens und Treibens in einem Somalilager, 
wie Schmiedearbeiten, Flechtarbeiten, Hochzeitstänze, Bogenſchießen und 
Lanzenwerfen, Rameel: und Pferdereiten, Gefechtsſcenen und zum Schluß 
itergef Beſonders ſchienen diesmal den Kaiſer die 
Somaliſchmiede zu intereffiren, denn er verweilte längere Zeit in der 
primitiven Feldſchmiede und ließ in ſeinem Beiſein eine Lanzenſpitze fertig 
arbeiten; ebenſo erregte das Lanzenwerfen die ganz beſondere Aufmerk⸗ 
famfeit des Monarchen. Auf feinen Vefehl mußten fih ſodann die 
Somalis in ihrer Fertigkeit, die wilden Strauße zu reiten, produciren 
und zum Schluß einen Karawanenzug und Thiertransport durch die Wüſte 
zu veranſchaulichen ſuchen. Nach beinahe 1½ſtündiger Anweſenheit ver- 
ließen der Kaifer und die Allerhöchiten Herrſchaften das Lager der 
Afrikaner, nachdem ſowohl die Kaiſerin wie auch der Kaiſer dem Arrangeur 
Herrn von Schirp wiederholt und verbindlichſt durch Händedruck für die 
ebenſo originelle wie hochintereſſante Vorſtellung gedankt. Beim Abſchied 
ſprach der Kaiſer die Abſicht aus, einem jeden der Afrikaner zum An⸗ 
denken an die beiden Separat⸗Vorſtellungen ſilberne Erinnerungs⸗ 
Medaillen prägen und überſenden laſſen zu wollen. 

[Fürſt Bismarck hat in feiner Unterredung mit dem Correſpon⸗ 
denten des „Daily Telegraph“ u. A. folgende Aeußerung gethan: 

„Seit ihrem ſchrecklichen Verluſte pain und nimmt jetzt, nebenbei erz 
wähnt, die Kaiſerin Victoria Deutſchland gegenüber eine abſolut tadelloſe 
Haltung ein — die vollſtändige Verwirklichung eines hohen Ideals.“ 

Dieſe Worte legen die Auslegung nahe, die dadelloſe Haltung der 
Kaiſerin Friedrich datire erft von dem Tode ihres Gatten. Der „Hamb. 
Corr.“ will nun die Aeußerung des Fürſten Bismarck ſo auslegen, 
als habe er von der Königin Victoria von England, Kaiſerin von 
Indien geſprochen! Das Hamburger Blatt wird mit dieſer Inter⸗ 
pretation wenig Glauben finden. 


[Der Cultus miniſter] hat an ſämmtliche Provinzialſchulcollegien 
einen Erlaß gerichtet, wonach er zur Sicherung des Bedarfs an 
Lehrkräften in den nächſten Jahren beſtimmt, daß bis auf Weiteres 
allen Seminaranwärtern, ſie mögen die Prüfung bei einem Seminar 
oder einer Königlichen Präparandenanſtalt abgelegt baben, die gewünſchte 
ſeminariſtiſche Ausbildung gewährt werde. Zu dieſem Zwecke hat er 
ebenfalls bis auf Weiteres geſtattet, daß bei jedem Schullehrer⸗Seminar 
und bei jeder Königlichen Präparandenanſtalt über die etatsmäßige Zahl 
zehn Zöglinge, eventuell im Externat, eim- 


ein Reitergefecht. rbeiten der 


von Zöglingen hinaus 
geſtellt werden. 

[Der Generalſtabsarzt der Armee] und Director der militär⸗ 
ärztlichen Bildungsanſtalten von Coler hat neuerdings Beſtimmungen 
erlaſſen über die Aufnahme in die medieiniſch⸗chirurgiſche 
Akademie für das Militär, ſowie das medieiniſch⸗chirurgiſche 
Friedrich⸗Wilhelmsinſtitut, in welchen er die noch vielfach ver⸗ 
breitete Anſicht, daß die militärärztlichen Bildungsanſtalten beſonders 
dazu petang feien, den Söhnen ga unbemittelter Eltern das Studium 
der Mediein zu ermöglichen, als irrig bezeichnet. Die Studirenden diefer 
Anſtalten bedürfen vielmehr ſeitens ihrer Eltern nicht unbedeutender 
Mittel, welche ſchon bei der Aufnahme ſichergeſtellt werden müſſen. Als 


vorzugsweiſe geeignet für die Aufnahme in die militäriſchen Bildungs⸗ 
Anſtalten bezeichnet der Generalſtabsarzt ſolche körperlich wie geiſtig gut 
beanlagte und mit entſprechenden Schulkenntniſſen ausgeſtattete junge 
Männer, welche in der Familie eine gute häusliche Erziehung genoſſen 
baben und auf dieſer Grundlage durch ihre geſammte Perſönlichkeit be- 
fähigt ſind, nach ihrer Beförderung zum Sanitätsoffizier in den ihnen 
überwieſenen, in mannigfacher Beziehung verſchiedenartigen Dienſtſtellungen 
dem erwäblten Stande gemäß taktvoll und ſicher aufzutreten. Jungen 
Männern, welchen dieſe Grundlage fehlt, iſt die Laufbahn als Sanitäts⸗ 
offizier zu widerrathen, weil ſie ohne dieſelbe ſelbſt bei wiſſenſchaftlicher 
Tüchtigkeit dennoch in ihrem beruflichen Wirken vielfache Schwierigkeiten 
aum überwinden können und häufig Enttäuſchungen ausgeſetzt ſind. 

[Der Präſident des Reichstags, Herr v. Levetzow] hat in 
Folge einer ſchweren Erkrankung feines Sohnes, welche eine Operation 
notbwendig gemacht, einen kurzen Urlaub genommen. 

[Das Nationaldenkmal für Kaiſer Wilhelm.] Die Kreuz⸗ 
zeitung macht gegenüber der dem Reichstag zugegangenen Vorlage 
betreffend das Nationaldenkmal für Kaiſer Wilhelm J. bei aller An⸗ 
erkennung der in der Begründung ausgeſprochenen Anſchauungen ihre 
Bedenken bezüglich der Platzfrage geltend. Das Blatt ſchreibt: 

„Die Wahl des Platzes will uns nach den an Ort und Stelle wieder: 
holt vorgenommenen Betrachtungen und Erwägungen keineswegs unanfecht⸗ 
bar . wie wir auch die Begründung der Wahl gerade dieſes 
Platzes nicht als überzeugend und ſchlagend anzuerkennen vermögen. Ebenſo 
wenig können wir der Anſicht zuſtimmen, daß der Pariſer Platz für ein 
Reiterſtandbild jemals räumlich zu beengt werden könnte, ſelbſt bei einer 
Umgeſtaltung des Straßenzuges „Unter den Linden“. Im Gegentheil 
dünkte uns von jeber gerade der Pariſer Platz wie geſchaffen zur Errich⸗ 
tung eines Reiter⸗Monuments für Kaifer Wilhelm 1. 

(Deutſchfreiſinniger Verein Moabit.] Der in der freifinnigen 
Fraction bergeſtellte Frieden beſchäftigte den deutſchfreiſinnigen Verein 
Moabit in ſeiner geſtrigen zahlreich beſuchten — Der > 
Reichstagsabgeordnete Dr. Pachnicke, gab ſeiner lebhaften Genugthuung 
darüber Ausdruck, daß durch gegenſeitige Nachgiebigkeit eine Spaltung 
vermieden ſei. Der Verein nahm im Weſentlichen die gleiche Stellung 
ein und ſprach in einer Reſolution ſeine Freude über den Ausgleich, dem 
Vorſitzenden aber die Anerkennung dafür aus, daß derſelbe von Anfang 
an einen vermittelnden Standpunkt in dieſer Angelegenheit eingenommen 
habe. Dieſe Reſolution wurde mit allen gegen zwei Stimmen gefaßt. 

[Die bedingte Verurtheilung.] Der preußiſche Juſtiz⸗ 
miniſter hat im Januar d. J. Veranlaſſung genommen, die Präfl- 
denten der Oberlandesgerichte und die Oberſtaatsanwälte der Monarchie 
zu einer gutachtlichen Aeußerung über die Frage der bedingten Ver⸗ 
urtheilung aufzufordern. Dieſe Aeußerungen ſind nunmehr einge⸗ 
gangen und werden im letzten „Juſt.⸗Min.⸗Bl“ veröffentlicht. Für 
die Anhänger der bedingten Verurtheilung iſt das Ergebniß der Gut⸗ 
achten kein günſtiges. Es waren in dem bezüglichen Erlaſſe des 
Miniſters den betreffenden Behörden insbeſondere folgende Fragen 
vorgelegt: 

1) Liegen über die praktiſche Bewährung der bedingten Verurtheilung 
in den Ländern, in welchen dieſelbe eingeführt iſt, genügende Erfahrungen 

vor? 2) Hat ſich ein Bedürfniß zur Einführung der bedingten Verur⸗ 
theilung geltend gemacht, insbeſondere: a. Kann den anzuerkennenden 
Mängeln der kurzzeitigen Freiheitsſtrafen (mangelnde Wirkſamkeit, Ge⸗ 
fahr der ſittlichen Verſchlechterung durch Mitgefangene) nicht in anderer 
Weiſe abgeholfen werden? b. Hat es ſich gezeigt, daß mit der Voll⸗ 
ſtreckung ſolcher Strafen gegen noch nicht vorbeſtrafte Perſonen Härten 
verbunden waren, welche zu dem Maße der Verſchuldung in keinem 
Verhältniſſe ſtanden? Sind ſolche Verurtheilte namentlich auch durch die 
Verbüßung der 
worden? c. Hat ſich die Ausübun 
ausreichend erwieſen, um ſolche H 


ende, 


Strafe in ihrem Fortkommen erheblich 5 
des Allerh. Begnadigungsrechts als 
en zu beſeitigen? 3) von der 
bedingten Verurtheilung zu erwarten, daß dieſelbe a. die von ihr Bez 

rhol alien 


troffenen mit mehr Erfolg von der Begehung neuer Strafthaten m = 
pruch 


werde, als dies die Vollſtreckung der Strafe amag 
der durch die Strafthat Verletzten auf Genugthuung befriedigen und c. dem 
Rechtsgefühl des Volkes im Allgemeinen genügen werde? 4) Iſt zu be⸗ 
fürchten, daß die Ausſicht auf mögliche Strafloſigkeit bei der erſten Ver⸗ 
urtheilung ein Anreiz zur Begehung von Strafthaten werden könnte!? 
5) Iſt eine A n Ausübung des in der bedingten er 
liegenden Rechts zum Straferlaß von Seiten der Gerichte zu 
6) Empfiehlt ſich die bedingte Verurtheilung insbeſondere gegen 
lichen Delinquenten? s 

Von den eingegangenen 13 Berichten ſprechen ſich 12 mit Ent 
ſchiedenheit gegen die geſetzliche Einführung der bedingten Verur⸗ 
theilung aus. 


b. den An 


pesani 
ber jugend⸗ 


Einer der 12 Berichte nimmt inſofern eine vers 


Straßenecken aufgeſtellt ſind; hier kleben fie an die Litfaßſäulen] fein Gefährt beſtieg: „Zu unſerer Ausſtellung?“ — Unſere Aus⸗ 
rieſige Placate, darauf jene Perſönlichkeiten mit den glatten, faden] ſtellung — das finde ich gut! — Aber der Kutſcher vergaß, daß die 


Geſichtern, dem gekrümmten Buckel, dem effectvoll vorgeſetzten rechten 
Knie und dem geſtreiften Affenkoſtüm auf dem Leibe, die Triumpha⸗ 
toren unſerer Zeit, die Blauen und Grünen von Byzanz, kurz die 
Herren Jockeys — salvete! 

In dieſer Woche hatten wir das zweifelhafte Vergnügen eines 
Wettrennens neuer Art. Die Wenigſten wiſſen etwas davon, denn 
das Schauſpiel vollzieht ſich meiſt erſt um 2, 3 Uhr Nachts. Der 
Berliner, der noch dem alten Vorurtheil huldigt, um dieſe Zeit fried⸗ 
lich zu ſchlafen, fährt plötzlich von ſeinem Kiſſen empor. Ein donner⸗ 
ähnliches Geräuſch hat ihn geweckt, die Fenſterſcheiben klirren, er fühlt 
die Bettpfoſten zittern und ſich ſelber auch ein wenig — was iſt das? 
Wer mag zu dieſer Stunde in ſolchem verrückten Galopp nach un⸗ 
bekannten Zielen ſauſen? Wohin wollen die Leute, die in der Nacht 
ſo große Eile zu haben ſcheinen? Brennt's irgendwo? Steht der 
Feind vor den Thoren? — 

Nein, es ſind Droſchkenkutſcher, die mit ihren halbtodten Gäulen 
und klapprigen Käſten Wettrennen abhalten. 

Am Tage haben ſie Sportsleute nach Weſtend oder Weißenſee ge⸗ 
führt, dort haben ſie debattirt, gezankt, gewettet und endlich Matches 
abgeſchloſſen, welche, da am Tage das Auge des Geſetzes wacht und 
außerdem der Beruf ſie in Anſpruch nimmt, in der Nacht zum Aus⸗ 
trag gebracht werden ſollen. 

Jetzt find fie ganz Streiter im Kampf der Wagen und Geſänge. 
Der Enthuſiasmus, den die Schauſpiele des Turfs in jeder wohl⸗ 
geborenen Seele entfeſſeln, beherrſcht ſie. Sportsmen ſchon durch Be⸗ 
ruf, an Rennen gewöhnt — 1 Mark die Viertelſtunde —, erſtreben 
ſie jetzt ſichtbar den Ruhm der Jockeys, der Hochwohlgeborenen ihres 
Zeichens. Der Anblick der Rennen hat auf ſie wie eine Erleuchtung 
gewirkt. Sie wiſſen jetzt, was die in der Welt der Droſchken unbe- 
kannte Geſchwindigkeit iſt. Ein edler Eifer bemächtigt ſich ihrer, und 
ſie ſtacheln ihn durch berauſchende Getränke an, welche, wie ſie wohl 
beobachtet haben, von den Trainers angewandt werden. Da ſie aber 
noch ungeübt ſind, ſo frottiren ſie nicht mit dieſen alkoholiſchen Pro⸗ 
ducten die Kniee ihrer Renner, wie das die Trainers machen, auch 
miſchen ſie ſie nicht dem gewöhnlichen Getränk der Thiere in gewiſſen 
Doſen bei, wie es von manchen Sportsleuten geſchieht, ſondern ſie 
conſumiren ſie ſelber, in kindlichem Vertrauen, wenn nur der Herr 
des Pferdes Feuer hat, ſo wird das Pferd auch welches haben. 

Auf ihrem Bock ſtehen ſie aufrecht da, mit majeſtätiſchem Schwunge 
laſſen fie die Peitſchen knallen und auf ihre ungeduldigen Roffe nieder- 
ſauſen — ungeduldig nämlich, daß die Plackerei endlich vorbei wäre 
und ſie ihre matten, klapprigen Glieder ſtrecken könnten. 

Bei dieſem Geiſt, der über unſere öffentlichen Roſſelenker ge⸗ 
kommen iſt, werden Sie es nicht verwunderlich finden, daß ſie die 
Pferdeausſtellung, die in dem Moment, da ich dieſes niederſchreibe, 
eröffnet wird, für ſich retlamiren. Geſtern fragte mich ein Droſchken⸗ 
kuiſcher, als ich mit dem Ruf: „Kutſcher, Bahnhof Zoologiſcher Garten“ 


Frage einen Doppelſinn hat; denn da die Pferde der Droſchken meiſt 
ſo elend ſind, daß ſie kaum auf eine Ausſtellung gehören, wird man 
verführt, bei der Frage an die Kutſcher ſelbſt zu denken, beſonders 
wenn man Bekanntſchaft mit der Grobheit gemacht hat, in welcher 
manche unſerer Automedone Erſtaunliches leiſten. 

Die meiſten Conflicte zwiſchen Droſchkenkutſchern und Publikum 
entſtehen aus der verſchiedenen Meinung darüber, was eine Viertel⸗ 
ſtunde iſt, die Fahrzeit, innerhalb welcher die einfache Taxe gilt. Die 
Droſchkenkutſcher neigen dahin, die Viertelſtunde zu 14 Minuten zu 
rechnen, das Publikum zu 16. Es iſt unglaublich, wie viel 
Touren es in Berlin giebt, die 14%, 15, 15% Minuten 
dauern. Es ſcheint mir, daß das die Hälfte aller Touren 
iſt. Hierbei entſteht gewöhnlich ein Wettſtreit an Höfichfeiten 
gepfefferter Art zwiſchen Kutſcher und Fahrgaſt; der eine verlangt die 
doppelte Taxe, der andere will nur die einfache zahlen. Es läßt ſich 
nicht leugnen, daß dieſe Zuſtände zu den peinlichſten gehören, durch 
welche ſich Berlin von anderen Städten unvortheilhaft unterſcheidet. 
Dem foll jetzt ein Ende gemacht werden. Man baut Controldroſchten. 
Eine ausgezeichnete Idee! Bei der großen Einfachheit eines Control⸗ 
Apparats darf man erſtaunt ſein, daß man nicht ſchon lange hierauf 
gekommen iſt. Die Berliner Geſchäftsleute verſtehen ſich ſonſt ſo gut 
auf ihren Vortheil. Aber die Herren Fuhrhalter waren zufrieden, 
auf das- bloße Vertrauen in ihre Kutſcher angewieſen zu fein. Sie 
hatten kein Mittel, die Tageseinnahme derſelben zu controliren. Der 
neue Controlapparat gewährt ihnen ein ſolches Mittel und beſeitigt 
zugleich all die höchſt ärgerlichen Differenzen zwiſchen Kutſchern und 
Publikum. Er zeigt die Länge der Geſammttouren eines Tages, wie 
auch den Preis einer jeden Einzeltour an. Zu wünſchen wäre nur, 
daß möglichft bald alle Droſchken ſich mit dieſem Apparat verfähen, 
Das würde weſentlich dazu beitragen, die Annehmlichkeiten des Berliner 
Lebens zu erhöhen. Otto Neumann⸗ Hofer. 


Aus dem Berliner Kunſtleben. 


Berlin, 13. Juni. 

Iſt Berlin eine Kunſtſtadt? Merkwürdige Frage! Die Stadt hat 
eine Kunſtakademie, auf der ein nach vielen Köpfen zählender künſt⸗ 
leriſcher Nachwuchs herangezogen wird; ſie hat eine Künſtler⸗Colonie, 
der Kopfzahl nach ſtärker, als die irgend einer anderen deutſchen Stadt, 
Wien und München nicht ausgeſchloſſen; ſie hat eine Bau⸗Akademie 
(wenn diefe auch in Charlottenburg liegt), auf der die tüchtigſten 
Archſtekten ihre Studien gemacht haben; fie hat eine kunſtgewerbliche 
Lehranſtalt mit ausgezeichneten Lehrkräften; ſie hat ihre öffentlichen 
Muſeen und ihre Privatgalerien; fie hat Theater in Hülle und Fülle, 
wenngleich behauptet wird, daß auf einem großen Theil derfelden von 
wirklicher Kunſtpflege nicht die Rede ift; fie hat keinen Mangel an 
muſtkaliſchen Veranſtaltungen aller Art — permanente und perfodiſche 


mittelnde Stellung ein, als er eventuell eine der bedingten Verur⸗ 
theilung ähnliche Einrichtung für zuläſſig erachtet, bei welcher jedoch 
die Entſcheidung über die Bewilligung des Strafaufſchubs nicht dem 
Richter, ſondern dem Juſtizminiſter zuſtehen müſſe. Der 13. Bericht 
endlich erklärt fih zwar zur Zeit ebenfalls gegen die Annahme der 
bedingten Verurtheilung, erachtet die letztere jedoch mit gewiſſen Ein⸗ 
ſchränkungen grundſätzlich für zweckmäßig und iſt daher der Anſicht, 
daß ihre Einführung für die Zukunft in Ausſicht genommen werden 
könnte. Einige Berichte haben auch noch eine Erörterung der vom 
Profeſſor v. Liszt vorgeſchlagenen anderweiten Erſatzmittel für kurz 
zeitige Freiheitsſtrafen angeſtellt. Dieſe Mittel, nämlich Ausdehnung 
des Verweiſes und der Geldſtrafen, Einführung von Hausarreſt, 
Strafarbeit ohne Einſperrung und Friedensbürgſchaft werden überwiegend 
für nicht zweckmäßig, zum Theil ſogar für nachtheilig erachtet, ebenſo 
die von Liszt vorgeſchlagene Bemeſſung der Strafdauer durch ſoge⸗ 
enplitz, Major, 


nannte Strafvollzugsämter. 

[Militär⸗Wochenblatt.] Graf von J aggreg. 
dem Huf.⸗Regt. Landgraf Friedrich II. von Seen one (2. Best) 
Nr. 14, als aggreg. zum 1. Weſtfäl. Huſ.⸗Regt. Nr. 8, Wigger, Sec. Lt. 
vom Inf.⸗Regt. Graf Bülow von Dennewitz (6. Weſtfäl.) Nr. 55, in das 
4. Oberſchleſ. und . Nr. 63 verſetzt. Frhr. von Hammerſtein⸗ 
Loxten, Oberſt und Commandeur des Königin Augufta Garde⸗Gren.⸗ 
Regts. Nr. 4, unter Stellung à la suite dieſes Regts., mit der Führung 
der 10. Inf.⸗Brig. beauftragt. Frhr. von Falkenhauſen, Oberſt und 
Chef des Generalſtabes des Gardecorps, zum Commandeur des Königin⸗ 
Auguſta⸗Garde⸗Gren.⸗Regts. Nr. 4, von Bülow, Major vom großen 
Generalſtabe, zum Chef des Generalſtabes des Gardecorps ernannt. 
Ritter u. Edler von Oetinger, Gen.⸗Major und Commandeur der 
10. Ban in But feines Abſchiedsgeſuches, als Gen.-Lt. 

[ 


mit Penſion 15 Disp. geitellt. 

aiferlihe Marine.] Si Corvetten⸗Capitän, von der 
Stellung als Commandant S. M. Kreuzer „Schwalbe“ entbunden. 
Rüdiger, Corv.⸗Capitän, unter Entbindung von der Stellung als Com: 
mandant S. M. Brigg „Rover“ zum Commandanten S. M. Kreuzer 
„Schwalbe“, Gruner, Corv.⸗Capitän, unter Entbindung von dem Com⸗ 
mando als ee ante bei der 1. Matroſen⸗Diviſion, zum 
Commandanten S. M. Brigg „Rover“ ernannt. Ritter, Lt. zur See 
a. D., wulet von der Marineſtation der Nordſee, als Lt. zur See der Ref. 
des See⸗Offiziercorps mit einem Patent vom 26. November 1884 wieder⸗ 


angeſtellt. 
1. Straßburg, 12. Juni. [Deutſcher Bienenzüchter⸗Congreß.] 
ar den 2 vom 8. bis 11. Juni tagte hier der Deutſche Bienenzüchter⸗ 
ongreß. Zugleich fand eine Bienen⸗Ausſtellung ſtatt. Auf derſelben 
waren außer Elſaß⸗Lothringen Imker mit Ausſtellungs⸗Objecten aus 
Sachſen. Baiern, Baden, aus Oeſterreich, Frankreich und aus Kiew in 
Rußland vertreten. Vom elſaß⸗lothringiſchen Bienenzüchterverbande waren 
23 Sectionen vertreten, welche alle Honig ausgeſtell hatten. Hinter der 
Ausſtellungshalle erhob ſich eine Bienenſtadt, en Häuf in mannig: 
fachſter Bauart ſich zeigten. Aurona waren Völker aller Raſſen, 
Königinnen, Wohnungen, Producte, Geräthe u. f. w. Die vom kaiſerlichen 
Statthalter ausgeſetzten Ehrenpreiſe erhielten folgende Imker: Hauptlehrer 
Krämer⸗Bru lh, Hauptlehrer Dennler⸗Enzheim, Gutsbeſitzer Georges⸗ 
unspach und Lehrer Zwilling in Mundolsheim. — Der Bienenzüchter⸗ 
ongreß wurde vom Präſidenten des elſaß⸗lothringiſchen Bienenzüchter⸗ 
Verbandes eröffnet und in den Verhandlungen geleitet. Aus den Reichs⸗ 
landen, aus allen Gauen Deutſchlands, aus Italien, Belgien, Krain u. Í. w. 
waren die Imker an vertreten. Der Bienenzüchterverband der Reichs⸗ 
lande zählt in 75 Sectionen Mitglieder. Der General-Secretär, 
Lehrer Zwilling, berichtete über die bedeutenden Fortſchritte in der Bienen⸗ 
zucht, insbeſondere ſeit 1 des Mobilſtockes. Um Ueberproduction 
von Honig zu verhüten, find Abſatzquellen zu erſchließen. Als Mittel 
hierzu werden empfohlen: Hebung des Honigconſums und Schutz des reinen 
3 durch Anordnungen, reſp. a liche Beſtimmungen der Be- 
hörden. Nachdem Dr. Junio von Alla aus Madrid und ein Imker aus 
Belgien die Grüße der dortigen Imker überbracht hatten, hielt der Präſes 
des Bienenzüchterverbandes im Königreich Würtemberg, Pfarrer Bälz aus 
lshofen, einen e über „Unſere Arbeit und unſer Recht“. Der 
ortragende beleuchtete die Schwierigkeiten, welche dem Imker feine Arbeit 
mühevoll machen, und wies den ökonomiſchen Werth und Nutzen der 
Imkerei nach, dabei betonend, daß Deutſchland 1888 allein 10 000 Centner 
onig producirt hat, was eine Summe von 700 000 Mark repräſentirt. 
rden die honigerzeugenden Länder zuſammengenommen, ſo berechnet fih 
der Werth des probucirten Raturbonigs auf mehrere Millionen Mark. 
Zur Vermeidung von Bienenproceſſen und zum Schutz der Imker werden 
geſetzliche eee Ne Apotheker Dr. Haule⸗Straßburg gab 
naturwiſſenſchaftliche Mittheilungen aus der Bienenzucht, und zum Schluß 
referirte Herrgen aus der Pfalz über „Kunſtwaben und Zellengröße“. 


—— —— l ͥ Bũ ñ————— ᷣ ͤ— ſ¹—ä—— 


[Frankreich. 

[Der Fall Borras.] Der „Figaro“ hat eine Sammlung für 
den unſchuldig Verurtheilten Borras eingeleitet; es ſind bereits 6000 
Francs eingegangen. Ferner veröffentlicht das Blatt folgendes, an⸗ 
geblich ihm zugegangene Schreiben des ehemaligen Juſtizminiſters 
Thevenet: 

„Von verſchiedenen Blättern bin ich in der Angelegenheit Borras 
heftig angegriffen und einer unwürdigen Gleichgiltigkeit gegenüber dieſem 
Unglücklichen beſchuldigt worden, deſſen Unſchuld für mich nicht hätte 
weiſelhaft ſein dürfen. Ich habe darauf in mehreren Briefen geantwortet. 

ch habe bereits geſagt — und ich meine, daß das genug hätte ſein 
folen — daß ich zu verſchiedenen Zeiten die Acten in dem Falle Borras 
de durchgeſehen und ſtudirt habe, daß ich mir von den Dee 

erichtsbeamten Berichte einforderte und daß ich auf ihre ablehnende 
Antwort bin den erneuten Geſuchen des Opfers keine Folge geben konnte. 
Es ſcheint mir, daß ich, indem ich fo handelte, meine Pflicht vollftändig 
erfüllte. Man fährt indeſſen fort, mich anzugreifen. Um nun Niemanden 
über mein Empfinden in dieſer Sache im Zweifel zu laſſen und zu zeigen, 
daß die Unſchuld des Borras mich ebenſo ergreift wie jeden Anderen, um 
dieſem Unglücklichen einen Beweis meiner Theilnahme zu geben und um die 
Unterſtellungen zum Schwei en zu bringen, die mir gemacht werden, bitte 
ich Sie, mich unter Ihren Ge in der Lifte mit 10 000 Francs auf- 
unehmen. Einliegend der Check. Es geſchieht nicht aus Eitelkeit, fonz 
ern um dem unglücklichen Opfer eine Genugthnung zu geben. Ich habe 
an den Schwurgerichts⸗Präſidenten Raiſin geſchrieben, daß er ebenſo 
handeln ſolle. Theévenet.“ 

An einer anderen Stelle ſagt der „Figaro“: Der Brief müſſe 
mit Vorſicht aufgenommen werden, man lebe im Zeitalter der 
ER Offenbar hat der „Figaro“ Herrn Thvenet anzapfen 
wollen. 


Belgien. 

a. Brüffel, 12. Juni. [Die Banning’fhe Denkſchrift. — 
Ein politiſcher Proceß. — Deutſche Militärmuſik in 
Belgien.] Wie bekannt, hatte der Generaldirector des belgiſchen 
auswärtigen Amtes, Herr Banning, in einer geheimen Denkſchrift 
dem Könige der Belzier die Maasbefeſtigung empfohlen. Dieſe 
Denkſchrift iſt entweudet worden und der Spitzel de Mondion ver⸗ 
öffentlicht, um zu beweiſen, daß das jetzige belgiſche Miniſterium 
eine den franzöſiſchen Intereſſen feindliche Politik verfolgt, wie früher 


ſchon, auch jetzt wieder einige Theile derſelben. Herr Banning 


— 


hon im Jahre 1883 dem damaligen liberalen Miniſterium Frère- 
Orban dieſe Denkſchrift eingereicht, aber damit keinen Anklang ge⸗ 
funden, und die Maasbefeſtigung wurde abgelehnt. Im Jahre 1886 
Neue auf; Banning arbeitete die Denkſchrift um und auf Grund 
ſeiner Ausführungen wurde die Befeſtigung der Maas beſchloſſen. 
Die Denkſchrift war dem Miniſter Thoniſſen zum Lejen übergeben 
worden; ſie wurde aus ſeinem Schreibtiſche entwendet. Da der 
belgiſchen Regierung dieſer Vorgang ſehr peinlich iſt, ſo erklärt heute 
das miniſterielle Brüſſeler „Journal“, dieſe Banning'ſche Denkſchrift 
ſei „nicht im amtlichen Auftrage“ verfaßt, ſondern eine „Privat⸗ 
arbeit“, was natürlich weder im Inlande noch bei einer 
ausländiſchen Regierung Glauben finden wird. Intereſſant iſt die 
Mittheilung des miniſteriellen Blattes, daß dieſe Denkſchrift aus⸗ 
ländiſchen Kanzleien zum Kaufe angeboten und von einer derſelben 
angekauft worden iſt. Neuerdings iſt die entwendete Urſchrift dem 
Deputirten Janſon durch die Poſt zugegangen und von ihm der 
Regierung zugeſtellt worden, da deren Bekanntwerden Belgien ſchwer 
ſchädigen müſſe. — Vor dem Brüffeler Gerichtshofe wird jetzt ein 
für deutſche Kreiſe intereſſanter Proceß verhandelt. Im Jahre 1887 
veroffentlichte die „Köln. Zeitung“ eine Correſpondenz ihres Brüſſeler 
Vertreters, die liberale Preſſe Belgiens ſei deutſchfeindlich und im 
Solde Frankreichs, ſelbſt das Brüſſeler Handelsgericht gebe ſtets den 
Deutſchen Unrecht. Dieſe ungereimten Behauptungen riefen einen 
Sturm der Entrüſtung hervor, der heftig angegriffene Correſpondent 
mußte ſeine Beſchuldigungen zurückziehen. 
Nieter'ſchen Enthüllungen die Beziehungen der „Kölnifhen Zeitung“ 
zu dem Miniſterium klargeſtellt, und die Deputirten Bara und Janſon 
haben in der Kammerſitzung die „Köln. Zeitung“, „die unter gewiſſen 


Kunſtausſtellungen gehen nebeneinander her; es wird viel Kunſt und 


Aeſthetik docirt in den Hoͤrſälen, es wird in den Berliner Zeitungen 
viel über Kunſt geſchrieben und überall viel darüber geſprochen — 
und doch: iſt Berlin eine Kunſtſtadt in dem Sinne wie etwa München? 
Dieſes iſt durch die Kunſt geworden, was es iſt. „Die Kunſt iſt das 
ſchönſte baieriſche Reſervatrecht,“ ſagte einmal ein äſthetiſch⸗particula⸗ 
riſtiſcher baieriſcher Minifter, und München hat davon den größten 
Vortheil; es verdankt der ausgiebigen Anwendung dieſes Rechtes ſein 
Wachsthum und ſeine Bedeutung. Aber noch Niemandem iſt es ein⸗ 
gefallen, zu behaupten, daß Berlin durch feine Kunſt groß und bes 
deutend geworden ſei. Die Kunſt ging immer beſcheiden nebenher, 
wenn andere Gebiete des öffentlichen Lebens nachdrücklich vom Staate 
gefördert wurden. Es iſt oft darauf im Scherze hingewieſen worden, 
daß die Berliner Kunſtakademie mit dem Rücken an die Pferdeſtälle 
einer Cavallerie⸗Schwadron ſtößt und durch dieſe militäriſche Nachbar⸗ 
ſchaft an ihrer weiteren Entfaltung gehindert worden iſt, gleichwie ſo 
viele geiſtige Intereſſen hierzulande durch ihren Zuſammefſſtoß mit 
den Intereſſen des Militärſtaats in den Hintergrund gedrängt und 
gedrückt werden. Neuerdings hat die Berliner Künſtlerſchaft in einer 
an den Kaiſer gerichteten Denkſchrift, wie bekannt, ihre wiederholt, 
aber erfolglos formulirten Wünſche in Betreff der Errichtung eines 
würdigen Ausſtellungspalaſtes und des Ausbaues der Kunſtakademie 
zuſammengefaßt. Es iſt aber, ſoviel wird von kundiger Seite ver⸗ 
ſichert, ſo bald nicht darauf zu rechnen, daß dieſe Wünſche Gehör 
finden. Der Berliner Künſtler hat ſich nachgerade eine nichts weniger 
als hoffnungsfreudige Stimmung bemächtigt, und alle die ſchoͤnen 
Zeitungsartikel und Broſchüren, die bei dem Regierungsantritt des jetzigen 
Kaiſers unter der verheißungsvollen Ueberſchrift „Was hat die deutſche 
Kunſt von der „neuen Aera“ zu erwarten?“ in voreilig⸗ſanguiniſcher Weiſe 
ein „Auguſtiſch Alter“ prophezeiten, ſcheinen Bonmots von vorgeſtern. 
Der Verlauf, den die Angelegenheit des National⸗Denkmals für 
Kalſer Wilhelm genommen, wird in Künſtlerkreiſen mit äußerſt ge⸗ 
theilten Empfindungen verfolgt. Man fegt einen großen Aufwand 
von Mitteln in Scene; man veranlaßt durch einen großen Wettbewerb 
zahlreiche Künſtler, in monatelanger Arbeit unter Darbringung erheb⸗ 
licher pecuniärer Opfer ſich um ein Ziel, des Schweißes der Edlen 
werth, abzumühen; man fegt ein Preisgericht nieder; man fordert 
Gutachten ein; man giebt ſich den Anſchein, als wolle man Deutſch⸗ 
land vor eine künſtleriſche That ſtellen, wie ſie noch nie vollendet 
worden ift; die urtheilsfähigſten Männer der Kunſttheorie und des 
praktiſchen Kunſtſchaffens fällen ein wohlerwogenes Verdict — das 
Alles wird mit einem Schlage als nicht geſchehen angenommen. Die 
Künſtler, die mit ehrenvollen Preiſen für ihre Entwürfe bedacht 
worden ſind, müſſen ſich belehren laſſen, daß ſie die ſchöne und große 
Aufgabe, die man ihnen geſtellt, gänzlich falſch angefaßt haben. Die 
Architekten, welche mit ihrer monumental arbeitenden Kunſt der Plaſtik 
zu Hilfe zu kommen ſo frei waren, werden bei Seite geſchoben. Vor 
der Geſammtheit der Künſtlerſchaft, welche ſich entſchließen moͤchte, 
noch einmal einen Wettkampf aufzunehmen, bei dem viel Ehre zu 


bus — m E 


| gewinnen und tüchtiges Können ruhmreich zu bethätigen ift, ſchließt 


man die enge Pforte, welche zu den Ehren einer Preiszuerkennung 
führt. Es iſt ein offenes Geheimniß, daß von vornherein ein ganz 
beſtimmter Künſtler als der präſumtive Glückliche betrachtet wird, dem 
ſchließlich das Loos zufallen werde, auf dem Platze der Schloßfreiheit 
ein Standbild des Kaiſers Wilhelm aufzurichten. Es iſt dies derſelbe 
Bildhauer, den man von einflußreicher Seite unter Ausſchluß jedes 
Wettbewerbs gern zum Schöpfer des ſchleſiſchen Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals für Breslau gemacht hätte. Man mag ja nun über Rein⸗ 
hold Begas denken, wie man will, jedenfalls hat die deutſche Künſtler⸗ 
ſchaft ein ſtarkes moraliſches Anrecht darauf, bei einer Aufgabe, wie 
es die Errichtung eines National⸗Denkmals für den erſten deutſchen 
Kaiſer in der Reichs hauptſtadt it, zu voller Freiheit in der Bethäti⸗ 
gung ihrer Kraft angeſpornt und aufgerufen zu werden. „Berlin iſt 
noch immer keine Kunſtſtadt und wird auch keine werden,“ hört man 
in Künſtlerkreiſen ausrufen, fo lange fih ſolche Dinge ereignen 
können, wie ſie ſich jetzt in Sachen des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals 
abſpielen.“ ` 

Uebrigens ift es eine alte bekannte Erſcheinung, daß Niemand 
mehr geneigt iſt, über mangelndes Intereſſe für die Kunſt zu klagen, 
als die Künſtler ſelber, gleichwie Niemand die Mitwelt lauter und 
eindringlicher der Gleichgiltigkeit gegen die Dichtkunſt bezichtigt, als 
die Dichter. Häufig wird es ja der Chor der Verkannten ſein, bei 
dem der Schmerz über enttäuſchte Hoffnungen am wehleidigſten nach 
Ausdruck ringt, aber zum großen Theil haben die Klagen einen 
Grund inſofern, als eine ſtattliche Reihe tüchtiger, ſolider, leiſtungs⸗ 
fähiger Künſtler unter der Urtheilsloſigkeit des Publikums, namentlich 
desjenigen beſſer ſituirten Theils deſſelben, der ſich mit Vorliebe 
mäcenatenhaft geberdet, ſchwer zu leiden hat zu Gunſten einiger 
mäßig talentirter Künſtler, welche ſchlecht und trivial malen, aber 
dafür die Kunſt verſtehen, dem Modegeſchmack, alias der brutalſten 
Geſchmackloſigkeit, zu huldigen. Es giebt in Berlin Künſtler dieſer 
Art, die jährlich das Drei⸗ und Mehrfache eines Miniſtergehalts zu⸗ 
ſammenpinſeln; ſie ſind, wie ſie die „meiſt gekauften“ Nummern der 
Ausſtellungen ſind, zugleich auch die „meiſt begehrten“ Löwen des 
Salons, wo fie mit den Frauen ſchön thun, um fih ihre Bilder mit 
dem Gelde der Männer ſchwer bezahlen zu laſſen. 

Berlin ift keine Kunſiſtadt, horte ich dieſer Tage einen viel⸗ 
genannten Meiſter der Palette ſagen, und zwar entbehrt es dieſer 
Eigenſchaft ſchon aus dem Grunde, weil die Künſtler felten oder nie 
eine paſſende Werkſtatt finden. In dem großen Berlin mit ſeinem 
ungeheuren Häufermeer kommen ſich die Künſtler vor, wie zur Ob⸗ 
dachloſigkeit verurtheilt. Kaufläden, Fabrikwerkſtätten, Schulgebäude, 
Bierpaläſte, Clublocale, Wohnungen für große und kleine Leute aller 
Art und jedes Berufs ſind in hundert und tauſend Varianten vor⸗ 
handen, aber Wohnungen mit brauchbaren Künſtler⸗Ateliers find aus 
den Baufkizzen der Berliner Hauswirthe vollſtändig ausgeſchloſſen. 
Im Leben eines Berliner Künſtlers gilt es als ein Ereigniß von Bez 
deutung, wenn irgendwo in der Nahe des Himmels, d. p. im oberſten 


unter dem jetzigen Miniſterium Beernaert tauchte diefe Frage aufs & 


Neuerdings haben die G 
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Bedingungen“ Regierungsartikel aufnahm, ſammt threm Correſpondenten 
auf das Schaͤrfſte angegriffen. Die „Etoile belge” wiederholte diefe 
Anſchuldigungen und erklärte, der Correſpondent habe für Geld 
die Regierungsartikel in die „Köln. Ztg.“ hineingebracht. Mit Zu⸗ 
ſtimmung der Letzteren verklagte der Correſpondent die „Etoile“ wnb 
forderte Verurtheilung und Veroffentlichung des Urtheils auf Koſten 
der „Etoile“ in der ausländiſchen und belgiſchen Preſſe. Nach ge⸗ 
ſchloſſenen Verhandlungen beantragte heute der Staatsanwalt, den 
Kläger abzuweiſen und der „Etoile“ nur die Koſten des Proceßver⸗ 
fahrens aufzuerlegen. Der Correſpondent habe durch ſeine Brüſſeler 7 
Correſpondenz „eine böſe Handlung“ begangen; er wollte Belgien bei 
Deutſchland verdächtigen; damit habe er kein Recht mehr, Sittenrichter 
der belgiſchen Preſſe zu ſein. Die „Etoile“ habe nur die Worte des 
Deputirten Janſon ſcharf wiedergegeben; da fie aber nicht beweise, 
daß der Correſpondent von der Regierung Geld, um Artikel in die 
„Köln. Ztg.“ hineinzubringen, erhalten habe, fo müſſe die „Etoile“ 
für dieſen „leichten Fehler“ die Koſten tragen. — Die Muſikcapelle 
des 40. deutſchen Linienregiments giebt im Juli in Brüffel, Gent, 
Antwerpen und Lüttich Concerte. Das erſte Concert findet am 
6. k. Mts. in Brüſſel zum Beſten des afrikaniſchen Rothkreuz⸗Unter⸗ 
nehmens ſtatt; trotzdem hat der Bürgermeiſter befremdlicher Weiſe die 
Hergabe des Stadtparkes und des Monnaie⸗Theaters abgelehnt. 


Großbritannien. P 

[Bezüglich der Verhandlungen Deutſchlands mit Enge 
land über Afrika!] bringt die „St. James⸗Gazette“ Mittheilungen 
über die Grundzüge des neuen zwiſchen England und Deutſchland 
abzuſchließenden Vertrages. Darnach foll dieſer Vertrag folgende 
5 Punkte enthalten: } er 

1) Die Deutſchen räumen Witu und geben alle Anſprüche auf das 
Hinterland Witu's auf. Auf diefe Weiſe wird dem britiſchen Unters 
nehmungsgeiſt ein Weg nach den fruchtbaren und volksreichen Gegenden 
beim Rudolf⸗See und dem oberen Nil gebabnt. 2) Ueber den Victoria 
Nyanza wird eine Linie gezogen, welche von ungefähr 1 Gr. ſüdl. vom 
Aequator bis zur Oſtgrenze des Congoſtaates läuft. Nördlich von dieſer 
Linie ift Alles britiſch, ſüdlich deutſch. Hierdurch wird das Hinterland in 
zwei ungleiche Theile getheilt, von denen England den kleineren, aber 
reicheren nimmt. Der engliſche Einfluß in Uganda wird anerkannt. Das 
Gebiet am ſüdweſtlichen Ufer des Victoria Nyanza wird deutſch. Die 
deutſche Grenze berührt den Congoſtaat zwiſchen dem Tanganyika- und 
Nyanza⸗See. (Dieſer Theil des Vertrages ſtößt auf den hefligſten Wider⸗ 
ſtand der britiſchen Geſellſchaft.) 3) Die Engländer haben das Recht, 
eine Straße vom Victoria Nyanza nach dem Tanganyikaſee zu bauen und 
ollfrei zu benutzen. Auf dieſe Weiſe erbalten ſie eine andere Straße, 
ähnlich der Stevenſonſtraße. 4) Die Engländer erhalten abſolute Con⸗ 
trole über die Stevenſonſtraße vom Tanganyika⸗ bis zum Nyaſſaſee, über die 
Gegend am Bangweoloſee und in Urungu. 5) Dr. Peters und feine Ver⸗ 
träge werden in Berlin verleugnet. 
Hierzu bemerkt die „St. James⸗Gaz.“: ; 
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liegt, das Hinterland des Nyaſſa ift von Engländern erforſcht und eröffnet 
worden, es liegt nahe den engliſchen Handels⸗ und Miſſionsunternehmungen 
und ſollte nach allem geographiſchen und diplomatiſchen Herkommen engliſch 
ſein. Andererſeits ſollen wir den Deutſchen in der Gegend des ei s 
erlauben, daß eine neue Grenzlinie hergeſtellt wird, welche an die lle 
der von der Convention von 1887 beſtimmten tritt. Wir geſtatten ihnen 
eine Zone zu nehmen, welche ſich von der See bis an die Grenze des 
Congoſtaates erſtreckt. Auf dieſe Weiſe iſt unſere Route längs der großen 

Waſſerſtraßen im Innern doc durch fremdes Gebiet geſperrt. Dieſes i 

allerdings eine große Conceſſion. Dagegen können die Deutſchen vie i 
die Conceſſion Witu's in Anſchlag bringen, — 4 allerdings in deutſchen 


Stockwerk eines moͤglichſt hohen Hauſes, ein Photograph das Zeitliche 
ſegnet und ſein Atelier nicht ſofort wieder an einen von ſeiner Gilde = 
weitergegeben wird. Denn dann iſt der Hauswirth allenfalls bereit, 
die leer gewordene Kunſtſtätte einem nach „Oberlicht“ ausſpähenden 
Kunſtgenoſſen zu überlaſſen. Aber ſolche Fälle find eben Glücksſache 
Oft iſt ſchon angeregt worden, „Künſtlerheims“ in Berlin zu baue 
um der fühlbaren Lücke der geſchilderten Art abzuhelfen. Immer ver⸗ 
gebens. In München, wo der Umgang mit der Kunſt dem Durch⸗ 
ſchnittsmenſchen fo geläufig it wie dem Berliner das Intereſſe an 
militäriſchem Schaugepränge, ift man, weil die baieriſche Hauptſtadt 
eine Kunſtſtadt iſt, der Reichshauptſtadt in dieſer Hinſicht weit vo 
auägeeilt. Jetzt endlich, im letzten Jahre, it in Berlin das erſte 
„Künſtlerhaus“ entſtanden, der erſte Bau, von dem Künſtler un 
andere künſtleriſch empfindende Leute ſagen können: hier iſt's gut fein, 
hier laſſet uns Hütten bauen. Ich hatte viel von dieſer modernen 
Errungenſchaft Berlins ſprechen hören und freute mich der Stunde, 
in der ich Zeit finden würde, der liebenswürdigen Einladung des Er⸗ 
bauers jenes Hauſes zur Beſichtigung des Künſtlerheims nachkommen 
zu können. > 

Der ſtattliche Bau liegt auf Charlottenburger Terrain an der 
filen, von dichten Laubkronen überſchatteten „Faſanen“⸗Straße, mi 
einem der Giebel an den Viaduct der Stadtbahn ſtoßend. Er i 
die kühne That eines der begabteften jüngeren Berliner Architekten, 
des Regierungs⸗Baumeiſters Bernhard Sehring, deſſelben, 
die decorative Ausſchmückung der baulichen Anlagen für das groß 
Bundesſchützenfeſt übertragen it. Eine Kühnheit war die Verwirk' 
lichung der Idee angeſichts der mannigfachen Bedenken, 
gegen das neue Unternehmen in Capitaliſtenkreiſen, in welchen 
Vorſicht oft der Tapferkeit beſter Theil iſt, dem jungen Meiſter 
gegenüber geltend gemacht wurden. Sehring dachte dabei an 
die Künſtlerheims, wie fie in Rom als Ateliercomplexe fremder Mala 
und Bildhauer ſchon lange exiſtiren; hatte er doch ſelbſt vor einigen 
Jahren den Plan zu einem deutſchen Künſtlerhauſe in Rom entworfen, 
der anfänglich durch die preußiſche Regierung wirkſam gefördert zu 
werden ſchien, dann aber, weil man die Idee eines ſolchen Künſtler⸗ 
heims im Princip fallen ließ, unausgeführt blieb. Nun hat unſer 
Architekt ſeinen Plan, wenn auch in anderer Form und in einiger⸗ 
maßen eingeſchränktem Umfange, in Berlin verwirklicht. „Für zehn 
Miethshäuſer in der Ackerſtraße“ hätten ihm die Capitalien reichlich 
zur Verfügung geſtanden — mit dem Künſtlerhauſe mußte er zu dem 
perfönlichften Rifico Muth faſſen. Es ift ihm geglückt. Das Haus, 


männer zur Nachahmung anreizen wird. 
Auf einem Bauplatz von 27 Metern Länge Vorderfront, 32 Metern 
Hinterfront und 68 Metern Tiefe erhebt fih, das Terrain von vien 

Seiten fa ganz umſchließend, ein hohes ſtattliches Gebäude, für 
; Cortſetzung in der erſten Beilage. Der, 


Viele an uns ergangene Anfra 


n gen über den therapeutischen Werth des seit 1601 medieinisch bekannten, durch uns zur Versendung 
n . 


I. der Hauptquelle von Salzbrunn 


im Vergleich zu dem der eben daselbst entspringenden, vielfach mit jenem altbewährten Mineralwasser verwechselten „Kronenquelle“ glauben 
wir nicht besser beantworten zu können, als dass wir nachstehend eine vergleichende Zusammenstellung der wichtigsten Bestandtheile beider 
Quellen nach den Analysen der Professoren Fresenius und Poleck geben: 

1000 Theile enthalten (wasserfrei berechnet): 


Doppelkohlensaures Doppelkohlensaures Doppelkohlensaures Schwefelsaures 
Natron Lithion Magnesia Natron 


Oberbrunnen ... 2132 0.013 0,424 0,459 
Kronenquelle ....... 0,29 0,009 0,354 0,180 


Die wichtigsten Bestandtheile beider Quellen sind Doppelkohlensaures und Schwefelsaures Natron; von beiden enthält nach obigen 
Zahlen der Oberbrunnen fast dreimal so viel als die Kronenquelle, d. h. der Patient muss drei Flaschen Kronenquelle trinken, um das 
Quantum dieser wichtigsten Bestandtheile zu sich zu nehmen, das eine Flasche Oberbrunnen enthält, Auch der Lithiongehalt ist im Ober- 
brunnen grösser. [2820] 


| Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn, Purbach & Strieboll 
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A jede Nummer enthält eine „ Preis- Aufgabe“ D + 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
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Pelz- Gegenstände, A eO | Orati ; Rudolf v. Gott] all, Illuſtr. Leinenband 5 M. 50 . 
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Pro Quartal frei ins Haus. ag 


Billigftes illuſtrirtes Witzblatt der Welt. 


-s Í Ver Il Grö š 
t Rudolf b. Goltſchall, in J Un. Pei 18 M. 


x > Die Vagabunden. Roman in 3 Bänden $ ; 
$ Karl v. Holtei, 7. Auflage. Illuſtr. Leinenband 5 M. 


eg Hermann Küchling, Dawn. Albaner, Lehe, 
$ opfer. Eleg. geh. 6 M. RS 
x Post-Zeitungsliste N? 2054. Georg v. Oertzen, Tue Den Herberger Det Pekna, EE 
2 Probenummern gratis. t Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 505 
Haupt-Exped.: Berlin-Moabit. Fr EEE HERR EEE PER FE FRE NEE 


wie auch Wollſachen (wenn dieſelben auch nicht! 
bei mir gekauft find) werden zum Aufbewahren 
unter Garantie gegen Feuer⸗ und Mottenſchaden W 
gegen geringe Vergütigung angenommen. 056] 


Gleichzeitig erſuche ich, des ſpäteren großen An- 
dranges wegen, Reparaturen und Moder- 
nisirungen aller Pelz⸗Gegenſtände rechtzeitig 
skp Die Conſervirungs⸗Gegenſtände werden 


auf Wunſch durch mein Perſonal abgeholt. 4 — — — a . 
; ; 2 cFJeiuſten Fußbodenglanzlack , Die sehr beliebten 
M. Boden, Kürſchuermeiſter. E L. Las bre. vn. ee sts , Kaiser Wilhelm-Oberhemde 
Pur Ring Ar. 88. Nur Ring Nr. 38. ——— aa |f mit englischen Piqué-Einsätzen 
e REEL eee eee e. n n Maſchinenguß, haben sich so ausgezeichnet bewährt, dass wir zum 21700 . 


wieder ein grosses Muster-Sortiment 
Wauguß und Säulen ze, FA neuer eleganter Piqué-Einsätze 
nach eigenen nud fremden Modellen, roh und bearbeitet, $ 


4 ? i Träger, Bauschienen, ler bringen und gleichzeitig 
liefert prompt die 7181] 


I Magen AE i 1 Eiſengießerei und Maſchinenbauanſtal Piquekragen und Manchetten 


Fenster, Gebrüder Guttsmann, INT munge Imger-Oberhemden || 
i ge Lager-Oberhemden |? 
Stall- Einrichtungen Breslau, a 


in unseren ausgezeichneten garantirt gutsitzenden 
für Pferde, Rindvieh und Schwarzvi 


Schnitten 
nach eigenen, hestbewährten Systemen. zu 2,75, 3, 3,50 und 5 Mark. 


Podest- und Wendel- Eunte moderne Percal-Oberhemden 


mit 2 Kragen und festen Manchetten. 
Treppen s 
epp ens EEE Am Kragen- und Manchetten-Lager 


| Herz & Ehrlich, Bres i sind die neuesten und apartesten Façons eingetroffen, j 


ebenso bietet die 
ücker,Fe 


[7112] 


Eisenconstructionen 


zu Stall-, Speicher- und 
anderen Bauten, sowie 
alle Sorten Faconeisen 
in deutschen Normal- 

Profilen, Eisenbahn- 
schienen, gusseiserne 

Säulen etc. 

liefert nebst statischen 

Berechnungen [2350] 


Robert Wolff, Breslau. 


Comptoir Ring 1. 


Lagerplatz: Siebenhufenerstrasse, dicht hinter 
der Gasanstalt, 


Ganz & Co., 


Schleſiſche Gewerbe⸗Ausſtellung 1880 goldene Medaille, 
Eiſengießerei und Maſchinenfabriks⸗Actiengeſellſchaft, 
Budapeſt, 

Filiale: Ratibor, preuß. Schleſien, 


Zweigbureau in Breslau, Kaiſer Wilhelmſtraße 49, II., 
liefern als Specialität: [0239] 


diverſe Hartgußfabrikate als: | Transmiffionen (Syſtem Sellers), 
Eiſenbahnherzſtücke, Räder, Zerkleinerungsmaſchinen in den 
Brechbacken, rohe und polirte bewährteſten Conſtructionen, 
Walzen, Geſchoſſe, Drehſcheiben 


Schmiedeeiserne 
‘usr - M 
ausasjaapajWıy0S 


neue Formen und Farben in grosser Auswahl. 
Unser Oberhemden-Atelier steht unter der Leitung eines 


akademisch gebildeten Chemisiers und bietet stets das Neueste 
und Solideste in diesem Genre. 


Nachthemden, 


; russisohe und deutsche Form mit buntem Bosatz eto. $ 
Seidene Nachthemden, Negligéhemden, § 
Handschuhe, Schirme, Cravaten-Nadeln 


Abtheilung für Herren-Artikel 


der k. und k. Hof- Wäsche-Fabrik 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


Breslau, am Rathhause 26. 


Gebr. Lohse, Chemnitz, 
. Baumwollen⸗Färberei 


Walzenſtühle, für Schmalſpurbahnen : 
t lle t trump d Geſpiunſte empfehlen 
compl. Mühlen⸗Anlagen, Maſchinen⸗ und Bauguß, 9 alg Specialintt a el 


P = N 0 22 
i ferner A w, ai oder Modellen, garantirt echt Anilinſchwarz. 


ſowie Turbinen und Gasmotoren. Mit vier Beilagen. 


Cravaten-Abtheilung 


n 7 


von Eisen, Messing und Bronce in eleganten, modernen 
Fagons zu billigsten Preisen. i 


Bau-Beschläge 


jeder Art: 
Thür- und Fenstor-Besohläge, Bänder, Sohlösser, 1157 
Thürfedern, Oapitäle, Friese, Rosetten etc. 7087] 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Musterbücher auf Wunsch gratis und franco. 


1 Walzeiſen Träger 1 


ab meinem hieſigen Lager und ab Werk, Eiſenbahnſchienen zu 
Soy weden und Kebengeleiſen, ſowie gußeiſerne Säulen offerirt 
bi Io rec 

[57 


t Fischer, Breslau, 


2 45] Comptoir: Schwertſtr. Nr. 5, I. Etage. 
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Erſte Beilage zu Nr. 409 der Breslauer Zeitung. — Sountag, den 15. Juni 1890, 


die Dinge auf die Spitze treiben kann. Da die Republikaner] das hieſige Elementarſchulweſen jedes Jahr von Neuem an die Ber 


(Fortſetzung.) ; 8 
ſehr angenehm fein, daß keine Peters mehr in Uganda Freibeuterei und 
Diplomatie treiben und daß unſere Rechte im Nyaſſaland ohne Weiteres 
anerkannt werden. Denn dieſe Gegenden beim Zambeſi ſind die wirklich 
für uns wichtigen Theile Afrikas. Bei alledem müſſen wir aber ſagen, 
daß wir zu viel bezahlen für das, was wir erhalten. Der Handel iſt nicht 
ſchlecht, aber er hätte beffer fein können und wir hoffen, daß Lord Salis- 
bury aushalten wird, bis ein beſſerer gemacht iſt.“ 


Braſilien. 
[Ueber die Unruhen in Rio Grande do Sul! erhält 
die „Voſſ. Ztg.“ einen Bericht aus Porto Alegre, 8. Mai, dem 


wir Folgendes entnehmen: 

„Zum, Be Male feit dem 15. November hat die Regierung unferes 
Staates Rio Grande do Sul eine ſchwere Kriſis durchgemacht, aber der 
Ausgang war ein anderer als im Februar dieſes Jahres. Damals be⸗ 
hielten die alten Führer der Republikaner das Heft in der Hand, und der 
unbrauchbare Governador, Visconde de Pelotas, der in Ermangelung 
eines Beſſeren von ihnen ſelbſt am 15. November vorgeſchoben worden 
war, wurde ihnen von der Bundesregierung geopfert. Diesmal iſt der 
Conflict zu Ungunſten der republikaniſchen Sache, oder der Sache der 
alten Republikaner ausgeſchlagen, und der Bruch zwiſchen der Bundes⸗ 
regierung und der hieſigen republikaniſchen Parteileitung iſt vollſtändig. 
Die Urſache, die das Ausſcheiden von Demetrio Ribeiro aus dem Miniſte⸗ 
rium veranlaßte, hat nachgewirkt und in fortlaufender Kette zu einer 
Kraftprobe zwiſchen der Regierung dieſes einzelnen Staates und der 
Bundesregierung geführt, in welcher die erſtere unterlegen iſt. Das vom 
0 uy Barboſa ausgeheckte Syſtem von Banken, welche unz 
einlösbare Banknoten in Höhe des e der von ihnen hinter⸗ 
legten Obligationen (Apoliees) der öffentlichen Schuld wegen dürfen 
und mit einer alle Privatunternehmungen in Schatten ſetzenden Fülle 
von Vergünſtigungen für induſtrielle Anlagen, Eiſenbahnen u. f. w. aus: 

eſtattet find, hatten den damaligen Ackerbauminiſter Demetrio Ribeiro 
Lada zuerſt zu proteſtiren, dann zurückzutreten. Mit ihm pro- 


teſtirte nicht nur die ganze hieſige republikaniſche Partei, ſon⸗ 
dern auch Viele, die nicht in dieſer Partei geſchult ſind. Denn 
es iſt von hier aus nie das Bedürfniß nach einer ſolchen 


Bank ausgeſprochen, nie eine Petition, wenigſtens nicht öffentlich, nach 
Rio gerichtet worden, um eine ſolche Bank zu erlangen. Dennoch wird 
8 dieſem Staate in Verbindung mit Matto Groſſo (zwiſchen beiden 

taaten beſtehen durchaus keine Handels⸗ und Verkehrs beziehungen) auf: 
popon en. Um den Scandal voll zu machen, find die Conceſſionen zu 
iefen Banken (es ſind ihrer im Ganzen ſechs: in Rio de Janeiro, Para, 
Pernambuco, Bahia, S. Paulo und hier) an Speculanten und Gelb- 
rotzen von Rio vergeben worden, die mühelos große Gewinne dabei ein⸗ 
Areichen. Namentlich iſt dies mit der hieſigen Bank der Fall, deren 
Actien zu neun Zehnteln in Händen von Geldmännern in Rio ſich be⸗ 
finden, denen Landbau, Induſtrie und Handel dieſes Staates zur Aus⸗ 
beutung preisgegeben find. Die hieſige Bank, „Emiſſionsbank des Südens“ 
genannt, kam ganz plötzlich wieder an die Oberfläche, nachdem man ſchon 
glaubte, das Project ſei in das Meer der Vergeſſenheit geſenkt. Kaum 
war die Bank coneeſſionirt, als ſie auch conſtituirt war, und zwar ganz 
einfach durch die Umwandelung der Grundereditbank von Rio Grande 
do Sul. Der Governador hatte im Einverſtändniß mit ſeinen oberſten 
Beamten und der republikaniſchen Vollzugs⸗Commiſſion gegen die 
Errichtung der Emiſſionsbank bei der proviſoriſchen Regierung 
Vorſtellungen erhoben. Anfangs ſchien er bereitwilliges Gehör zu 
finden; dann hieß es: die Bank iſt einmal conceſſionirt und dabei 
bleibt es. Zuletzt telegraphirte der Finanzminiſter mit Umgehung des 
Governadors an den Gerenten der alten Grunderedit⸗ jetzigen Emiſſions⸗ 
bank, daß er einen beſonders anſtößigen Artikel zurückziehe. Dieſe rückſichts⸗ 
loſe Beiſeiteſetzung der Regierungsbehörde, die von der Entſchließung des 
e zuerſt hätte verſtändigt werden ſollen, konnte kaum anders 
enn als abſichtliche Nichtachtung aufgefaßt werden, und ſie wurde dem⸗ 
gemäß von dem Governador mit dem Geſuch um ſeine Entlaſſung beant⸗ 
wortet. Mit ihm haben die Secretäre des Innern, der Finanzen und der 
öffentlichen Bauten ſowie der Polizeichef und der Director des öffentlichen 
Unterrichts, alfo die höchſten Beamten der Regierung dieſes Staates, ihre 
Aemter niedergelegt. Und wem iſt ihre Erbſchaft zugefallen? Das ver⸗ 
leiht der Wendung der Dinge erft das Bedenkliche. Daß zun Governador 
wieder ein General ernannt ift, verſteht fih beinahe von ſelbſt; es ift der 
Brigadegeneral Candido Cofta. Derſelbe weilt aber noch in Rio de 
Janeiro, und ſo muß er einſtweilen durch einen Vice⸗Governador erſetzt 
werden. Da iſt denn die Wahl auf einen ehemaligen Conſervativen ge⸗ 
allen, den Dr. Franeisco da Silva Tavares, der allerdings nach 
em Sturze der conſervativen Aera im Juni v. J. fih für einen Repu⸗ 
blikaner erklärt hatte. Er iſt ein etwas hitziger Herr, der 


(Fortſetzung.) 
welches Backſteinrohbau unter Anwendung von Formen des romaniſch⸗ 
gothiſchen Uebergangsſtyls gewählt if. Mit den Miethskaſernen des 
modernen Berlin hat der Bau keine Aehnlichkeit. Das Schablonen: 
hafte, Conventionelle langweilt den feinfühligen Künſtler noch mehr 
als den profanen Menſchen, und Alles, was das Gemüth des 
ſchaffenden Künſtlers nicht in gutem Sinne anzuregen vermag, ift 
von dieſem „Künſtlerhauſe“ fern gehalten worden. So hat denn das 
Aeußere des Hauſes nach der Straße zu wie der Hof ein originelles, 
maleriſches Gepräge erhalten. Wie eine Burg erhebt ſich der in 
zweckmäßiger Unregelmäßigkeit angeordnete Bau mit hohen Zinnen, 
hohen abgewalmten Dächern, mit Erkern und Balcons, mit Thürmchen 
und Podeſten. Die großen Atelierfenſter, welche die Flucht der ein⸗ 
zelnen Stockwerke durchbrechen, geben ein Bild der wohldurchdachten 
inneren Eintheilung der Räume. Auf dem „Burghofe“ erfreut das 
Grün eines gut gepflegten Raſens, erfreut ein von einer herrlichen 
Frauengeſtalt gekröͤnter Springbrunnen das Auge des Beſuchers, der 
ſchon bei ſeinem Eintritt in den hochgewölbten Thorweg durch eine 
an der Hausthür angebrachte Halbfigur des Schutzpatrons der Maler, 
des heiligen Lucas, daran gemahnt wird, daß er hier auf eine der 
Kunſt geweihte Stätte feinen Fuß fegt. Wie in den Façaden eine 
eigenartige, charakteriſtiſche Ausprägung des dem Bau zu Grunde 
liegenden, leitenden Gedankens mit Glück angeſtrebt iſt, ſo tritt uns 
auch im Innern des Hauſes ein das Ganze belebender und es aus 
der Sphäre der nüchternen Alltäglichkeit heraushebender künſtleriſcher 


vielfältigen Schmuck durch alte bemerkenswerthe 
Unter ihnen befinden ſich alte ſchöne Kunſtſchmiede⸗ 
arbeiten, die an paſſenden Stellen, in Schwibbogen u. f. w. 
in organiſchem Zuſammenhange mit dem Mauerwerk ange⸗ 
bracht find, Gemälde von culturhiſtoriſchem Intereſſe, Holzſchnitzereien 
profanen und kirchlichen Charakters. Im Ganzen ſind etwa 320 
alte, in Italien, in Tirol und in andern ſchönen Gegenden Europas 
geſammelte Gemälde an Wänden und Decken angebracht, zum Theil 
werthvolle Stücke aus den Ateliers berühmter alter Meiſter. Um die 
Baluſtraden der Treppen winden ſich Ranken lebenden Epheus; von 
den Decken hängen „ewige Lampen“, Schmuckſtücke aus altem kirch⸗ 
lichem Beſitz, herab; durch die bunten Fenſterſcheiben wird das ein⸗ 
ſtrömende Sonnenlicht in anmuthigem Farbenſpiel, das ſich auf Wänden 
und Fußboden malt, anheimelnd gemildert; der Schritt des dieſe 
Räume Durchſchreitenden wird durch dicke, weiche Läufer, die in 
Muſter und Farbe mit den einzelnen Räumen harmoniren, gedämpft. 
Nichts erinnert den Beſucher daran, daß er in einem Miethöhaufe 
weilt; Alles, was er hier ſieht, erhöht die Empfindung des Behagens, 
die ihn überkommt, ſobald er die Schwelle des Hauſes überſchritten. 
An die großen, geräumigen, durchweg über fünf Meter hohen Ateliers 
ſchließen ſich aufs Bequemſte die Wohnungen an, welche ebenſowohl 
dem Künſtler, der zugleich Familienvater iſt, wie dem, der es nur mit 


Treppe 
Kunſtwerke. 


mit achtbarer Solidarität aus allen höberen Stellungen zurück⸗ 
getreten find — ſogar der zum Geſandten in Buenos Aires 
ernannte Dr. Aſſis Braſil hat ſich nicht ausgeſchloſſen —, ſo iſt der 
neue Vice⸗Governador auf ehemalige Parteigenoſſen angewieſen, die es 
entweder wie er gemacht oder die ſich überhaupt um jede Parteierklärung 
gedrückt haben. n der That find ſchon ein paar Ernennungen, die er 
vollzogen, auf ſolche Männer Ebe Gi Das zur Verfügung ſtehende 
Material iſt aber gering an Zahl und Tüchtigkeit. Iſt er gezwungen auf 
Liberale zurückzugreifen, fo wird die Sache noch ſchlimmer. Grollend ſtehen 
die Republikaner abſeits und ſehen, wie eine republikaniſche Regierung, 
die keine grundſatztreuen Republikaner zu Beamten hat, vorgeht, wie der 
Staat von Männern der alten Parteien geleitet wird, welche die Politik 
immer nur, um ihre Privgtintereſſen zu fördern, betrieben haben, nicht mit 
der Hingebung für das öffentliche Wohl, die man den Republikanern, die 
bisher den Staat geleitet haben, nachrühmen kann. Einen Vorſchma 
der Dinge, die kommen können, hatten wir vorgeſtern Abend. Bei einer 
Kundgebung, die das Volk dem abgetretenen Governador, Diviſions⸗General 
Julio Anadelo gen da Frota, darbrachte, konnte man ſehr kräftige 
Reden hören. Der Exgovernador ſelbſt ſprach in abfälligſter Weiſe über 
den Finanzminiſter, und ein anderer Redner erklärte den neuen Vicegover⸗ 
nador in Verruf als einen Mann, der nicht für Ideen, ſondern einzig 
für perſönliche Intereſſen kämpfe, als einen unzuverläſſigen Ueber⸗ 
läufer aus dem monarchiſchen Lager. Trotz der aufregenden Reden ver⸗ 
lief die von der Vollzugscommiſſion der republikaniſchen Union geleitete 
Kundgebung in guter Ordnung, bis zuletzt vor dem Gebäude der Emiſſions⸗ 
bank einige erhitzte Köpfe riefen: Nieder mit der Bank! Nieder mit der 
Immoralität! und auf einmal Steine flogen, welche einige 8 
zerſchmetterten. Durch das Einſchreiten enga beſonnenen Bürger wurde 
weiterer Unfug verhütet. Alles in Allem aber iſt die Lage ſehr geſpannt, 
und mit Bangen ſieht man der Entwickelung der Ereigniſſe entgegen.” 
Nach einem ſpäteren, theilweiſe durch den Draht übermittelten 
Bericht aus Rio de Janeiro, der allerdings mit Vorſicht aufzunehmen iſt, 
hat ſich der Zwieſpalt in folgender Weiſe weiter entwickelt: Die ang 
wurden auf die Spitze getrieben am 13. Mai, als die Polizei auf Befehl 
des Gouverneurs eine Volksmenge in den Straßen zu zerſtreuen verſuchte. 
Dem amtlichen Bericht zufolge ward eine Perſon getödtet und mehrere 
wurden verwundet, allein die Sache foll ernſter geweſen fein. Senhor 
Silva Tavares, der Nachfolger des Generals Frota, dankte ebenfalls 
ab und übergab die Regierung dem Militärcommandanten, der ſpäter 
17 dem Marinecommandanten abgeſetzt wurde. Seit dem Datum 
es Confliets ſind keine Privatdepeſchen in der Hauptſtadt eingegangen. 
Die Tageszeitungen von Rio de Janeiro veröffentlichten einen amtlichen 
Bericht am 15. Mai. Der neue Generalgouverneur, Candido Coſta, 
war nach Rio Grande unterwegs, und Mitglieder des Miniſteriums be: 
ſtrebten ſich, die Angelegenheit zu ordnen. 


+ + + 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 14. Juni. 

Profeſſor Dr. Hermann Cohn hat in einem zum Beſten der 
ärztlichen Wittwenkaſſe am 4. Februar d. J. hier im Muſikſaale der 
Univerſität gehaltenen Vortrage, der ſoeben unter dem Titel „Die 
Schule der Zukunft“ als Sonderabdruck aus der Zeitſchrift „Die 
Neue Deutſche Schule“ erſchienen it (Hamburg, Verlagsanſtalt und 
Druckerei A.⸗G., vorm. J. F. Richter) ſeinen alten und ſchon häufig 
öffentlich dargelegten Klagen über die Mängel unſeres Schul⸗ 
weſens, namentlich in hygieniſcher Hinſicht, wiederum Mus- 
druck gegeben. Ein Rückblick auf die Etats der letzten Jahre zeigt, 
welche Aufwendungen die Breslauer Commune für die Schule gemacht 
hat; in allen Gegenden der Stadt erheben ſich Schulpaläſte. Profeſſor 
Seuffert, welcher ſelbſt eine Reihe von Jahren hindurch in der 
Schuldeputation eifrig arbeitete, hat in ſeiner Abſchiedsrede auf 
dem ihm zu Ehren veranſtalteten Commerſe unſerem Schulweſen 
das glänzendſte Zeugniß ausgeſtellt. Ob wir es noch erleben 
werden, daß das Eliſabet⸗ und Magdalenen-Gymnaſium auf 
beſſeren Plätzen neu erbaut werden, bleibe dahingeſtellt. Die Klagen 
aber über die übelſtändigen Elemenkarſchulen auf der Weißgerber⸗ 
gaffe und Harrasgaſſe find von der ſtädtiſchen Verwaltung 
jederzeit als berechtigt anerkannt worden. Vor Allem hat der Senior 


leicht! der Stadtverordnetenverſammlung Dr. Elsner in feinem Referat über 
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feiner Kunſt hält, Alles bieten, was er bei weitgehenden Anſprüchen 
an Comfort und Zweckmäßigkeit der Einrichtung begehrt. Durchweg 
im Haufe, von unten angefangen bis zur höchſten Wetterfahne des 
originellen Baus, paart ſich ein auserleſener künſtleriſcher Geſchmack 
mit der unverkennbarſten Solidität der baulichen und kunſtgewerblichen 
Ausführung. Und mit welch einfachen Mitteln und welch verhältniß⸗ 
mäßig geringem Koſtenaufwande ſind hier oft die anſprechendſten 
Wirkungen erzielt! Nirgends zeigt ſich protzige Ueberladung. Nur 
weil das Eine ſich dem Andern harmoniſch anſchmiegt, das Kleine ſich 
dem Größeren anſpruchslos unterordnet, wirkt das Ganze wie eine 
Schöpfung aus Einem Guß. Wenn jemals die Gedanken, die der un⸗ 
bekannte Verfaſſer des vielbeſprochenen Buches „Rembrandt als Er⸗ 
zieher“ ausgeſprochen, der uns zu einer künſtleriſchen Auffaſſung des 
Lebens, zu einer Durchdringung deſſelben mit künſtleriſchem Empfinden 
reif gemacht zu ſehen wünſcht, auch nur zum Theil in die Praxis 
übertragen werden ſollten, dann würde fih das Wohnhaus der Zu: 
kunft in dem Sinne umgeſtalten müſſen, wie das Künſtlerhaus, von 
dem wir hier reden. Kein Zweifel, daß ein künſtleriſch ausgeſtattetes 
Heim in ſeiner ſtillen, aber dauernden und nachhaltigen Einwirkung 
auf das Gemüth des Bewohners andre, günſtigere, edlere Reſultate 
erzielen muß, als die Schablone, das öde, einförmige Einunddaſſelbe 
der alles individuellen Charakters entbehrenden Wohnungs- und 
Zimmereinrichtungen, in denen der Menſch des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts, wenn er nicht zu dem oberen Tauſend gehört, ſeine Tage 
verbringt. $ 

Der weitſehende Blick des Bauherrn hat in dem „Künſtlerhauſe“ 
zu ebener Erde des rechten Seitenflügeld ein Etwas hergeſtellt, was 
kein Berliner Künſtler mehr ſeit der Jubiläums⸗Ausſtellung entbehren 
mag: eine Oſteria, eine rechte und echte Künſtlerkneipe mit „ſtylvoller“ 
Ausſtattung, deren architektoniſches Mittelſtück ein alter römiſcher Kamin 
bildet; denn auch in dieſem Raume darf es an echter Kunſt nicht 
fehlen. Wir ſetzen uns mit den Künſtlern, die ſich uns zugeſellt, an 
den gebeizten Tiſch, trinken aus ſteinernen Krügen einen kühlen und 
erquickenden Pſchorrtrunk, und der in altdeutſchem Coſtüm feines 
menſchenfreundlichen Amtes waltende Kellner, ein hübſcher munterer 
Burſche, öffnet in einer Berufspauſe das Clavier und zeigt uns zu 
unſrer größten Ueberraſchung, daß in einem Hauſe, wo Alles „in 


Kunſt macht“, Karl allein die Kunſt nicht haſſen darf. Ja, 
ein nichtmuſikgliſcher Kellner wäre nicht ſtylvoll in dieſem 
Heim, wo noch auf dem Dache die Kunſt ein Unter⸗ 


kommen findet. Denn hier oben in luftiger Höhe, unmittelbar 
neben dem Ausſichtsthurm, von wo der Blick hinüberſchweift zu den 
Baumwipfeln des Grunewalds wie zu dem Häuſermeer der Rieſen⸗ 
ſtadt Berlin, nach Süd und Nord, Oſt und Weſt, hier iſt unter 
freiem Himmel die Stelle angeordnet, wo ihrem Modell gegenüber 
die „Freilicht“⸗Maler nach den Princlpien ihrer Kunſt ihre Kraft- 
genialität bewähren können. In der „Oſteria“ geht's unterdeß hoͤchſt 
gemüthlich zu. Wir plaudern mit dem Schöpfer des Lucas vor der 
Hausthür und des ſchönen Brunnenweibes auf dem Hofe, dem ehe: 


— 


ck Elementarſchulen erworben worden. 


feitigung dieſer Schulen gemahnt. Daß eine Abhilfe noch immer 
nicht erfolgt iſt, liegt, wie in der letzten Stadtverordnetenverſammlung 
hervorgehoben worden iſt, lediglich an der Bauverwaltung. Schon 
vor Jahren ift der Bau eines Schulhauſes in der Fürſtenſtraße ges 
nehmigt worden. Erſt in dieſem Jahre aber iſt endlich mit der Aus⸗ 


führung begonnen worden. Die Stadt hat ferner einen 
coloſſalen Bauplatz in der Poſenerſtraße angekauft. Es ſcheint, 
als wenn wieder Jahre verfließen ſollten, ehe mit dem 


Bau der an dieſer Stelle projectirten Schulen vorgegangen werden 
wird. Auf der Taſchenſtraße iſt der Kanonenhof und das benachbarte 
Terrain, zwei überaus werthvolle Grundſtücke, für den Bau von 
Es verlautet, daß den Miethern 
dieſer Grundſtücke noch nicht einmal die Wohnungen gekündigt worden 
find. Demnach ſcheint auch hier eine Verſchleppung des Schul haus⸗ 
baues in Ausſicht. Und das Alles, weil es an Kräften für Leitung 
der Bauten fehlen ſoll! Iſt denn ein ſo fühlbarer Mangel an Bau⸗ 
meiſtern wirklich vorhanden? Da wäre ja jungen Studirenden, 
die bei der Ueberfüllung aller Berufsarten nicht wiſſen, welchen 
Beruf fie ergreifen folen, plotzlich der Weg gewieſen, auf dem fie 
eine ſchnelle Carrière machen können. Sind die Schulen auf der 
Poſenerſtraße fertiggeſtellt, dann kann eine Evacuirung der in der 
Nicolaivorſtadt vorhandenen Schulen erfolgen, und das Schulhaus in 
der Weißgerbergaſſe wird dann allmälig übrig. Durch den Bau im 
Kanonenhofe wird die Mifere des Schulhauſes an der Harrasgaſſe 
ſofort beſeitigt. Wir wollen hoffen, daß die auf Beſchleunigung der 
Schulbauten hinzielenden Beſtrebungen der Stadtverordneten von Er⸗ 
folg begleitet ſein werden. 

Profeſſor Cohn entwirft in ſeinen Ausführungen ein ſehr 
verlockendes Bild von der Schule der Zukunft, welche er mit dem 
alle Künſte umfaſſenden Kunſtwerk der Zukunft Richard Wagners in 
dem Sinne vergleicht, daß ſie ein alle Künſte der Erziehung des 
Körpers, des Geiſtes, des Gemüths und des Charakters vereinigendes 
Kunſtwerk darſtellen ſoll. Ob freilich die Finanzkraft der Bürger⸗ 
ſchaft dazu im Stande ſein wird, ſeine weitgehenden Anſprüche zu be⸗ 
friedigen, ift ſehr fraglich. Manche feiner Forderungen, wie die auf 
zweckmäßige Ventilation, Heizung und Beleuchtung, auf den Druck 
der Schulbücher, auf die Verhütung anſteckender Krankheiten, auf die 
Bereinigung der Schullocalitäten bezüglichen, würden ſich aber wohl mit 
Aufwand verhältnißmäßig geringer Mittel ins Werk ſetzen laſſen und 
dürfen allſeitiger Zuſtmm ung ſicher ſein. 

* 


Betreffs des geplanten Neubaus des hieſigen katholiſchen Schul⸗ 
lehrerſeminars erfahren wir, daß am Freitag einige Miniſterial⸗ 
Commiſſare aus Berlin den von der Stadt der Staatsregierung an⸗ 
gebotenen Bauplatz in der Matthiasſtraße unter Führung des Ober⸗ 
räſidenten von Seydewitz in Augenſchein nahmen. Nach der Be⸗ 
ſichtigung fand unter Theilnahme der Herren eine Berathung des 
Provinzial⸗Schulcollegiums ſtatt, welche jedoch noch zu keinem Ergeb⸗ 
niſſe geführt hat. Wie wir hören, dürfte die Entſcheidung der frag⸗ 
lichen Angelegenheit nicht fo bald in Ausſicht ſtehen. 

— Die Erhöhung der Fleiſchpreiſe beginnt an ver⸗ 
ſchiedenen Orten Schleſiens zu ſpuken. In Liegnitz haben ſich zwar 
die Fleiſcher entſchloſſen, von der geplanten Erhöhung der Fleiſchpreiſe 
abzuſehen. In Waldenburg aber hat die Fleiſcherinnung eine Be⸗ 
kanntmachung erlaſſen, welche „in Folge der ſo enorm ſteigenden Vieh⸗ 
preiſe“ die Vertheuerung verſchiedener Fleiſchſorten ankündigt. Der 
Gaſtwirthverein hat daraufhin beſchloſſen, die Fleiſcherinnung um 
nähere Aufklärungen über ihr Vorgehen zu erſuchen. Und die 
Bewegung in Hirſchberg, welche durch die von der Fleiſcher⸗ 
innung eingeführte Erhöhung der Fleiſchpreiſe hervorgerufen worden, 
iſt noch im Fluſſe. Die dortigen Gaſtwirthe haben ſehr energiſch 
gegen die Innung Stellung genommen, da ſie einen triftigen Grund 


maligen Schüler der Breslauer Kunſtſchule Hans Latt, der mit feiner 
Gattin — der Künſtler hat ins Schriftſtellerfach hineingerathet — 
aus feiner Wohnung im Künſtlerheim in die Oſteria hinabgeſtiegen 
iſt, um Breslauer und ſchleſiſche Erinnerungen aufzufriſchen. Im 
Atelier des Künſtlers giebt's jetzt viel zu thun, denn es gilt, die 
Glücksgöttin für den Gabentempel des Bundesſchützenfeſtes rechtzeitig 
fertigzuſtellen, die unſerm Freunde aufgetragen iſt. Künſtleriſch wird 
dieſe „Fortuna“ gewiß nichts zu wünſchen übrig laſſen; aber ob Jeder mit 
ihren Launen zufrieden ſein wird, der als Bundesſchützenbruder darauf 
angewieſen iſt, ſich ihrer Willkür anzuvertrauen? Das werden die 
heißen Tage des Juli ergeben, wo die Latt'ſche Glücksgöttin draußen 
in Pankow die ihr angewieſene hehre Stellung einnehmen wird. 
Möge ſie zunächſt und vor Allem ihrem ſtrebſamen und hochbegabten 
Schöpfer ſelbſt ſich nicht undankbar erweiſen! 

Die Oſteria des Künſtlerhauſes iſt aber, um dieſer freundlichen 
Stätte noch einige Worte zu weihen, nicht nur an Nachmittagen und 
Abenden dem kneipluſtigen Künſtlervölkchen und den Berliner Gäſten, 
die „zum Bau“ gehören, geöffnet; — es geben ſich hier die be⸗ 
kannteſten Künſtler und Schriftſteller ein häufiges Stelldichein —; 
ſondern ſchon Morgens zum Frühſtück verſammeln ſich die Künſtler⸗ 
Junggeſellen, die im Hauſe wohnen, zu gemeinſamer zwangloſer 
Atzung, durch die Glocke hoch oben auf dem kleinen Eckthürmchen 
des einen der Seitenflügel freundlichſt darauf aufmerkſam gemacht, daß 
„Alles angerichtet“ iſt. Zu Mittag wiederholt ſich das einladende Geläut. 

Es ſteht feft, daß fih alle 34 Parteien des Hauſes außerordentlich 
wohl befinden in dem eigenartigen Bau. Der Thiermaler in Oel 
geht feinen Weg zum Ruhme jo ungeftört nach wie der Landſchafter 
in Aquarellfarben; die Blumenmalerin dient ihrer Kunſt unter einem 
Dache mit demſelben Eifer und Erfolge wie der Bildhauer, der die 
bedeutendſten Männer des Jahrhunderts ins Marmorne überſetzt oder 
ins Erzene umgießt, und unter den Künſtlerfrauen ſoll noch nicht 
einmal der Wäſcheboden Anlaß zu häuslichen Zwiſtigkeiten gegeben 
haben, der doch in gewöhnlichen Miethshäuſern faſt immer eine Quelle 
der Verſtimmungen zwiſchen den Parteien iſt; denn im Künſtlerhauſe 
iſt jener wichtige Theil des Baues ſo groß und bequem angelegt, daß 
beim Wettbewerb um den Gebrauch deſſelben Keiner zu kurz kommt. 
Man ſieht, über den Intereſſen der Kunſt brauchen nicht nothwendiger⸗ 
weife die Anſprüche des proſaiſchen Lebens vernachläſſigt zu werden; 
wenn nur der Bauherr nicht blos ein Künſtler, ſondern auch ein 
praktiſcher Menſch iſt. 

Doch es naht die Stunde, wo der Dampfwagen aus dem Grune⸗ 
wald zum letzten Male für dieſen Tag die Halteſtelle an der Faſanen⸗ 
frape paſſirt. Wir verlaſſen das „Künſtlerhaus“, aus dem wir ſchoͤne 
und erfriſchende Eindrücke mit nach der Reichshauptſtadt nehmen; 
und im Dampfwagen, der uns nach Berlin W. entführt, verdichten 
ſich dieſe Eindrücke zu dem Satz: Wenn Berlin eine wahre Kunſt⸗ 
ſtadt wird, ſo kann dieſer Werdeproceß ſchlechterdings nur anfangen 
im „Künſtlerheim“ in der Faſanenſtraße in Charlottenburg. 

Karl Vollrath. 
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ihres Vorgehens nicht aufzufinden vermögen. Sie haben die Auf⸗ 
forderung an dieſelbe gerichtet, das Fleiſch wieder zu den früheren 
Preiſen zu liefern. Ein vom Obermeiſter der Innung unterzeichnetes 
„Eingeſandt“ des „Boten a. d. R.“ ſucht die Erhöhung der Fleiſch⸗ 
preiſe zu vertheidigen und theilt dabei einige kräftige Seitenhiebe 
an die Fleiſcher, welche ſich nicht dem Beſchluß der Innung unter⸗ 
ordnen, ſowie an die Hotelbeſitzer aus. Das „Hirſchberger Tageblatt“ 
hinwiederum beſtreitet die Richtigkeit der Angaben des „Eingeſandt“ 
und wahrt die Rechte der Conſumenten. Es bringt eine allgemeine 
Verſammlung der Bürgerſchaft in Vorſchlag, um gemeinſame Schritte 
gegen die Fleiſchvertheuerung zu vereinbaren. Man darf geſpannt 
darauf ſein, welche von den beiden ſtreitenden Parteien ihren Willen 
durchſetzen wird. 


» Schleſiſche Kaiſertage. Geſtern hat eine Sitzung des Provinz 
zial⸗Ausſchuſſes ſtattgefunden, in welcher das Feſt der Provinz zur 
Berat hung kam. Es ift nunmehr definitiv von dem zuerſt projectirten 
Anbau an das Ständehaus abgeſehen und der von uns f. Zt. bereits 

berichtete Plan, das Feſt in luftigen, auf dem Palaisplatz zu errichtenden 
Bauten zu veranſtalten, angenommen worden. Außer zwei Hallen des 
Maſchinenmarktes, welche für das Feſt hergerichtet werden, wird ein 
größerer Tanzpavillon erbaut werden. Das Feſt wird bekanntlich ein 
Ballfeſt fein, an welchem etwa 1500 Perſonen theilnehmen werden, 
während Aufführungen ac. nicht ftatifinden werden. Wohl theilweiſe wegen 
der Beengung des Palaisplatzes durch dieſe Baulichkeiten, theilweiſe weil 
die Quartiere der Truppen am 14. September zu weit von Breslau ent⸗ 
fernt liegen, um die letzteren heranziehen zu können, ift von dem Feld: 
gottesdienſt in Breslau Abſtand genommen und dafür ein Feldgottes⸗ 
dienſt nahe dem Bahnhof Nimkau in Ausſicht genommen worden. Auch 
„bie Dispoſitionen über die Abreiſe des Kaiſers von Breslau haben eine 
„Aenderung erfahren und dadurch auch die Feſtlichkeiten in Liegnitz, 
ſowie der Zapfenſtreich des V. Armeecorps und der Garde⸗Cavallerie⸗ 
Diviſion. Der Kaiſer wird erſt Montag, den 15. September, früh, in 
Liegnitz eintreffen und ſich direct vom Bahnhof zu der Parade der letzt⸗ 
genannten Truppen begeben. In Liegnitz ſoll, wie auch bereits früher in 
Ausſicht genommen war, ein beſonderer Bahnſteig (Perron) für den Kaiſer 
angelegt werden. Mehrere Bau- und Verwaltungsbeamten des Eiſenbahn⸗ 
Directionsbezirks Berlin waren kürzlich aus dieſem Anlaß in Liegnitz anz 
weſend. — Während der Tage, an welchen der Kaifer mit dem Kaiſer von 
Oeſterreich in dem Schloſſe Rohnſtock Quartier nimmt, wird der König 
von Sachſen vorausſichtlich der Gaſt des Herrn von Mutius in 
Hörnchen fein, wo die ſächſiſche Königsfamilie verwandtſchaftlicher Bezie- 
hungen wegen ſchon öfter weilte. 
» Vom Lobe⸗Theater. Morgen, Sonntag, findet noch eine Auf: 
führung der beliebten Operette „Der arme Jonathan“ ſtatt. Es iſt dies 
gleichzeitig die letzte Sonntags⸗Aufführung derſelben. 
» Knuuſtnotiz. Hans Makar rs Koloſſalbild „Bacchus und Ariadne“, 
welches wohl zu den farbenfriſcheſten Schöpfungen des Meiſters gehört, 
bleibt nur noch bis Mittwoch in der Gemälde-Ausſtellung von Theodor 
ener im Muſeum ausgeſtellt. Heute, Sonntag, und morgen, 
Montag, beträgt das Entree ausnahmsweiſe 50 Pf., damit die weiteſten 
Kreiſe ſich mit dem ſchönen Werke bekannt machen können. Für die 
nächſte Zeit ſind viele neue Werke angemeldet. 

BB Gedüchtnißfeier. Die von dem Kaifer angeordnete Gedächtnißfeier 

um Andenken an Kaiſer Friedrich III. fand an den hieſigen Schulanſtalten, 
da der Todestag diesmal auf den Sonntag fällt, ſchon am beutigen 
Sonnabend hatt: dieſelbe beſtand in einer Anſprache an die Schüler, 
Declamationen und ernſten Geſangsvorträgen. 

© Reſolution iſraelitiſcher Lehrer. Die XII. Generalverſammlung 
des Vereins iſraelitiſcher Lehrer in Schleſien und Poſen hat folgende 
Reſolution gefaßt: 

„Gegenüber den verletzenden Urtheilen, welche wiederholt in jüngſter 
Zeit über die jüdiſche Religion und ihre Bekenner gefällt worden ſind, 

erklärt die Generalverſammlung des Vereins iſr. Lehrer in Schleſien 
und Poſen, deren Mitglieder amtlich Lehrer der jüdiſchen Reli⸗ 
gion find, auf einſtimmigen Beſchluß Folgendes: 


1) Wer behauptet, daß der Moralbegriff der jüdiſchen Religion in irgend © 


f einer Beziehung niedriger ſtehe, als der Moralbegriff irgend einer 
anderen Religion, der kennt entweder die jüdiſche Religion nicht 
oder will ſie nicht kennen. i ESEN 5 
929 ae Lehrbuch der jüdiſchen Religion, gleichviel welcher religiöſen 
ngi ichtung entſtammend, gleichviel in welcher Sprache geſchrieben, dient 
in m 7 — niß, daß wir eine Religion bekennen und lehren, welcher 
bie enſchheit die zehn Gebote verdankt, eine Religion, welche zuerſt 
die Pflicht der Nächſtenliebe gegen Jedermann, ber Barm⸗ 
herzig keit, ſelbſt gegen das unvernünftige Thier, gelehrt hat; eine 
Religion, deren ask in ihren behren Idealen der Geſittung 
der geſammten Menſchheit die Ziele vorgezeichnet haben, denen 
dieſelbe noch heute auf dem Wege zu ſittlicher Vervollkommnung 
nachſtrebt. 5 
8 8 ift daher Irrthum oder Gehäſſigkeit, wenn nicht Un: 


dank gegen die Mutter der monotheiſtiſchen Religionen, wenn man 
in dem Sufanmenwirten mit den Bekennern unſerer Religion, ſei es 
als Schülern, fei es als Bürgern, eine ſittliche Gefahr für andere 


nd befürchtet. 
8) 15 Stolz blicken wir Iſraeliten als treue Söhne unfetes 
Deutſchen Vaterlandes auf die Verdienſte, welche deutſches 
Denken und deutſche Arbeit um die Förderung der Cultur der Menſch⸗ 
19 heit ſich erworben hat. Mit gleicher Hingebung und Opferfreudigkeit 
wie die Angehörigen anderer Bekenntniſſe bethätigen die Bekenner 
1 unſerer Religion ihre Liebe zu Kaiſer und Reich, ſind eifrig be⸗ 
ſtrebt, das Wohl des deutſchen Vaterlandes zu fördern, 
und werden trotz aller ungerechtfertigten Angriffe, trotz aller Verken⸗ 
nung in unwandelbarer Treue an echt deutſcher Geſinnung 
feſthalten.“ 
» Perſonal⸗ Angelegenheiten. Der Regierungs-Aſſeſſor Luckwald 
in Glogau iſt zum 1. Juli d. J. nach Paderborn unter Verleihung der 
Stelle eines ſtändigen Hilfsarbeiters bei dem Eiſenbahn⸗Betriebsamte da- 
bit verſetzt. An feiner Statt ift der Regierungs⸗Aſſeſſor Anton in 
Paderborn zum 1. Juli d. J. nach Glogau verſetzt und ihm vom gedachten 
Tage ab die Stelle eines ſtändigen Hilfsarbeiters bei dem Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamte daſelbſt verliehen worden. — Der der dieſſeitigen Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung zur Beſchäftigung überwieſene Regierungs⸗Baumeiſter Wil⸗ 
t en Strebe aus Zilly bei Halberſtadt ift dem Eiſenbahn⸗Betriebsamte 
in Kattowitz zugetheilt worden. 
» Perſonalien. Ernannt: der Regierungs⸗Baumeiſter Siebert 
b Oppeln zum Waſſerbauinſpector und der Thierarzt Sporleder eben⸗ 
daſelbſt zum zweiten Kreisthierarzt des Kreiſes Oppeln. — In das Nez 
3 8 ollegium zu Oppeln eingeführt: der Ma techn 
Aſſeſſor Harter aus Sigmaringen. — Uebertragen: dem praftifchen 


Arzte Dr. Schmidt die commiſſariſche Verwaltung der Kreiswundarzt⸗ 9 


© ftelle des Kreiſes Oppeln unter Belaſſung in feinem ſeitherigen Wohnſitze 
€ Rupp. — Ernannt: der Lehrer Viehweger aus Piltſch vom 1. Mai cr. 
ab zum zweiten Lehrer an der Präparandenanſtalt zu Zul. — Ertheilt: 
dem Candidaten des höheren Schulamtes Hein aus Görlitz die Erlaubniß 
r Leitung der höheren Privalknabenſchule in Grottkau. — Beſtätigt: 
ie Wahl des Stadtſecretärs Schaal zu Beuthen OS. als beſoldeter 
Stadtrath und die Berufungsurkunden der Lehrer Broja zu Ratibor⸗ 
hammer, Petruſchke zu Tillowitz, Kreis Falkenberg, Lorenz zu Polniſch⸗ 
wette, Kreis Neiſſe, Roßmann zu Brzezie und Pawlik zu Deutſch⸗ 
rawarn, Kreis Ratibor. — Definitiv angeſtellt: der Lehrer 
ladarz zu Zaborze, Kreis Zabrze. 

„Nene Telegraphenbetriebsſtellen ſind am 3 d. M. in Schleife, 
Kr. Rothenburg, in Verbindung mit der dortigen Poſtagentur und am 
6. d. M. in Kroiſchwitz, Kr. Bunzlau, in Verbindung mit der dortigen 
Poſthilfsſtelle eröffnet worden. 

—d. Bezirksvereine. Die Mitglieder des Bezirksvereins der 
inneren Sandvorſtadt werden Donnerstag, den 19. d. Mts., die 
Marien: und Phönir⸗Mühle beſichtigen. — Der Bezirksverein der 
Sandvorſtadt begeht Mittwoch, 18. d. Mts., in den Bürgerfälen zu 
Morgenau fein Sommerfeſt. 


S eee Heute Vormittag wurde unter dem 
Vorſitze des Senatspräſidenten am königlichen Oberlandesgericht, Rocholl, 
eine Referendariats⸗ Prüfung abgehalten. Als Examinatoren fungirten 


Profeſſor Dr. Brie, Juſtizrath Barchewitz und Ober⸗Landesgerichksrath] V 


Kindel. Der Prüfung unterzogen ſich 6 Rechtscandidaten, von denen 4, 
und zwar die Herren Apt, Lipmann, Muſiol und von Koperski, das 


Examen beſtanden. 

Breslauer Gewerbe⸗Verein. Dinstag, den 17. d. Mis., findet 
gelegentlich des Beſuches des Peilau⸗Gnadenfreier Gewerbe⸗Vereins die 
Beſichtigung der Schuhwaarenfabrik von Wohlauer, Kaifer Wilhelmſtraße 
Nr. 100, der lithographiſchen Kunſtanſtalt von Wiskott, Flurſtraße 3, und 
des Waſſerhebewerks ſtatt. 

sch. Der Verein kath. Lehrer Breslaus nahm in ſeiner Sitzung vom 
11. d. M. den Bericht ſeines Delegirten zum 8. deutſchen raue in Berlin, 
Bürgerſchullehrers Schaffer, entgegen. Ergänzt wurden die Mittheilungen 
deſſelben durch mehrere andere Theilnehmer. Eine lebhafte Beſprechung 
ſchloß ſich namentlich an den Bericht über die bekannte Rede von Dr. Dittes 
aus Wien. Das Reſultat dieſer Beſprechung war die Annahme folgender 
Reſolution: „Der Verein kath. Lehrer Breslaus erhebt Widerſpruch gegen 
die von Herrn Dr. Dittes aus Wien auf dem 8. deutſchen Lehrertage vor⸗ 
7 religiöſen und politiſchen Ausführungen und beklagt es aufs 

iefſte, daß Herrn Dr. Dittes zur Darlegung bier feiner Anſchauungen 
Gelegenheit geboten worden ift.“ — An Stelle des Rector® Zieſchs, 
welcher ſein Amt niedergelegt hat, wurde Rector Dziony zum erſten 
Vorſitzenden gewählt. 

„ Ausſchreibung der Abgaben zur Deckung der Viehſeuchen⸗ 
Entſchädigungen pro 1889/00. Die Entſchädigungen für die auf 
polizeiliche Anordnung getödteten oder nach dieſer Anordnung an der 
Seuche gefallenen Pferde, Eſel, Maulthiere, Mauleſel und für Rindvieh, 
welche nach § 12 des Geſetzes vom 12. März 1881 von den Provinzial⸗ 
Verbänden zu leiſten ſind, ſofern die Thiere mit der Rotzkrankheit bezw. 
mit der Lungenſeuche behaftet waren, werden gemäß $ 8 des Viehſeuchen⸗ 


Entſchädigungs⸗Reglements für Schleſien vom 26. Februar 1884 von der 


Landes hauptkaſſe hierſelbſt aus bereiten Beſtänden vorſchußweiſe gezahlt 
und im nächſtfolgenden Jahre nebſt den berechneten Zinſen für die vor⸗ 
ſchußweiſe geleiſteten Zahlungen und den Verwaltungskoſten durch Um⸗ 
lage auf die Beſitzer von Pferden, Eſeln, Maulthieren, Mauleſeln bezw. 
von Rindvich wieder eingezogen. Im Rechnungsjahre 1889/90 find für 
rotzkranke Pferde 27 238,50 ark gezahlt und davon 1240,27 Mark Zinſen 
zu 4 pCt. berechnet worden, außerdem aber 40,60 M. baare Auslagen 
an Verwaltungskoſten . entſtanden. Den Geſammt⸗ 
betrag von 28 519,37 M. haben die Beſitzer von Pferden 8 
Die Beſitzer von Rindern dagegen ſind, da Entſchädigungen für wegen 
Lungenſeuche getödtete oder gefallene Rinder nicht liquidirt worden ſind, 
in dieſem Jahre von der 78 freigelaſſen. Für die Vertheilung obiger 
Summe iſt der bei der Zählung am 10. December 1889 ermittelte ab⸗ 

abenpflichtige Viehbeſtand von 279 825 Pferden, Eſeln, Maulthieren und 
Mauleſeln bezw. von 1 336 232 Rindern maßgebend. Die vom Provin- 
Neal mit Genehmigung des Oberpräſidenten auf die Kreiſe 
er Provinz pro 1890/91 ausgeſchriebene Abgabe ſtellt ſich alfo 
durchſchnittlich auf 10,19 Pfg. für ein Pferd und beläuft ſich 
für den Regierungsbezirk Breslau auf 11219,61 Mark für 110 084 
Pferde zc, für den Liegnitzer Bezirk auf 6949,62 Mark für 68 188 
Pferde ꝛc., für den Regierungsbezirk Oppeln auf 10 350,14 Mark für 
101 553 Pferde ꝛc. Von den Kreiſen hat der Kreis Ratibor den höchſten 
Betrag, nämlich 957,22 M. für 9392 Pferde ꝛc., und der Kreis Tarnowitz 
den niedrigſten Betrag, 166,13 M. für 1630 Pferde ꝛc., aufzubringen. Auf 
die Stadt Breslau ſind 477,29 M. für 4683 Pferde ꝛc. repartirt. 


=fp= Städtiſche Feuer⸗Societät. Die von der Societät ausge⸗ 


ſchriebenen Beiträge pro 1889 ſind in den Monaten April und Mai noch 3 M 


nicht vollſtändig einge augen. Den Hauseigenthümern, welche mit der 
E noch im Rückſtan e ſind, iſt nachgelaſſen worden, die diesfälligen 

uittungen bis zum 30. d. Mts. in der Stadthauptkaſſe, Rendantur I, 
noch nachträglich einzulöſen. — Durch die Beiträge ſind aufzubringen 
196 475,19 M., der Beitrag beträgt pro 1000 M. 50 Pf., die Verſicherungs⸗ 
ſumme 398 314500 Mark. Das Geſammtvermögen ergab am Ende des 
Rechnungsjahres an Activa 2651 509,59 M. an Paſſiva, beſtehend aus 
noch nicht ausgezahlten Brandſchaden⸗Vergütigungen und anderen 
8 Ausgaben, 106 818,74 Mark, alſo einen Ueberſchuß von 
2541 690,85 M. 


„ Provinzial⸗Fenerwehrtag. Zu Ehren des am 15. d. Mts. hier 
tagenden Provinzial⸗Feuerwehrtages der freiwilligen Feuerwehren Schleſiens 
und Poſens findet am Nachmittage deſſelben Tages im n he nn ein 
Feſt⸗Concert, ausgeführt von der Capelle des hieſigen Artillerie⸗Regiments 
in Uniform, ſtatt. Abends wird der Garten durch 20 000 bunte Lampen 
Senn eee illuminirt und von dem Kunſtfeuerwerker 

lemnitz, welcher auch das aus gleichem Anlaß am Montag in Wilbelms⸗ 
hafen ſtattfindende große Waſſerfeuerwerk ausführt, prächtig erleuchtet 
werden. Um 9 Uhr findet Schlachtmuſik mit Kanonendonner und Gewehr⸗ 
feuer, unter Mitwirkung eines Tambourcorps (51. Regiment) ſtatt. Ein 
durch Placate markirter Theil des Gartens oder event. des Saales iſt 
für die freiwilligen Feuerwehren reſervirt. 


© Die 7. Jahres Verſammlung des Verbandes Schleſiſch⸗ 
Poſener Stenographen (Syſtem Gabelsberger) wird Sonntag, 
22. d. Mts., in Breslau tagen. Am vorhergehenden Sonnabend, Abends 
8 Uhr, findet bereits ein geſelliges Zuſammenſein auf der Liebichshöhe 
ſtatt. Für Sonntag iſt folgendes Programm feſtgeſetzt: Vormittags 
10 Uhr: Geſchäftliche, nichtöffentliche Sitzung im kleinen Saale des Con⸗ 
certhauſes, Gartenſtraße Nr. 16. Mittags 12 Uhr: Oeffentliche Sitzung, 
ebenda. Tagesordnung: 1) Anſprache des Vorſitzenden. 2) Vortrag des 
Herrn Rechtsanwalts und Stadtverordneten Heilberg über: „Die Zukunft 
der Stenographie“. Nachmittags 2 Uhr: Gemeinſchaftliches Mittageſſen, 
ebenda. Nachmittags 4 Uhr: Dampferfahrt nach dem Zoologiſchen Garten. 
Abends: Geſelliges Zuſammenſein im Hackerbräu an der Promenade. — 
Mit der Verſammlung iſt eine ſtenographiſche Ausſtellung (Litteratur der 
verſchiedenſten Syſteme ꝛc.) verbunden. 


* Pädagogiſcher Verein. In der Sitzung am 10. d. M. hielt 
Lehrer Glied einen mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag über 
das Thema: „Feinde und Freunde der Volksſchule“. 


— d Dftdenticher Gaſtwirths⸗Berband, Section Breslau. In 
der am 13. d. Mts. in Seidel's Reſtauration zu Pöpelwitz abgehaltenen, 
zahlreich beſuchten Verſammlung theilte der Vorſitzende Ziegert mit, 
daß er, nachdem er zum a rn des Oſtdeutſchen Gaſtwirths⸗Ver⸗ 
bandes gewählt worden, eine Wahl zum Vorſitzenden des hieſigen Vereins 
den Statuten gemäß nicht mehr annehmen könne und deshalb die Ver⸗ 
ſammlung zum letzten Male leite. Vom Vorſtande ſei ferner mit dem 
Verein ſchleſiſcher Gaſtwirthe zu Breslau das Abkommen getroffen worden, 
beim Verkauf von Bier außer dem Hauſe für die Flaſche Lagerbier 6 Pf. 
und für die Literflaſche mit einfachem Bier 10 Pf. Pfand zu nehmen. 
Die Verſammlung erklärte ſich hiermit einverſtanden. Nachdem hierauf 
der Vorſitzende den dringenden Rath ertheilt, bei der Aufnahme neuer 
Mitglieder recht vorſichtig zu ſein, damit nicht unwürdige Elemente in 
den Verein aufgenommen würden, wurde über den jüngſt in Breslau 
abgehaltenen Gaſtwirthstag Rechnung gelegt. Die Einnahme hat 1538 M., 
die Ausgabe dagegen 2070,47 M. betragen. Der Fehlbetrag von 592,47 
Mark ſoll auf Beſchluß der Verſammlung aus der Vereinskaſſe gedeckt 
werden, ſoweit derſelbe nicht noch durch freiwillige Beiträge und durch 
Aae ee der rückſtändigen Beiträge für den Festzug ausge⸗ 
lichen wird. Nachdem ſodann Gaſtwirkh Klinkert einen Vortrag 
über Krankenkaſſen gehalten, wurden bei der Neuwahl des Vereins⸗ 
Vorſtandes folgende Herren gewählt: Kiefer (Vorſitzender), Bannert 
(itellvertvetender rl Be Ullrich (Schriftführer), Czerwonka 
(ſtellvertretender Schriftführer), Liehr (Kaſſirer), Simmchen rar 
vertretender Kaſſirer), ferner: Günzel, Ader, Würfel und gi cher 
als Beiſitzer. Die Wahl von Mitgliedern für den Central⸗Vorſtand 
des Verbandes mußte wegen der vorgerückten Zeit bis zur nächſten 
Verſammlung verſchoben werden. Hierauf trat die Verſammlung in eine 
eheime Berathung ein. Der Verein hatte f. 8. dem Miniſter des Innern 
butch eine Depukation eine Petition um Beſeitigung von Zuſtänden, 
welche das Gaſtwirthsgewerbe ſchädigten, überreichen laſſen. In der ge⸗ 
heimen Sitzung iſt nun dem Vernehmen nach ein im Auftrage des Mi⸗ 
niſters vom a le a AN erlaſſenes Antwortſchreiben zur Ver: 
leſung gelangt, in welchem mitgetheilt wird, daß, nachdem die Verhältniſſe 
der Branntwein⸗Kleinhandlungen und Schankſtätten einer eingehenden 
Prüfung unterzogen worden, nach Lage der geltenden geleslihen Be: 
ſtimmungen dem Antrage des Vereins nicht entſprochen werden könne und 
daß die etwa für angezeigt zu erachtenden weiteren Maßnahmen zur Be⸗ 
kämpfung der in Rede ſtehenden Uebelſtände nur im Wege der Reichs⸗ 
Kaan a de werden könnten. Einzelne beſtimmte Punkte des 
ntwortſchreibens haben, wie wir hören, eine ſcharfe Kritik hervorgerufen. 


© Gewerkverei deutſcher Conditoren und Pfefferküchler. Aus 
Conditorenkreiſen geht uns in Bezug auf unſere Notiz in Nr. 403 die 
Mittheilung zu. daß David⸗Breslau, der auf dem Delegirtentage obigen 
ereins in Berlin referirte, nicht mehr Conditor, ſondern von einer 
Zeitung beſchäftigt iſt, und daß in Breslau bereits eine Fachſchule, die 
der Conditor⸗Innung vorhanden fet. 

=PpP= Juvaliditäts⸗ und Altersverſorgung. Seitens des Vor⸗ 
ſtandes des hieſigen Ortskrankenkaſſen⸗ Verbandes war für 5 
12. d. Mts., Abends 8 Uhr, eine allgemeine Verſammlung von Mit⸗ 
gliedern der hieſigen Ortskrankenkaſſen ſo wie der betheiligten Arbeitgeber 
einberufen worden, um denſelben Gelegenheit zu geben, einen Vortrag des 
Magiſtrats⸗Secretärs Scholz über die Invaliditäts⸗ und Altersverſiche⸗ 
rung zu hören. Die Verſammlung war von etwa 1000 Perſonen beſucht. 
Der Vortragende erläuterte eingehend die in Betracht kommenden Vor⸗ 
ſchriften und machte wiederholt und dringend darauf aufmerkſam, daß es 
im wohlverſtandenen Intereſſe jedes Arbeitnehmers liege, ſich ſchon jetzt 
die erforderlichen Nachweiſe zu beſorgen. 
„ Umrechnungscours. Der bei Zahlung deutſcher Reichswährung 
für ruſſiſche Valuta ſeitens der Eiſenbahnkaſſen zur Anwendung zu 
bringende Umrechnungscours iſt vom 13. Juni d. J. ab bis auf Weiteres 
auf 238 Mark für 100 Rubel feſtgeſetzt. 


»Neue Güter ⸗Nebeuſtellen. Am 15. Juni d. J. wird in den nicht 
an der Eiſenbahn belegenen Orten Nieder⸗Rathen, Wünſchelburg, Alben: 
dorf und Schlegel je eine Güter⸗Nebenſtelle für Annahme und Ausgabe 
von Eiſenbahn⸗Eil⸗ und Frachtſtückgut eröffnet. Soweit nicht anderweite 
ſchriftliche Verfügungen ertheilt ſind, wird das Gut nach den 3 
1 bahnamtlich abgerollt und dem Empfänger in die Behauſung 
gebracht. 

„ Schlieſtung der Werkſtätten⸗Krankenkaſſe für die Haupt Werk⸗ 
ſtätte OS. Vom 1. Juli d. J. ab wird die gegenwärtige Werkſtätten⸗ 
Krankenkaſſe für die . OS. bierſelbſt nebit zugehörigen 
Reben: und Betriebs⸗Werkſtätten geſchloſſen. An deren Stelle werden zwei 
Krankenkaſſen, eine ſolche für die Hauptwerkſtätte OS. und eine ſolche für 
die neu errichtete Haupt⸗Werkſtätte Oderthor hierſelbſt eingerichtet werden. 


f Ein Streiflicht vom vorjährigen oberſchleſiſchen Bergarbeiter⸗ 
ſtrike. Bei Ge none des Bergarbeiterftrifes im vorigen Jahre wurden 
mehrere Gruben bei der Kant nee Unterſuchungscommiſſion beſchuldigt, 
ein ſogenanntes „Nullen“, d. i. ein Kaſſiren der von Bergleuten im Gedinge 
F Wagen mit Kohlen ſtattfinden zu laſſen, darunter auch die Gräfin 

putentur bei Königshütte, welche dies 22 beſtimmt beſtritt. 
Als Delegixter der Arbeiter der Gräfin Lauragrube fungirte nun damals 
der Häuer Schigulla, und gerade dieſer erhob die Beſchuldigung. D 

zufall kam die Verwaltung der 1 Grube jedoch bald darauf da⸗ 
inter, daß der erwähnte Schigulla mit einigen Arbeitern in der Grube 
adurch Betrugsmanöver ausführte, daß er die Nummerpflöde, welche 
nachweiſen, von welchen Kameradſchaften die Kohlen gefördert ſind, ver⸗ 
nichtete und dafür die Nummerpflöcke ſeiner Kameradſchaft in den be⸗ 
treffenden Wagen anbrachte. Die Belegſchaft, welcher nun die Wagen 
fehlten, glaubte wirklich, die Verwaltung laffe ein Kaſſiren walten, und 
die Erregung in der Strikezeit wurde dadurch größer. Die Verwaltung 
machte nun gegen Schigulla, ſowie gegen zwei andere Bergleute, welche 
ſich des gleichen Vergehens ſchuldig gemacht hatten, aber von Schigulla 
dazu verführt worden waren, beim Gericht Anzeige, und das Landgericht 
zu Beuthen fällte vor Kurzem in dieſer Angelegenheit das Urtheil wegen 
emeinſchaftlicher Urkundenfälſchung und Betruges. Der bereits wegen 
chweren Diebſtahls vorbeſtrafte Schigulla wurde zu 1 Jahr und 
3 Monaten Zuchthaus, ſowie 2 Jahren Ehrverluſt, die mitangeklagten 
Bergleute Joh. Kanſy und Alb. Widuch unter Annahme mildernder 
Umſtände zu 4 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt reſp. 
onaten Gefängniß verurtheilt. Die Koſten haben außerdem die 
1 zu tragen. In dem Urtheil heißt es u. A., „daß bei der Berz 
urtheilung zu berückſichtigen war, daß die Angeklagten ſich an dem mühe⸗ 


vollen Arbeitsverdienſt ihrer Kameraden vergriffen und durch ihr betrüge⸗ 


riſches Treiben diejenige Unzufriedenheit mit veranlaßt haben, welche in 
ihren Folgen die öffentliche Ordnung erſchüttert und ſich, Abhilfe ver⸗ 
langend, bis an den Kaiſer gewendet hat“. 


„ Patent⸗Liſte. Auf eftellt durch das Patentbureau von Hund 
W. Pataky in Berlin w3 a. Anmeldungen: Olaf Terp in Breslau: 
Tiefbohrverfahren für hartes Geſtein. Carl Joppich in Breslau: Den 
Kolben entlaſtendes Schuhkurbelgetriebe für liegende Kraftmaſchinen. Gebr. 
Guttsmann in Breslau: Neuerung an der durch Pat. 47 692 bekannten 
u Bier unter hohem Druck aus alten, nur geringen Druck aus⸗ 
haltenden Geſäßen un Hermann Heyder in Reichthal i. Schl., 
Neg.⸗Bez. Breslau: Flugball⸗Schleuder. G. Bergner in Lauban i. Schl.: 
Abſchnel er für — as Robert Pzillas in Brieg: Maaſchine zum 
Preſſen von Zuckerſtreifen. — d. Ertheilungen: H. Lerche in Görlitz; 
Schablone für Kreuzſtich⸗Stickerei aus dichten Stoffen. Geid, Königl 
Reg.⸗Baumeiſter in Oppeln: Dunkelhülſe für photographiſche Trockenplatten 


=d. 8 e er von Rabattmarken ſeitens der Bäcker. Di 
Mitglieder der hieſigen alten Bäckerinnung haben beſchloſſen, den Käufern 
von Backwaaren einen Rabatt zu ag welcher für das Jahr 1890 
10 pCt. beträgt und im Januar 1891 im Innungshauſe (Oderſtraße 24) 
zur Auszahlung gelangt. Für richtige Einlöſung der zur Ausgabe ges 
langenden Rabattmarken bürgt die alte Bäckerinnung mit ihrem ganzen 
Vermögen. Dieſer Rabatt wird nur bei Baarzahlung gewährt. Selbſt⸗ 
verſtändlich fällt hierbei jede Zugabe, Vierteljahrsgeld ꝛc. fort. 

» Garteufeſt auf dem Friebeberg. Wie bekannt, findet nächſten 
Montag, den 16. h., zum Beſten der Kinderferiencolenien und der Kinder⸗ 
heilſtätten ein grobes Gartenfeſt auf dem Friebeberg ftatt. Der geſchäſts⸗ 
führende Ausſchuß hat keine Mühe geſcheut, um daſſelbe fo abwechſelungs⸗ 
reich wie nur irgend möglich zu geſtalten. Dank der mildthätigen Ge⸗ 
ſinnung von Gönnern des Unternehmens ſtehen für die Verlooſung weit 
über 300 Gewinne zur Verfügung. Im Intereſſe der guten Sache ift ein 
recht zahlreicher Beſuch des Feſtes zu wünſchen. Im Namen der Vereine 
wird uns geſchrieben: Wir wenden uns daher nochmals ganz beſonders 
an Alle, welche die Wohlthat einer erfriſchenden Badereiſe aus eigener 
Erfahrung kennen, mit der innigen Bitte: Gewährt uns durch recht zahl⸗ 
reiche Betheiligung an unſerem Feſte die Mittel, möglichſt vielen ſchwäch⸗ 
lichen und kranken Kindern zur Kräftigung ihrer Geſundheit, des beſten 
1 as für die Armen werthvollſten aller irdiſchen Güter, behilflich 

BB Die Wiederherſtellungsarbeiten an der Magdalenen⸗Kirche 
find in weiterem ſchnellen Vorſchreiten begriffen. Der Saeriſteianbau an 
der Nordoſtſeite der Kirche wird durch ſtark aus den Mauerflächen her⸗ 
vortretende Strebepfeiler wirkſam belebt. EINEN, führt man auch 
die Verglaſung des Hauptfenſters der Weſtfacade aus. Beſonders wirkſam 
ift die buntverglaſte Roſette dieſes Fenſters. Die figürlichen Wandbilder, 
Momente aus dem Leben und Wirken Chriſti darſtellend, werden in An⸗ 
griff genommen und ſollen in drei Monaten vollendet ſein. 


»Bäder⸗Frequenz. Alt⸗Heide 194, Charlottenbrunn 340, Cudowa 583, 


Goczalkowitz 270, Köſen 672, Landeck 399, Langenau 501, Reinerz 1611. 
Johannisbad 180 Perſonen. 25 


+ Sagan, 13. Juni. [Verſchiedenes.] ar Dubrau hieſigen 
Kreiſes graſſiren die Maſern ſo, daß die Schule gel loſſen werden mußte. 
11 Kinder verſchiedenen Alters find bereits geſtorben. — Der durch das 
Großfeuer in der Marienhütte zu Mallmitz angerichtete Schaden be⸗ 
läuft ſich nach der Schätzung eines Sachverſtändigen auf 400 000 M. — 
Dem hieſigen Hauptſteueramt A aeri folgende Bezirke an: der Specials 
bezirk des Hauptſteueramts Sagan und die Bezirke der Steuerämter 
I. Kl. Bunzlau, Freyſtadt, Grünberg, Muskau, Naumburg a. B., Naums 
burg a. Qu., Priebus und Sprottau. Die zugehörigen Ober⸗Controlen 
ſind Bumalauı, Grünberg, Priebus, Sagan und Sprotkau. — Dem in der 
Tuchfabrik von Gerber und Sohn beſchäftigten Werkmeiſter Kies ling 
ijt auf die von ihm erfundene Vorrichtung am Selfactor, die als eine 
nicht zu unterſchätzende Verbeſſerung des maſchinellen Betriebes angeſehen 
werden kann, Patent ertheilt worden. — Buchhändler Serner und 
Malermeiſter Habermann hierſelbſt find vom Herzog zu Sagan, erſterer 
zum „Hof⸗ Buchhändler“, letzterer zum „Hof⸗Zimmermaler“ ers 
nannt worden. — Die durch 5 ang des Kreisbauinſpector Haacke 
vacant werdende Kreisbauinſpeeto Hei it dem Bauinſpector Baurath 
Tiede in Berlin übertragen worden. — In der geſtrigen Strafkammer⸗ 
f ung wurde die Auszüglersfrau Rutſch zu Eiſenberg, welche der fahr⸗ 

figen Tödtung angeklagt war, e e Der — lag 
biaen er Thatbeſtand zu Grunde: Die Ange togte hatte ihrem neugeborenen 
Enkelkinde ſtatt eines Penhiga aus Verſehen m. er ein⸗ 
gegeben, was den tofocfigen od des Kindes 1 0 a ate er Ge⸗ 
richtshof nahm an, bei te alte Frau den Inhalt des Fläſchchens und die 
Gefährlichkeit der Carbolſäure nicht gekannt habe. 


2 . nen 
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» Bunzlau, 12. Juni. PERETE — Synode) Auf dem 
Grundſtück des Dominiums Tillendorf bei Bunzlau fand am Dinstag ein 
Knecht beim Ackern einen irdenen Topf mit Silbermünzen, 1017 Stück an 
der Zahl. Der Pächter des Dominiums hat den Fund an den Magiſtrat 
in Bunzlau, dem Beſitzer des Grundſtücks, ee Die Münzen haben 
die Größe von 20⸗Pfennigſtücken bis Zweimarkſtücken und ſollen, wie der 
„N. Görl. Anz.“ berichtet, einen Werth von ca. 1000 M. repräſentiren. 
Der größte Theil der Münzen ſtammt aus der Zeit des 30jährigen Krieges. 
— Heute wurde hier die General⸗Synode der I. Bunzlauer Dibceſe, unter 


Vorſitz des Herrn Superintendenten Straßmann abgehalten. 
A Schweidnitz, 14. Juni. [Arbeiter⸗Vereine. — Herberge 
r Heimath.] Neben dem katholiſchen Verein der Arbeitgeber und 


u 
Arbeitnehmer, welcher infolge der am 30. April abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung ins Leben getreten, hat ſich ein gleicher evangeliſcher Verein gebildet. 
Die Anregung dazu iſt von dem evangeliſchen Gemeinde⸗Kirchenrath aus⸗ 
gegangen. — Der Bau et zur Heimath für evangeliſche Hand: 
werksmeiſter und Geſellen in der Wilhelmſtraße iſt nunmehr in Angriff 
genommen. Derſelbe fol im Laufe dieſes Sommers fo weit gefördert 
werden, daß er am 1. October d. J. unter Dach gebracht und im kommenden 
Frühjahr vollendet ſein wird. 

s. Waldenburg, 13. Juni. [Feuerlöſchverein.] Der freiwillige 
Feuerlöſch⸗ und Rettungsverein hielt geſtern feine ſtatutenmäßige General- 
verſammlung ab. Der Verein zählt 90 active und 217 inactive Mitglieder. 
Die Einnahme pro 1889/90 betrug 1870 M., die Ausgabe 1785 M. Die 
Verwaltungskaſſe verfügt über 1000 M., die Unfallkaſſe über 1147 Mark. 
Der Magiſtrat bewilligte dem Vereine im abgelaufenen Jahre einen Zu⸗ 
ſchuß von 200 M. Zu Hilfsleiſtungen in der Stadt wurden die Mann⸗ 
ſchaften 4 Mal, nach auswärts 3 Mal alarmirt. 

Waldenburg, 13. Juni. [Primiz⸗Jubiläum.] Am Mittwoch, 
den 11. d. M., feierte der Geiſtliche Rath Dierich, welcher Jahrzehnte 
in der hieſigen kathol. Pfarrgemeinde als Seelſorger wirkte, in Freiburg, 
wohin er vor Kurzem überſiedelte, die 50. Wiederkehr des Tages ſeiner 
Primiz. Mehrere geiſtliche Confratres aus der Umgegend waren zu dieſer 
Feier erſchienen. Das Waldenburger kathol. Lehrercollegium überſandte, 
wie das hieſige „Wochenbl.“ berichtet, dem greiſen Prieſterjubilare, welcher 
eine lange Reihe von Jahren deſſen Local⸗Schulinſpector war, eine Glück⸗ 
wunſch⸗Adreſſe. 

Jauer, 13. Juni. [Dampfwalze. — Preiserhöhung] Die 
auf den neuen Kreischauſſeen thätige Dampf⸗Straßenwalze der Firma 
m pe heute über den Neumarkt und verſank an einer ungepflaſterten 

telle in dem aufgeweichten Boden. Trotz des ſtärkſten Dampfdruckes 
war es nach 6itündiger ſchwerer Arbeit noch nicht möglich, den eiſernen 
Koloß wieder flott zu machen. — Die hieſige Tiſchler⸗Innung hat die 
Preiſe ihrer ſämmtlichen Arbeiten um 10 pCt. erhöht. 

© Prausnitz, 14. Juni. [Pfarrer Paul . — Honigernte. — 
Viehmarkt.] Geſtern Abend verſchied nach langem, ſchwerem Leiden 
der katholiſche Pfarrer Paul. Während ſeiner Amtsthätigkeit an hieſigem 
Orte hat ſich derſelbe durch ſeine Toleranz Liebe und Achtung auch bei 
Andersgläubigen in reichem Maße erworben. — Die Series te verspricht 
in dieſem Jahre eine überaus reiche zu werden. Viele Imker unferer 
Gegend haben bereits den 3 leeren müſſen, um den Bienen 
Platz zum Weiterbau zu ſchaffen. — Der in Sulau abgehaltene Vieh⸗ 
markt geſtaltete ſich trotz der in einigen Orten der weiteren Umgegend 
herrſchenden Viehſeuche zu einem recht lebhaften. Aufgetrieben waren 
1010 Stück Rindvieh vorzüglichſter Race, 132 Pferde und 157 Schweine. 
Das Geſchäft ging flott. Beſonders für Schweine wurden Hohe Preiſe 
gezahlt. 

F. Liegnitz, 13. Juni. [Kinderſpielplätze. — Seminar. — 
Zum Luxus im Heere.] Der Magiſtrat hat den erſten Schritt gethan 
zur Errichtung von größeren Spielplätzen für Kinder. Auf der Tages⸗ 
ordnung der am nächſten Montag ſtattfindenden Stadtverordneten⸗ 
Sitzung ſteht ein Antrag auf Bewilligung von 7500 M. zum Ankauf 
eines Wieſengrundſtückes in der Carthauſe (der bevölkertſten, meiſt von 
Arbeitern bewohnten Vorſtadt), auf welchem Kinderſpielplätze hergeſtellt 
werden ſollen. — Im hieſigen königl. Schullehrer⸗Seminar findet die 
Erle der Präparanden zur Aufnahme am 23. und 24. d. M. ſtatt. — 
ürzlich richtete der Oberſt des hieſigen Grenadier⸗Regiments Nr. 7, von 
Caprivi, eine Anſprache an die verſammelten Mannſchaften, in welcher er 
betonte, daß die Kleider, welche den Soldaten vom Kaiſer gegeben wür⸗ 
den, ſchön und zweckmäßig feien und daß es deshalb keiner „Extraſachen“ 
bedürfe. Dieſe verfübrten nur die Mannſchaften zur Eitelkeit und außer⸗ 
dem verurſachten fie Geldausgaben, die Mandem recht ſchwer würden. 
Der Oberſt verfügte ſodann, daß Diejenigen, welche Extra⸗Kleidung be 
iben, diefe noch abtragen dürfen, daß Neuanſchaffungen aber nicht ge- 
ulbet werden. 

J. Neurode, 14. Juni. [Unfall. — Gewinn. — Penſionirt. — 
Legat.] In der Nähe des Dominiums Ober⸗Walditz läßt ein Conſortium 
aus 8 nach Ockererde an wobei ein früher zur Gewinnung 
von Kupfererzen benutzter alter Stollen wieder benutzt wird. Der im 
Stollen beſchäftigte Arbeiter Bartſch aus Baumgarten wurde trotz der 
Stützungen im Stollen verſchüttet und als Leiche ans Tages: 
licht gebracht. — Durch die Schloßfreiheits⸗Lotterie haben auch vier 
Abiefige Bürger eine unverhoffte Freude erfahren, dieſelben ſpielten 
ein Viertel, das mit 300000 Mark gezogen wurde, ſo daß jeder 
der Glücklichen 18 750 M. erhält. — Am t. Juli tritt der Polizei⸗Com⸗ 
miſſarius Waltke in den Rubeſtand. — Die Stadt hat das Legat der 
verſtorbenen Frau Kaufmann Hitſchfeld mit 24000 M. zu wohlthätigen 
Zwecken angenommen. € 

Falkenberg, 13. Juni. [Communal⸗ und Schulſteuer. > 
Jubiläum. Gemeindekrankenverſicherung.] Der Bezirks⸗ 
ausſchuß zu Oppeln hat zur Erhebung einer Communalſteuer von 112 
Procent pro 1890/91 (gegen 120 Procent im Vorjahre) die Genehmigung 
ertheilt. An Schulſteuer kommen bei der a Schulſocietät außer 
en feſtgefetzten 3 Procent noch 7 Procent der Staatsſteuer zur Erhebung, 
ei der katholiſchen Schulgemeinde, wie im vorigen Jahre, 5 Procent. — 

bergärtner Ploſel zu Schloß Falkenberg feiert am 1. Juli d. J. fein 
50 jähriges Dienſtjubiläum. — Die Gemeindekranken⸗Verſicherung des 
ſieſigen Kreiſes hatte im Jahre 1889 eine Einnahme von 14 049,00 M. 
ie eine Ausgabe von 13 840,95 M., ſodaß ein Beſtand von 208,14 M. 
verblieben 13 
Pleß, 18. 5 [Eine Wind hoſe! zog, wie der hieſige „Anzeiger“ 
meldet, geſtern Nachmittag in der Richtung von Zabrzeg über den dortigen 
Teich nach Bór: Starke Bäume wurden entwurzelt oder ihrer mächtigen 
Kronen beraubt, beträchtlicher Schaden an Gebäuden angerichtet. Dem 
Bauer Pieczik in Bor wurde das Dach des Wohnhauſes abgedeckt und 
die Scheune vollſtändig umgeworfen. 
„Nicolai, 12. Juni. [Theuerungszulagen.] Das Geſuch der 
ſtädtiſchen Beamten um Gehaltsaufbeſſerung iſt, wie dem „Oberſchl. Wand.“ 
geſchrieben wird, ſeitens der Stadtverordnetenperſammlung dahin bedacht 
worden, daß dem Kämmerer und Stadtſecretär eine einmalige Zulage 
von 150 M. und den drei Polizeiſergeanten von je 50 M. bewilligt wurde. 
a. Ratibor, 13. Juni. [Schadenanſpruch. — Bitterwaſſer⸗ 
Quelle.] Der Direckor der hieſigen Schmieder'ſchen Glashütte verun⸗ 
lückte vor einigen Monaten dadurch, daß er von dem nach dem Schieß⸗ 
baus führenden, damals mit einer geußgenben Barriere nicht verſehenen 
Wege in den angrenzenden, über 2 Meter tiefen und ſteil abfallenden 
Graben ſtürzte. Derſelbe macht die Stadt für den Schadenfall verant⸗ 
wortlich und wird den Schadenanſpruch im Proceßwege geltend machen, 
da ſich der Magiſtrat gegen ſeine Forderung ablehnend verhalten hat. — 
Bei einer in dieſen Tagen auf dem Terrain des Landſchaftsdirectors von 
Dittrich auf Czienskowitz bei Lubowitz vorgenommenen Anlegung eines 
arteſiſchen Brunnens meh, man auf Quellwaſſer, deſſen Wirkung des⸗ 
jenigen des ungariſchen Bitterwaſſers wenig nachgeben ſoll. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

„» Bomſt, 12. Juni. [Kiefernraupen.] In hieſiger Gegend richten 
in dieſem Jahre die Kiefernraupen in den Kiefernwäldern großen Schaden 
an. So haben dieſelben beim Vorwerk Unruhsau eine 

en umfaſſende Strecke vollſtändig kahl gefreſſen und muß das circa 
jährige Gehölz eingeſchlagen werden. Auch auf dem Bellwitz⸗Brauſen⸗ 
dorfer Terrain treten ſie ſehr zahlreich auf und ſetzen ihr dort im vorigen 
Jahre begonnenes Vernichtungswerk fort. 


ee Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 14. Juni- [Landgericht. Strafkammer 1. — 
Schwerer Diebſtahl oder Hehlerei.] Vor circa 4 Monaten wurde 
der Maurergefelle Auguft Kiſche unter dem Verdacht der Verübung 
mehrerer ſchwerer Dießſtähle in Haft genommen und auch in Unter⸗ 


ſuchungshaft behalten. Bei der erſten Fauptverhandlung beantragte der 


f 


ohe, viele Mor⸗ N 


5 ffnung 
er Unterſuchung hatte man dem Kiſche ein Vorſtrafen⸗Regiſter vorgelegt, 
Anzahl f e⸗ 


ma unerlaubten Branntweinſchanks 
mit Dieſe 


1 Centner 
paſſendem 


gadt, um ihn zur Unterſuchung zu bringen, wenn nicht der mit den 


worbenes Eigentbum gehandelt haben. Die Kiſche ſchen Eheleute hatten 
nämlich bis zum 1. Juli 1889 in der Märkiſchenſtraße eine Bäudelei be⸗ 
ſeſſen und hier, wie die gerichtlichen Beſtrafungen des Kiſche 3 
unerlaubt den Schnapshandel betrieben. Bei der Uebergabe des Geſchäfts 
an ſeinen Nachfolger Lorenz will Kiſche noch mehrere Eimer Korn und 
Spiritus übrig para und dieſes Quantum nach feiner neuen Wohnung 
in den Holzſtall gebracht baben. Hiervon ſollten die an den Reſtau⸗ 
rateur Hahn und den Bäudler Lorenz gemachten Verkäufe 
rühren. Den Korn habe er Giſche) fih ſelbſt durch Miſchung von 
zwei Theilen Waſſer mit einem Theile Spiritus fabricirt; ſpäter habe 
er auch noch Spiritus gekauft und Korn hergeſtellt. Dadurch ſuchte es 
Kiſche erklärlich zu machen, daß er nachweislich ein größeres Quantum 
verkauft hat, als er nach ſeiner eigenen Angabe auf Lager hatte. Seine 
heut vernommene Ehefrau gab die Beſtände kaum auf die Hälfte der ver⸗ 
kauften Menge an. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft folgerte ſchon 
aus dieſen Widerſprüchen die Schuld des 3 außerdem hätten 
ſeine Verkäufe jedesmal dicht hinter den bei Engel erfolgten Diebſtählen 
gelegen. Der Antrag des Staatsanwalts lautete ſchließlich dahin, den 
Kiſche wegen drei ſchwerer Diebſtähle zu 2 Jahren Zuchthaus, 3 Jahren 
Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht zu verurtheilen. Der Ver⸗ 
theidiger hielt zwar Verdachtsmomente für vorliegend, dieſelben ſeien aber 
nicht ausreichend, um darauf die Verurtheilung des Angeklagten zu grün⸗ 
den; er empfahl daher die Freiſprechung ſeines Clienten. er Gerichts⸗ 
hof ſprach den Angeklagten nicht wegen Diebſtahls ſchuldig, ſondern er⸗ 
kannte, nachdem der Angeklagte auf dieſen veränderten Geſichtspunkt hin⸗ 
gewieſen worden war, gegen denſelben auf Hehlerei in zwei Fällen und 
demgemäß auf eine Geſammtſtrafe von 9 Monaten Gefängniß, nebſt 
einem Jahr Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. Es wurde 
als erwieſen angenommen, daß der von Kiſche verkaufte Korn und Spiritus 
aus den Diebſtählen bei Engel herrübrte, daß aber dem Kiſche um feines 
Alters und ſeiner Gebrechlichkeit willen die Ausführung des Diebſtahls 
nicht zuzutrauen ſei. 

a EEE E 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 


* Berlin, 14. Juni. Der Reichstag begann heute die zweite 
Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Gewerbegerichte. Dieſe 
follen nach $ 1 facultativ eingerichtet werden, während die Social⸗ 
demokraten ſie obligatoriſch machen wollen. Sie blieben aber mit 
ihrem Antrage, den die Abgg. Dreesbach, Singer und Heine 
vertraten, ziemlich allein; denn nur der freiſinnige Abg. Harmening 
ſchloß ſich ihnen für ſeine Perſon an. Die anderen Redner, ein⸗ 
ſchließlich des Staatsſecretärs v. Bötticher, erklärten ſich gegen den 
ſocialdemokratiſchen Antrag. Im § 1 iſt beſtimmt, daß die für die 
Gewerbegerichte zu erlaſſenden Drtöftatuten der Genehmigung der 
höheren Verwaltungsbehörde unterliegen ſollen. Abg. Eberty wollte 
dieſe Genehmigung nur dann verſagt wiſſen, wenn die Ortsſtatuten 
dem Geſetze, d. h., dem betreffend die Gewerbegerichte, nicht ent- 
ſprechen, während Abg. Harmening dieſen Antrag dahin änderte, 
daß die Genehmigung verſagt werden kann, wenn die Ortsſtatuten 
den Geſetzen (alfo allen Geſetzen) widerſprechen. Gegen dieſe Anträge 
erklärten ſich die Abgg. von Cuny und Kurtz, ſowie der Staats⸗ 
ſecretär von Bötticher, welcher ausführte, daß es ſich hier um die 
Einrichtung einer neuen Gerichtsbarkeit handle, deshalb müſſe der Staat 
genau deren Grundlagen prüfen. Er berief ſich auch darauf, daß nach 
der preußiſchen Städteordnung alle Ortsſtatuten der Genehmigung 
unterworfen ſeien, wogegen Abg. Eberty geltend machte, daß es ſich 
dabei um Dinge handelt, die geſetzlich nicht geregelt ſeien, während 
hier die Materie geſetzlich ſo vollſtändig geregelt werde, daß dem 
Belieben der Gemeinden nur noch wenige Nebenpunkte anheimgeſtellt 
find. Bei der Abſtimmung über dieſen Antrag ſtellte ſich die De: 
ſchlußunfähigkeit heraus. Es waren ſtatt der mindeſtens erforderlichen 
199 nur 145 Abgeordnete anweſend. Montag wird die Berathung 
fortgeſetzt. i 


17. Sitzung vom 14, Juni. 
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Uhr. s 
Am Tische des Bundesraths: v. Bötticher, v. Oehlſchläger und 
Commiſſarien. 
Auf der a ASe ſteht die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Gewerbegerichte. S 
Nach § 1 ſollen die Gewerbegerichte facultatin eingerichtet werden 
können. Auf Antrag der Arbeiter und Arbeitgeber können Gewerbegerichte 
von Seiten der Landescentralbehörden errichtet werden, wenn die Gemeinden 
ſich nicht freiwillig dazu verſtehen. J 
Die Socialdemokraten (Auer u. Gen.) beantragen, die Gewerbegerichte 
obligatoriſch einzurichten. — Abg. Eberty beantragt, daß die Genehmigung 
des Ortsſtatuts über die Errichtung eines Gewerbegerichts nur verſagt 
werden darf, wenn deſſen Beſtimmungen den Anforderungen dieſes Geſetzes 
nicht entſprechen. 
„Abg. Drees bach (Soc.): So gerne ich die Bereitwilligkeit der verz 
bündeten Regierungen wie des Hauſes anerkenne, dieſe Materie geſetzlich 
zu regeln, ſo muß ich doch betonen, daß dieſer Entwurf auch in der 
Geſtalt der Commiſſion die geſteckten 18 nur in höchſt unvollkommener 
Weiſe erreicht. Nach $ 1 des Entwurfs können — errichtet 
werden. Dieſe Möglichkeit beftcht aber ſchon nach § 120 der Gewerbe: 
Ordnung; es wird von dem Ermeſſen der Gemeindebehörden abhängen, 
ob ſie den berechtigten Wünſchen der Intereſſenten, namentlich der Arbeiter, 
Folge geben oder nicht. Ich glaube, daß wir die Errichtung dieſer Ge⸗ 
werbegerichte nicht der Initiative der Gemeindebehörden überlaſſen dürfen. 
un iſt zwar vorgeſehen, daß auf Antrag der Arbeitgeber oder Arbeiter 
durch Anordnung der Landes⸗Centralbehörden Gewerbegerichte eingeführt 
werden können, wenn ungeachtet einer von ihnen an die betheiligten Be- 
hörden 8 Aufforderung innerhalb der geſetzlichen Friſt die Er⸗ 
richtung der Gewerbe erichte nicht erfolgt. Dieſe Beſtimmung würde 
aber ein ſehr großes Mißtrauen zur Folge haben. Wir haben jetzt ſchon 
Beiſpiele genug, daß die Geſuche von Arbeitern auch in größeren 
Städten um Exrichtung von Gewerbegerichten einfach abgelehnt wurden. 
Die Verhältniſſe in Berlin find bekannt. Man hat nun eingewendet, es 
p el Gewerbegerichte obligatoriſch einzuführen, weil in vielen 
ezirken die Induſtrie nicht feſten uk gefaßt habe. Selbſt dies zugez 
eben, fo beſteht doch das Handwerk überall, und die meiſten SA 
keiten lommen gerade im Kleingewerbe vor Die Zeit iſt guch nicht ſo 
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ganz tern, wo auch die ländlichen Arbeiter, die heute eine exclufive Stellung = 
einnehmen, in dieſelbe Lage verſetzt werden, wie die ee Arbeiter. x 


werbegerichten nicht vor, dann hätte das 5 1 e ae _ Ge⸗ =) 
en ein Bedürfniß. ; 


rt a. M., Stuttgart und Mannbeim haben ſich die gewerblichen Schieds⸗ Sa 
ewährt. 


wenn auch 
fragt ſich, ob ` N D ift. 
Gemeinden würden nicht einmal genügendes Perſonal zur Beſetzung der 
Gewerbegerichte finden, und dieſe ſelbſt hätten nichts, oder nicht genügend 
zu thun, ſo daß die Gewerberichter, die doch ebenſo gut functioniren 
ollen, wie die ſtaatlichen Richter, nicht die nöthigen Erfahrungen ſich er⸗ 
werben könnten, die ſie um ſo mehr haben müſſen, weil die Berufung 
gegen Urtheile der Gewerbegerichte nach $ 49 nur bei Streitgegenftänden über Ta 

Oben Gewerbe⸗ 


aus Zweckmäßigkeitsgründen die Commiſſionsvorſchläge anzunehmen. 
Staatsfecretär v. Bötticher: i 


„d über den Zweck der ganzen Einrichtu 
Sie in ſolchem Falle keine ſachgemäße Prüfung — 
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von den Gewerbegerichten gemacht wird und daß möglichſt allen Arbeitern 
Gelegenheit gegeben a ihre hr aat eb $ * 
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der Schiedsgerichte ſich 
in ſollte. 
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Gewerbegerichten zu befördern; die beſten Abſichten können aber durch⸗ 
kreuzt werden durch den Mangel an Willfährigkeit der Gemeinden, zumal 
in den mittleren und kleineren Städten. Diejenigen ſelbſtſtändigen Ge⸗ 
meinden, bei denen ein Bedürfniß für die Errichtung von Schieds⸗ 
gerichten nicht vorhanden iſt, können ſich doch mit den Nachbargemeinden 
verbinden und gemeinſam ein Schiedsgerricht errichten. Die Hoffnung 
des Miniſters, daß . dem Andrängen von Arbeitern und Arbeit⸗ 
gebern die Auffichtöbehörden die Communalverwaltungen zwingen werden, 

ewerbliche Schiedsgerichte einzuführen, iſt doch eine trügeriſche. Die 

tadt Solingen hat beſchloſſen, ein gewerbliches Schiedsgericht zu er⸗ 
richten, und das Ortsſtatut der Aufſichtsbehörde eingereicht. Dieſe hat 
dies zurückgewieſen und gemeint, die Stadt Solingen ſolle ſich an das 
große rheiniſche Schiedsgericht wenden, welches im Umkreiſe von Solingen 

eſteht. Der Abg. Kurtz hat an der ſtarken Stimme meines Collegen 
Dreesbach Anſtoß genommen; ſo ſtark die Stimme des Herrn Dreesbach, 
ſo ſchwach waren die Einwendungen des Herrn Kurtz. Daß er gegen 
unſeren Antrag iſt, wundert mich nicht, denn er kommt aus Sachſen, wo 
jede ſelbſtſtändige Regung des Arbeiterſtandes unterdrückt wird. 

Abg. v. Cuny (natlb.): Wo die Gemeinden fih weigern, die Schieds⸗ 
gerichte einzuführen, kann die Landes⸗Centralbehörde ihre Einrichtung 
erzwingen. Das Beiſpiel von Solingen, auf das ſich Herr Singer bezog, 
paßt nicht ganz; dort beſtand bereits ein rheiniſches Gewerbegericht mit 
einem größeren Bezirk Die Genehmigung zu dem erwähnten Statut iſt 
von der Aufſichtsbehörde verſagt worden, nicht weil ſie der Anſicht geweſen 
wäre, die Stadt Solingen ſolle ſich an einen weiteren Bezirk wenden, 
ſondern weil ein ſolches Gewerbegericht für einen weiteren Bezirk bereits 
beſtand. Wären die Argumente des Abg. Dreesbach durchſchlagend, ſo 
hätte man auch ſeiner Zeit die Handelskammern obligatoriſch einführen 
müſſen. Das iſt aber aus guten Gründen nicht geſchehen. Gegen den 
Antrag Eberty könnte ich noch anführen, daß die Unterwerfung unter die 
Schiedsgerichte nicht etwa freiwillig iſt, ſondern daß es ſich hier um 
Gerichte mit Zwangsgewalt handelt; hier muß der Staat das Recht haben, 
diejenigen Satzungen zu prüfen, auf Grund deren die Errichtung des 
Gerichtes ſtattfindet. 

Abg. Harmening (deulſchfr.): Im Gegenſatz zu meinen politiſchen 
Freunden muß ich mich für die obligatoriſchen Gewerbegerichte erklären. 
So dankenswerth auch die Bereitwilligkeit der Regierung iſt, die Errich⸗ 
tung von Schiedsgerichten zu befördern, ſo müſſen wir doch mit der Zu⸗ 
kunft rechnen. Das Wohlwollen, welches heute beſteht, kann vielleicht 
ſpäter nicht mehr vorhanden fein, auch find die Begriffe über Wohlwollen 
ſehr verſchieden, und der gegenwärtige Miniſter kann vielleicht durch einen 
von weiter rechts erſetzt werden. Der Hinweis darauf, daß die Gewerbe⸗ 
gerichte nicht gut durchführbar ſind innerhalb einzelner kleiner Gemeinden, 
widerlegt fih einfach durch den Inhalt des $ 1 ſelbſt, wo den kleinen 
Gemeinden das Recht eingeräumt wird, mit anderen Gemeinden Gewerbe- 
gerichte zu errichten. Sollte der Wortlaut des § 1 dieſen Zweck 
nicht erfüllen, ſo würde ich ein Amendement beantragen, daß von 
Seiten der Landes-Centralbehörden die Anordnung getroffen werden 
kann, wonach die durch das Geſetz zur Errichtung von Ge⸗ 
werbegerichten verpflichteten Gemeinden angebalten werden können, 
ſich zuſammenzuthun, um ein gemeinſames Gewerbegericht zu bilden. 
Die finanziellen Opfer der Gemeinden, die ja erleichtert werden, wenn ſich 
mehrere zur Bildung eines gemeinſamen Schiedsgerichts vereinigen, 
können nicht ins Gewicht fallen gegenüber den Nachtheilen, die in dem 
Fehlen eines Gewerbegerichts für die betreffenden Gemeinden liegen. Bei 

emeinſamen Schiedsgerichten mehrerer Gemeinden würden auch Proceß⸗ 
älle genug vorhanden ſein und die Ungeſchicktheiten, die ja im Anfang 
wohl bei den Gewerbegerichten vorkommen mögen, würden mit der Praxis 
entſchieden verſchwinden. Zur Unterſtützung des Antrages Eberty weiſe 
ich darauf hin, daß auch nach dem Krankenverſicherungsgeſetz die Ge- 
nehmigung von Kaſſenſtatuten nur verſagt werden kann, wenn ſie den 
Anforderungen des Geſetzes nicht genügen. Bei allen Geſetzen, die Orts⸗ 
Statuten vorſehen, müßten wir uns grundſätzlich auf dieſen Standpunkt 
ſtellen. Sollte der Antrag Eberty abgelehnt werden, ſo beantrage ich 
eine Beſtimmung dahin, daß die Genehmigung der Ortsſtatuten nur 
bann verſagt werden kann, wenn fie im Widerſpruch mit den Geſetzen 

ehen. 

Abg. Heine (Soc.): Daß die ſtädtiſchen Verwaltungen die Be⸗ 
dürfniſſe der arbeitenden Bevölkerung nicht überall erfüllen, be⸗ 
weiſt der Vorgang in meiner Vaterſtadt Halberſtadt, wo ein Antrag 


auf Errichtung von Gewerbegerichten abgelehnt wurde, nachdem 
die Innungen erklärt hatten, daß die Gewerbegerichte lediglich 
den ſocialdemokratiſchen Beſtrebungen zu Gute kommen würden. 


Wir haben kein Zutrauen zu den ſtädtiſchen Verwaltungen in Preußen 
und können es auch nicht haben, denn ſie ſind ſo zuſammengeſetzt, daß der 
gröbere Theil der Bürgerſchaft von jedem activen Wahlrecht ausgeſchloſſen 
ſt und der andere Theil ſo künſtlich gruppirt iſt, daß von einem Ausdruck 
des Volkswillens nicht die Rede ſein kann, zumal die Wahl öffentlich iſt 
und beeinflußt werden kann. In kleineren ländlichen Gemeinden mag 
allerdings noch kein Bedürfniß für Gewerbegerichte vorhanden ſein, aber 
dem liche ſich leicht abhelfen, wenn das ländliche Geſinde auch unter die 
Gewerbeordnung geſtellt würde. Dieſe den größten Theil der deutſchen 
Arbeiterſchaft umfaſſenden Leute ſtehen heute noch in der Leibeigenſchaft 
im vollſten Sinne des Wortes. In Sachſen beſteht noch die Prügelſtrafe 
für das ländliche Geſinde; der Arbeiter darf ſich der Prügelſtrafe nur 
widerſetzen, wenn ſein Leben in Gefahr iſt. Die 1 Partei will 
die Initiative der Bevölkerung ſelbſt abwarten, ehe ſie zur Errichtung von 
Gewerbegerichten ſchreitet. Das ift aber bei der ungenügenden Bildung 
auf dem Lande nicht zu verlangen. Hier in unmittelbarer Nähe von 
Berlin hat ſich ſogar herausgeſtellt, daß ein 14jähriger Junge noch nicht 
Wie kann man von ſolchen Leuten 
verlangen, daß ſie die Initiative in dieſer Beziehung ergreifen? Das 
einzige Mittel iſt, die Gewerbegerichte obligatoriſch zu machen. 

Abg. Meyer a Das ausführliche Eingehen auf die Verhält⸗ 
niſſe der landwirthſchaftlichen Arbeiter verzögert nur den Abſchluß dieſes 
Geſetzes, und ich weiß nicht, ob die Herren, welche dieſe Anregung gegeben 
haben, das für wünſchenswerth halten. Bisher iſt die Einführung der 
landwirthſchaftlichen Arbeiter in das Geſetz nicht beantragt, es iſt auch 
nicht erſichtlich, wohin ſolche Erörterungen führen ſollen, um ſo weniger, 
wenn es richtig iſt, daß in Folge der geringen Bildung auf dem Lande 
die Möglichkeit, das Material für Schiedsgerichte zu finden, nicht gerade 
erleichtert wird. Ich möchte, daß Schiedsgerichte überall eingeführt wer⸗ 
den, wo ſie möglich ſind, und möglich ſind ſie dort, wo man das Material 
an geeigneten Streitſachen und an Richtern hat. Ein Gewerbe⸗ 
gericht, das nur im Staatshandbuch paradiren foll, ohne etwas 
zu thun zu haben (Heiterkeit), würde keinen Nutzen haben. Ein 
Gewerbeſchiedsgericht muß aber auch einen ſtrengen localen Zufammen⸗ 
hang haben, ſonſt gehen diejenigen Charakterzüge verloren, die es aus⸗ 
zeichnen ſollen, die genaue Kenntniß der Sachverhältniſſe und die ſchnelle 
Entſcheidung. Wir können nicht weiter gehen als die Vorlage. Wenn 
die Gewerbeſchiedsgerichte bisher nicht ſo große Fortſchritte gemacht haben, 
wie es wünſchenswerth wäre, ſo liegt das daran, daß große Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden waren, die in Zukunft wegfallen werden. Es wird 
an der Hand dieſes Geſetzes die Arbeit von wenigen Stunden genügen, 
um ein ſolches Ortsſtatut auszuarbeiten. Was der Einführung der Ge⸗ 
werbegerichte im Wege ſtand, war, daß man nicht recht daran glaubte. 
Gerade die Verhandlungen in den letzten Jahren haben uns die Ueberzeugung 
von ihrer Nützlichleit beigebracht. Wenn in Halberſtadt wieder geſagt 
werden ſollte, die Schiedsgerichte wären eine ſocialdemokratiſche Einrichtung, 
f bat man nur nöthig, dieſes Geſetz in die Hand zu nehmen und zu 
agen: Es ſteht aber im Reichsgeſetzblatt. Auch ohne die Einrichtung obli⸗ 
atoriicher Schiedsgerichte werden wir dazu kommen, daß diefe Gerichte 

berall, wo ſie nothwendig ſind, eingeführt werden. Gegen den Antrag 
Auer erkläre ich mich mit Entſchiedenheit, dagegen befürworte ich den 
Antrag Eberty. Wenn Herr v. Cuny entgegenhält, da, wo ein Gericht 
geſchaffen wird, welches wirkliche Zwangsgewalt hat, müſſe der Staat 
auch die Normen prüfen, ſo ſetze ich dem gegenüber, die Normen ſind in 
dieſem Geſetz gegeben, und die Regierung ſoll auch nach unſerem Antrag 
befugt ſein, S prüfen, ob dieſe Normen innegehalten ſind. Der Juſtiz⸗ 
hoheit des Staates iit alfo damit vollſtändige Genüge geleiſtet. Wir 
möchten aber eine Garantie dafür haben, daß den Gemeinden nicht 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden, die in dem Geſetze keinen 
Anhallspunkt haben. Ein wirklich coneretes Beiſpiel, wie der Staat 
dazu kommen könnte, einem von den Gemeinden genehmigten und dem 
Geſetze entſprechenden Statut feine Zuſtimmung zu verfagen, ift bisher 
nicht vorgeführt worden. Wir haben nur mit der e Möglichkeit 
zu rechnen, daß in einem ſolchen Statut eine unzwe mäbige ang 
enthalten fei, und nach dem eigenen Zugeſtändniß des Staatsjecretär 
ſoll dieſe Befürchtung nur bezüglich kleinerer Gemeinden obwalten. 
Selbſt in einem ſolchen Falle aber hat die Regierung die Möglichkeit, 
che fie die Beſtätigung ertheilt, der Gemeinde zu jagen: Wir haben dieſe 
Bedenken, überlegt ſie auch einmal. Die Gemeinde, die ſchlecht be⸗ 
rathen war, wird das mit Dank annehmen, ſie würde ſich ja ſelbſt 


„ 


ſchaden, wenn ſie eigenwillig auf ihrem Willen beharrte. Wenn aber die 
Gemeinde ſagt: Wir haben die Bedenken der Regierung in Erwägung 
gezogen und ſind nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu der Ueberzeugung 
gekommen, daß unſere Vorſchläge zweckmäßiger ſind als die Gegen⸗ 
vorſchläge der Regierung, ſo wird man ſich der Regel nach auch darauf 
verlaſſen können, daß die Gemeinde im Recht und die Regierung im Un⸗ 
recht iſt. Wenn der Staatsſecretär den Beſcheid des Oberpräſidenten an 
die Stadt Berlin durchlieſt, dann wird er ſich ſelbſt kaum der Ueber⸗ 
zeugung verſchließen, daß darin ſo manche unhaltbare Behauptung ſich 
findet. Der Gemeinde, die bei der Bearbeitung des Statutes ſich inner⸗ 
balb der geſetzlichen Schranken hält, ſollte man billigerweiſe keine 
Schwierigkeiten machen. Ich empfehle die Annahme des Antrages 
Eberty. 

Abg. Windthorſt ſpricht ſich gegen die Anträge Auer und Eberty 
aus, RR aber, für ſeine Perſon dem Antrag Harmening zuſtimmen 
zu wollen. 2 . 2 

Abg. Kurtz beſtreitet, daß die Prügelſtrafe in der ſächſiſchen Geſinde⸗ 
ordnung eingeführt ſei. 

Staatsſecretär von Bötticher: In der Annahme des Antrages 
Harmening würde eine Inconſequenz gegenüber unſerer Städteordnung 
liegen, welche ausdrücklich für dergleichen ſtatutariſche Anordnungen die 
Beſtätigung der Regierung fordert. Es liegt kein Anlaß vor, in dieſem 
Specialgeſetze dem allgemeinen Prinzip widerſtreitende Vorſchriften zu er⸗ 
laſſen. Der Antrag Harmening ſchließt alle diejenigen Bedenken gegen ein 
Statut aus, welche aus Zweckmäßigkeitsgründen erhoben werden können, die 
aber nach den allgemeinen Vorſchriften der Städteordnung bei der Prüfung 
von Ortsſtatuten erhoben werden dürfen. Wenngleich die Frage der 
Zwecknäßigkeit einer Reihe von Gemeinden ruhig und ohne Gefahr 
überlaſſen werden darf, ſo kann doch eine ſo allgemeine Befugniß 
ausſchließlich über die Zweckmäßigkeit der ſtatutariſchen Einrichtung zu 
befinden, nützlicherweiſe nicht eingeführt werden. Ich verweiſe auf die 
Beiſpiele, die ich bereits angeführt habe. Die Dinge liegen nicht ſo und 
werden nicht ſo liegen, daß aus politiſchen oder nicht in der Sache ge⸗ 
botenen Rückſichten die Genehmigung eines Statuts verſagt werden wird. 
(Ruf von den Socialdemokraten: Na, na!) Das iſt meine Auffaſſung; 
ich nehme Ihnen die Ihrige nicht, aber ſie iſt falſch. Eine Cautel, wie ſie 
der Antrag Harmening verlangt, iſt in den Verhältniſſen nicht begründet; 
wenn Sie ihn zum Beſchluß erheben, ſo würde darin eine Verletzung des 
Princips der Gemeindeordnung und der Rückſichten der Zweckmäßigkeit 
liegen. Ich kann Sie nur dringend bitten: Lehnen Sie den Antrag ab 
und laſſen Sie es bei der wohlerwogenen und gründlichen Beſchlußfaſſung 
Ihrer Commiſſion. 

Abg. Eberty: Ich kann nicht finden, daß der Antrag Harmening ein 
weſentliches Princip der Gemeindeordnung durchbricht. In den Fällen, 
die der Herr Staatsſecretär im Auge hat, handelt es fih um Materien, 
die geſetzlich nicht geordnet ſind; die Beſtimmungen über Gewerbegerichte 
find aber hier bis ins Einzelne geregelt, nur ganz wenige Nebenpunkte 
ſind nicht geordnet, deswegen kann man allerdings dieſe Sache der Selbſt⸗ 
verwaltung überlaſſen. Iſt es nicht auch ſehr viel beſſer, daß in der Ge⸗ 
meinde einmal etwas Unzweckmäßiges beſchloſſen wird — es kommt das auch 
anderswo vor, ſogar in der Geſetzgebung und an anderen ſehr hohen 
Stellen (Heiterkeit) — als wenn Sie hier die autonome Ordnung 
der Gerichte den Communen nicht überlaſſen? Die Sache würde ſich nach 
den Commiſſionsbeſchlüſſen fo geſtalten, daß vielleicht ein Regierungs- 
Aſſeſſor das Statut macht und nachher den Gemeinden zuſchickt. Dieſe 
Folgen würde es haben, wenn Sie die Beſtätigung durch die Aufſichts⸗ 
behörde zulaſſen. Der Reichstag muß an dieſer Stelle entſcheiden, ob er 
Vertrauen zu den Gemeinden hat, ob er ihre Freiheit oder ihre Bevor⸗ 
mundung haben will. 

Damit ſchließt die Discuſſion über § 1. 

Abg. Heine (perſönlich): In der ſächſiſchen Geſindeordnung heißt es 
ausdrücklich: Scheltworte oder geringe thätliche Handlungen gegen das 
Geſinde begründen kein Strafverfahren und keinen Anſpruch auf Genug⸗ 
thuung. In der Regierungsvorlage hieß es: Das Geſinde über 18 Jahre 
darf körperlich nicht gezüchtigt werden; die ſächſiſche Landesvertretung 
Pa aber dieje Beſtimmung ab und ſetzte die eben erwähnte an ihre 
Stelle. 

Bei der Abſtimmung über den Antrag Harmening ergiebt ſich die 
Beſchlußunfähigkeit des Hauſes, da im Ganzen nur 145 Abgeordnete an⸗ 
weſend find (76 ſtimmten für und 69 gegen den Antrag), während zur 
Becca 199 Abgeordnete erforderlich ſind. 

Schlu 4 Uhr. 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. (Dritte Berathung des Nieder⸗ 
laſſungsvertrages mit der Schweiz. Fortſetzung der abgebrochenen Be⸗ 
rathung über die Schiedsgerichte.) 


(Original⸗ Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 14. Juni. 
im Hauſe des Staatsſeeretärs Frhrn. v. Marſchall bei. Am Abend 
gedenkt der Kaiſer einer Einladung des Offiziercorps des 2. Garde⸗ 
Dragoner⸗Regiments zur Tafel im Caſino zu entſprechen. 

Ein officieller Gedächtnißgottesdienſt bei der Wiederkehr des 
Todestages des Kaiſers Friedrich IIl. wird morgen in der 
Friedenskirche zu Potsdam ſtattfinden. Der Kaiſer, die 
Kaiſerin und die hier anweſenden Mitglieder der königlichen Fa⸗ 
milie, ſowie alle Perſonen, die in der Umgebung des hochſeligen 
Kaiſers waren, werden daran theilnehmen. Die Kaiſerin Friedrich 
wird den morgigen Tag in ſtiller Zurückgezogenheit in Potsdam und 
Bornſtedt verbringen und an dem Gottesdienſt in der Dorfkirche zu 
Bornſtedt theilnehmen. Das Mauſoleum für Kaiſer Friedrich III. 
konnte nicht, wie es beſtimmt war, bis zum 15. Juni vollendet 
werden; man hofft mit Beſtimmtheit, den Bau bis zum Geburtstag 
des Kaiſers, den 18. October, fertig zu bringen. 

Nach einer Meldung des „Wiener Fremdenbl.“ wird der Kaiſer 
im Herbſt eine Reiſe nach Ungarn unternehmen, um den dort 
ſtattfindenden Manövern beizuwohnen. 

Trotz der telegraphiſchen Meldung aus der Schweiz, daß den maß⸗ 
gebenden Kreiſen von einem Beſuche des Kaiſers in der 
Schweiz nichts bekannt iſt, erhält ſich in ſchweizeriſchen Blättern 
dennoch das Gerücht, daß der Monarch dieſe Reiſe unternehmen 
werde, aber nur incognito. Man nimmt an, der Kaiſer werde zu 
einer Zeit an den Bodenſee kommen, wo die Hohenzollernſche Herrſcher⸗ 
familie auf Schloß Weilburg Aufenthalt nehmen wird. Von hier 
aus werde der Kaiſer dann Ausflüge in die Schweiz unternehmen. 
Selbſt wenn der Kaiſer auch incognito die Oſtſchweiz beſucht, werden 
es ſich die Schweizer nicht nehmen laſſen, den Herrſcher des befreun⸗ 
deten Nachbarreiches zu begrüßen. Eine Beſtätigung des Gerüchts 
iſt abzuwarten. 

In einem Artikel der „Köln. Volksztg.“ vom 12. d. M. über die 
Errichtung eines Heinedenkmals in Düffeldorf wird 
erwähnt, daß nach Angaben liberaler Zeitungen Kaiſer Wilhelm 
zwei von dem Bildhauer Herter in Berlin für dieſes Denkmal 
angefertigte Skizzen perſoͤnlich in Augenſchein genommen und 
mit großem Intereſſe betrachtet und ſie ſich eingehend vom Künſtler 
habe beſchreiben laſſen. Der Kaiſer habe dabei keine irgendwie un⸗ 
günſtig aufzufaſſende Bemerkung gemacht, ſondern ſei in ſeinem hohen 
Intereſſe für die Sache bis zum Schluſſe nicht erlahmt. Hierzu be⸗ 
merkt der „Reichsanz.“: Wenn die Redaction der „Köln. Volksztg.“ 
dieſe Angabe mit der Bemerkung begleitet, ſie wiſſe nicht, ob die 
Bezugnahme auf den Kaiſer irgendwie zutreffe, ſo ſind wir in der 
Lage zu conſtatiren, daß dieſe Mittheilungen unrichtig und vollſtändig 
erfunden ſind. i 

Eine Aeußerung des Großherzogs von Baden über 
den Antiſemitismus wird aus Mannheim berichtet. Der dortige 
„Generalanzeiger“ ſchreibt: Gelegentlich einer Audienz, welche in 
neueſter Zeit der Großherzog einem hieſigen Beamten gewährte, hat 
ſich unfer Fürſt in höͤchſt bedauernder und mißbilligender Weiſe 
über die antiſemitiſchen Verſammlungen, welche in jüngſter Zeit 
in unſerer unmittelbaren Umgebung ſtattgefunden haben, und 
Über die Ziele der antiſemitiſchen Partei, welche ſich mit Unrecht eine 


Der Kaiſer wohnte heute der Tauffeier 


oe und Dr. Paul Seechi in Bad 


conſervative zu nennen wage, ausgeſprochen. Der Großherzog betonte 
dabei, daß auf feine perſöoͤnliche Anregung die Sache bei der groß⸗ 
herzoglichen Regierung zum Gegenſtand der Berathung gemacht wor⸗ 
den ſei, und verſicherte, daß ſeine Regierung dieſer Bewegung in 
unſerem Vaterlande volle Aufmerkſamkeit ſchenke und nöthigenfalls 
die geeigneten Maßregeln zum Schutze des confeſſionellen Friedens 
ergreifen werde. Hinzugefügt wird noch, daß der Großherzog den 
betreffenden Herrn ermächtigt hat, feine Aeußerungen auch weiteren 
Kreiſen bekannt zu geben. 

Man erzählt ſich in Paris, daß ſich der augenblicklich in Paris 
weilende Erzherzog Franz Joſeph mit der Prinzeſſin Helene, 
der jüngſten Tochter des Grafen von Paris, verloben werde. 

Der Kaiſer von China hat den Söhnen unſeres Kaiſers eine 
große Kiſte mit chineſiſchem Spielzeug geſchickt. 

Die wenig zuverläſſige „Roma“ will wiſſen, es ſtehe eine Zu⸗ 
ſammenkunft Caprivis und des Grafen Kalnoky mit 
Crispi bevor. Dieſelbe ſoll in Italien und vorausſichtlich in 
Spezzia flatifinden, wenigſtens liege dies im Wunſche der italieniſchen 
Regierung. 

Im Reichstage brachte Thomſen folgende Interpellation ein: 
Sind die Hinderniſſe, welche der Viehaus fuhr nach England 
entgegenſtehen, Gegenſtand von Verhandlungen zwiſchen den beider⸗ 
ſeitigen Regierungen und darf auf einen Erfolg dieſer Verhandlungen 
gerechnet werden? 

Die Arbeiterſchutzeommiſſion erledigte heute die 88 126 bis 133 
(Lehrlingsverhältniſſe) nach der Regierungsvorlage, ebenſo $ 135 (Arbeit 
von Kindern unter 13 Jahren). 

Die Chancen der Militärvorlage berechnet die „Freiſ. Ztg.“ 
folgendermaßen: Da 2 Mandate vacant find, kommen 395 Abs 
geordnete in Frage, wenn man annimmt, daß 10 Elſäſſer, welche 
keiner Fraction angehören, ebenſo wie bei der Militärvorlage von 
1887 an der Abſtimmung nicht theilnehmen, bleiben 385, die abſolute 
Mehrheit iſt alſo 193. Geſchloſſen gegen die Vorlage ſtimmen 
64 Freiſinnige, 10 Volksparteiler, 11 Deutſchhannoveraner und 
35 Socialiſten, dazu 3 Wilde, zuſammen 123. Geſchloſſen für die 
Militärvorlage ſtimmen 71 Conſervative, 19 Freiconſervative, 41 
Nationalliberale, 5 Antiſemiten, dazu 3 Wilde, zuſammen 139. Den 
Ausſchlag geben alſo die 107 Mitglieder des Centrums und die 16 
Polen. Würden die Polen der Oppoſition zuzuzählen ſein, ſo würde 
Stimmengleichheit vorhanden ſein, derart, daß die Vorlage angenommen 
oder abgelehnt wird, je nach dem ob in der Centrumspartei die Zahl 
der Zuſtimmenden oder die der Ablehnenden größer iſt. 

Man ſpricht davon, daß in Regierungskreiſen der Feldpropſt der 
Armee, Biſchof Aßmann, zum Erzbiſchof von Poſen in Aus⸗ 
ſicht genommen worden ſei. In der Stadt Poſen iſt dieſes Gerücht 
verbreitet, das wir indeſſen nur als Gerücht wiedergeben. Biſchof 
Aßmann iſt ein Deutſcher, aber guter Utraquiſt, d. h. auch der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig. 

Für das Bismarck-Denkmal find bisher 312276 Mark ges 
zeichnet worden. 

In der leten Nacht tagte hier eine ſtürmiſche Kellnerver⸗ 
ſammlung, welche eine Reſolution annahm, worin ſie ſich der 
modernen Arbeiterbewegung anſchließen zu wollen erklärt, weil nur 
dadurch eine Beſſerung ihrer gedrückten Lage erreichbar ſei. 

Der vollſtändige Zuſammenbruch einer neuen Reparaturwerkſtatt am 
Bahnhofe Stralau⸗Rummelsburg alarmirte in der heutigen Mittagsſtunde 
die betreffende Gegend. Dem „B. T.“ wird darüber berichtet: Bei dem 
im Neubau begriffenen, etwa 30 Meter langen Gebäude brach plötzlich — 
es war 10 Minuten nach 12 Uhr — die auf maſſivem Mauerwerk ſich 
erhebende Eiſenconſtruction, mit deren Montirung man noch beſchäftigt 
iſt, ohne vorher wahrnehmbares Schwanken unter ſtarkem Krachen zu⸗ 
ſammen. Die Zerſtörung iſt ohne Unfall für Menſchen verlaufen. Die 
auf dem Bau beſchäftigten Maurer waren zur Zeit des Zuſammenbruchs 
beim Mittageſſen, das ſie in einem anderen Raume einzunehmen pflegten. 
Die bei der Montirung beſchäftigten Schloſſer 2c. nehmen dagegen in der 
Regel ihr Mittagsmahl in dem in Rede ſtehenden Gebäude ein; am 
heutigen Mittag hatten fie jedoch eben angekommene weitere Conſtructions⸗ 


theile abzuladen. Nur dieſem glücklichen Zufall haben ſie 
daß ſie mit dem Leben davon n 255 $ * 


Die Erzbiſchöfe und Biſchöfe in Oeſterreich veröffentlichen 
in den clericalen Blättern einen Hirtenbrief über die confeſſio⸗ 
nelle Schule. Religion und Glaube ſeien bedroht, und ihr heiliges 
Amt als Kirchenfürſten verpflichte ſie, dagegen Stellung zu nehmen. 
Sie fordern die Gläubigen auf, der Reſolution des vorjährigen 
Katholikentages Rechnung zu tragen, indem ſie ihre Wahlpflicht er⸗ 
füllen und nur ſolche Männer wählen, welche für die confeſſionelle 
Schule wirken. — Letzteres bezieht ſich auf die demnächſt ſtatifinden⸗ 
den Landtagswahlen. 

Den Verhaftungen ruſſiſcher Unterthanen in Paris folgen 
ähnliche Maßregeln an der Oſtgrenze von Oeſterreich und in 
Polen. Der Ruſſe Stanislaus Slomirski wurde durch die Lemberger 
Polizei ausgewieſen und an die ruſſiſche Grenze gebracht. Er ge⸗ 
hörte angeblich der Verſchwörerbande an, welche im vorigen Jahre in 


Zürich Bomben fabricirte. Außerdem wurde der Ruſſe Spunt, Hörer 


des Polytechnitums in Lemberg, ausgewieſen und deſſen College 
Wladimir Schleyer, öſterreichiſcher Unterthan, angeblich wegen 
ſocialiſtiſcher Umtriebe in Warſchau verhaftet und in der dortigen 
Citadelle eingekerkert. 

Das eidgenöſſiſche Weißbuch, betreffend die inter- 
nationale Conferenz zur Regelung des Arbeiterſchutzes 
in Berlin, iſt ſoeben in Bern erſchienen. Es giebt zunächſt Auf⸗ 
ſchluß über die ſchweizeriſche Action in den Jahren 1881, 1889 und 
1890 auf dem Gebiete des internationalen Arbeiterſchutzes. Dann 
beſpricht es die Unterhandlungen mit Deutſchland, ſowie die Berliner 
Conferenz. In ihrem Schlußbericht an den Bundesrath bemerken die 
Schweizer Delegirten: Wir müſſen ferner beſondere Anerkennung und 
Dank der deutſchen Regierung und ſpeciell Sr. Majeſtät dem Kaifer 
für die überaus zahlreichen Beweiſe der Sympathie für das Zuſtande⸗ 
kommen des Werks zollen und können conſtatiren, daß der erſten 
Initiative des ſchweizeriſchen Bundesraths nicht nur bei Eröffnung 
der Conferenz durch den Miniſter v. Berlepſch ehrend gedacht wurde, 
ſondern daß uns der Kaiſer ſelbſt auch wiederholt beauftragte, 
dem Bundesrath für feine Verzichtleiſtung auf die Priorität 
aufs Wärmſte zu danken. Da die Conferenz ihre Beſchlüſſe 
nur in Wunſchform faßte, während die Schweizer Delegirten da und 
dort Beſchlüſſe erwarteten, welche größere Fortſchritte bewirkt haben 
würden, ſtanden wir immer auf dem äußerſten Poſten. Deutſchland 


rückte in der Regel mit einem etwas milderen Vorſchlage, welcher den 
dortigen Staatsrathsbeſchlüſſen entſprechen ſollte, in die Linie, und 
wir mußten meiſt froh ſein, wenn es gelang, dieſen unabgeſchwächt zu 
retten. Vielleicht hätten einzelne Reſolutionen noch etwas verbeſſert 
werden koͤnnen, wenn nicht ein fo raſcher Schluß der Conferenz von 
vornherein beſchloſſen geweſen wäre. e 


Aus London berichtet man der Kreuzzeitung, es verlaute, 


Boulanger werde die Führung einer Expedition nach dem Innern 
Afrikas übernehmen. 


Berlin, 14. Juni. Den praktiſchen Aerzten Dr. Guſtav Fränkel 
inerz ift der Charakter ais 
anitätsrath verliehen worden. — Der zweite Lehrer Langer von der 


Gortſetzung in der zweiten Beilage.) 


a 


Strikes. 


(Fortfeßung.) \ 
Präpgranden-Anſtalt in Zülz ift unter Ernennung zum ordentlichen Semi- 
narlehrer an das Schullehrer⸗Seminar in Ziegenhals verſetzt worden. 
§ Hirſchberg, 14. Juni. Hochwaſſer. Seit vergangenem Don⸗ 
ners tag geht hierſelbſt ohne Unterbrechung ein ſtarker Regen nieder. 
Die verſchiedenen Flußläufe des Thales ſind bereits hoch mit Waſſer ge⸗ 
füllt. Zacken und Lomnitz geben fogar zu ernſten Befürchtungen Ber: 
anlaſſung. Der Zacken hat 8 in Cunnersdorf und Heriſchdorf 
die Niederungen an beiden Ufern bereits überfluthet. Die Wieſenflächen 
zwiſchen Hirſchberg und Cunnersdorf ſind gleichfalls überſchwemmt, und 
es bedarf nur noch einer geringen weiteren Steigung, ſo iſt auch das 
Krautland unter Waſſer geſetzt. Die Uferbewohner beginnen bereits ihre 
Wobnungen zu räumen. Die Schwarzbach iſt natürlich ebenfalls aus⸗ 
eufert und überſchwemmt bereits einen Theil der Straße auf dem Sande. 
Ber Bober iſt vor der Mündung des Zackens nur uk. geſtiegen. Da: 
egen hatte fein Waſſerſpiegel unterhalb der Zackenmündung ſchon heute 
Vormittag eine Höhe erreicht, daß die unterhalb gelegenen Ortſchaften 
telegraphiſch gewarnt wurden. Wenn der Regen nicht nachläßt, wozu 
immer noch keine Ausſicht vorhanden iſt, fo erſcheint ein größeres Hoch⸗ 
waſſer unausbleiblich. 
§ Hirſchberg, 14. Juni. Die Sandvorſtadt wurde durch den 
Zacken total überſchwemmt. Unterhalb der Schneekoppe fand gegen 
Abend ein Wolkenbruch ſtatt, daher iſt amtlich Hochwaſſer der Lomnitz 
für den Bober gemeldet. 
hg. Hamburg, 14. Juni. Heute conſtituirte ſich ein Arbeit: 
geber⸗Verband Hamburg⸗Altona mit einem Garantiecapital von 
1½ Millionen. Der Zweck der Vereinigung, welcher die hervor⸗ 
ragendſten Induſtriellen, Innungen und ſonſtigen Verbände ange⸗ 
hören, ift gegenſeitige pekuniäre und moraliſche Unterſtützung bei 


ch. München, 14. Juni. Hervorragende Handelsfirmen ver- 
ſenden einen Aufruf zu einer Maſſenpetition an den Reichs⸗ 
tag, welche geeignete Maßregeln verlangt, um zwiſchen dem Lieferungs⸗ 
handel und dem börſenmäßigen Terminhandel, ſoweit Nahrungsmittel 
und unentbehrliche Verbrauchsgegenſtände in Betracht kommen, geſetz⸗ 
liche Grenzen zu ziehen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 14. Juni. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die von 
den Zeitungen bereits als Vermuthung geäußerte Nachricht, daß der 
Reichskanzler v. Caprivi den Kaiſer nach Rußland begleiten werde, 
iſt ſeit einigen Tagen zur Wahrheit geworden. — Gegenüber der 
Meldung des „Standard“, die Zuſammenkunft des Kaiſers Wilhelm 
mit dem Kaiſer von Oeſterreich in Liegnitz ſei erſt vor wenigen Tagen 
beſchloſſen worden, dieſelbe bezwecke aller Welt einen Beweis der un⸗ 
verändert guten Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich zu 
liefern, bemerkt die „Norddeutſche“, die Zuſammenkunft in Liegnitz 
ſel bereits vor zwei Monaten beſchloſſen worden, der unveränderte 
Fortbeſtand der guten Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Defter- 
reich bedürfe für Niemand eines Beweiſes. — Der Kaifer machte der 
heute Vormittag hier eingetroffenen Kaiſerin Friedrich einen Beſuch. 

Remſcheid, 14. Juni. Die zahlreich beſuchte Verſammlung des 
Feilenfabrikantenvereins lehnte die von den ausſtändigen Feilenhauern 
geforderte Erhöhung des Haustarifs ab und beſchloß bis auf Weiteres 
den Feilenhauern keine Feilen mehr zu geben. 

Wien, 14. Juni. Ein Londoner Blatt hatte behauptet, daß die 
Mittheilungen der „N. Fr. Pr.“ über das vertrauliche Circular der 
deutſchen Regierung betreffs der Unterredungen Bismarcks mit Journa⸗ 
liſten dieſer Zeitung aus dem Wiener Auswärtigen Amt zugegangen 
ſeien. Demgegenüber ſchreibt die „Polit. Correſp.“, ſie ſei zu der 
Erklärung ermächtigt, daß dieſe Behauptung völlig unbegründet ſei. 

Budapeſt, 14. Juni. Der Budgetausſchuß der öſterreichiſchen 
Delegation nahm das Heeresbudget unverändert an. 

Paris, 14. Juni. Kammer. Die Berathung des Geſetzentwurfs 


betreffs getrockneter Trauben iſt auf nächſten Sonnabend feſtgeſetzt. 


Conturier interpellirte über den Ausſtand der Gasarbeiter in Lyon, 
wobei die Behörde Partei ergriffen habe, indem fie die Arbeiter durch 
Soldaten erſetzte. 
der Stadt Sorge tragen, der Präfect verwandte deshalb dazu Sol- 
daten. Der Miniſter empfahl übrigens die früheren Arbeiter dem 
Wohlwollen der Geſellſchaft. Die einfache Tagesordnung wurde mit 
404 gegen 43 Stimmen angenommen. 

Paris, 14. Juni. Den Abendblättern zufolge beſchloß die Re⸗ 
gierung, die braſilianiſche Republik anzuerkennen, nachdem dieſelbe 
einer ſchieds gerichtlichen Entſcheidung über die ſtreitigen Gebietstheile 
zwiſchen Franzöſiſch⸗Guyana und Brafilien und der Aufhebung des 
Kautſchuk⸗Ausgangszolles, ſowie einer Regelung der Fremdenfrage zu⸗ 
geſtimmt habe. Carnot wird demnächſt den braſtlianiſchen Geſandten 
Itajuba officiell empfangen. 2 

London, 14. Juni. Der „St. James Gazette“ zufolge theilte 
Smith ſeinen Collegen mit, ſeine Geſundheit geſtatte ihm nicht, an 
einer ſich bis zum Herbſt erſtreckenden Seſſion des Parlaments theil⸗ 
zunehmen. Wenn die Fortdauer der Seſſion bis in den Herbſt be: 
ſchloſſen würde, würde Smith fein Mandat als Deputirter nieder- 
legen und zum Pair erhoben werden. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 14. Juni. 

° Unſere Sommertheater haben ſehr unter der Ungunſt der Witte: 
rung iden. Jr Reſidenztheater haben ſich die Garderobenräume 
der paufpicler r eine Temperatur, wie ſie jetzt berricht, als nicht ge- 
nügend geſchützt herausgeſtellt, und daher hat Director Wikte⸗Wild das 
Theater geſchloſſen, um das Uebel abzuſtellen. Gleichzeitig werden vier 
weitere Logen hergeſtellt, das II. Parquet erhöht und noch verſchiedene 
Malerarbeiten ausgeführt. Die Geſellſchaft ſpielt unterdeſſen im Lobe⸗ 
theater. — Auch das Sommertheater in Morgen au hat für die 
nächſten Tage geſchloſſen, und Director Hoffmann iſt mit dem zugkräf⸗ 
tigen Stücke „Die Gigerln“ in das Theater von Paul Scholtz übergeſiedelt. 


Dag Reſidenzthegter beabſichtigt bereits am Montag wieder feine Pforten 


zu öffnen, das Sommertheater in Morgenau, ſobald das Wetter wieder 
den Aufenthalt im Freien geſtattet. 

Liebich Etabliſſement. Bei den anläßlich des Breslauer inter: 
nationalen Maſchinenmarktes veranſtalteten Sommerfeſten gefiel ſehr die 
Illumination des Gartens. Die Raſenflächen waren von vielen Hunderten 
bunter Lämpchen beleuchtet, und beſonders ſchön nahm ſich der Hintergrund 
des weſtlichen Theiles des Gartens aus. Die Leitung des Etabliſſements 
wird von nun an während des Sommers bei allen Sonntag: und Mon⸗ 
tag⸗Gaktenconcerten die erwähnten Beleuchtungsveranſtaltungen in vollem 
Umfange wiederholen. Bei günſtigem Wetter findet das erſte dieſer Feſte 
fos- am morgigen, Sonntag ſtatt. — Die ungariſche Pankokta⸗ 
Capelle concertirt im Verein mit der Breslauer Concert⸗Capelle 
noch bis Ende dieſes Monats. Am 1. Juli beginnt ein anderes feſſelndes 
Gaſtſpiel. 

„»Etabliſſement „Tivoli“. Der morgige Sonntag bringt ein theil- 
weile neues Programm. Für die ſcheidende Tiroler Sänger⸗Geſellſchaft 
8 Ploner tritt die hier noch unbekannte Tiroler National⸗Concert⸗Sänger⸗ 

zeſellſchaft Maikl aus dem Zillerthal ein, die aus 3 Damen und ebenſo 
vielen Herren beſteht. Die Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft Prof. Antonio mit 
der beliebten oſtafrikaniſchen Luft⸗ und Reckkunſtturnerin Miß Barbara, 
welcher ſich die Kunſtgymnaſtikerin Signora Angelina hinzugeſellt hat, 
nimmt in ihr Repertoire ein großes Damen⸗Turn⸗Potpourri an dem 


Zweite Beilage zu Nr. 409 der Breslauer Zeitung. 


Conſtans erwiderte, man müſſe für die Beleuchtung] 


großen Luftapparat auf. Desgleichen giebt dieſelbe Geſellſchaft von heute 
ab zum Schluß ihres Auftretens allabendlich eine komiſche Pantomime auf 
der mit hübſchem Theaterproſpect ausgeſtatteten Gartenbühne. Die Con⸗ 
certe und Vorſtellungen des Etabliſſements werden ſomit erneute An⸗ 


ziehungskraft ausüben. 


» Zeltgarten. Seit die Witterung den Aufenthalt im Garten nicht 
geſtattet, concertirt die Capelle des Herrn O. v. Ehrlich als Streich⸗ 
orcheſter im Saale. Viel Beifall fanden wieder die Trompetenſoli des 
pemn Kühnert, welcher u. A. das „Abſchiedsſtändchen“ von W. Her: 
urth und „Der verliebte Poſtillon“ von Neumann zum Vortrag brachte. 
Eine ſympathiſche Aufnahme fanden auch wieder eigene Compoſitionen des 
Dirigenten, fo fein Walzer „Meeresleuchten“ und die „Valroſe⸗Gavotte“. 


A Wochenmarktbericht. (Detailpreiſe.) In Folge der anhaltenden 
ſehr ungünſtigen Witterung waren die verſchiedenen Marktplätze der Stadt 
auch nicht an einem einzigen Tage der verfloſſenen Woche belebt. * 
waaren, Federvieh und Eier wurden ſehr begehrt und in guter Qualität 
recht theuer bezahlt: 

Fleiſchwagren. Rindfleiſch pro Pfd. 60—80 Pfd., Schweinefleiſch 
pro Pfd. 70 Pf., Hammelfleiſch pro Pfd. 60—70 Pf., Kalbfleiſch pro Pfd. 
55—70 Pf., geräucherter Speck pro Pfd. 1,00 M., Rauchſchweinefleiſch 
pro Pfd. 0,90— 1,00 M., Schweineſchmalz pro Pfd. 0,90—1 M., Rinds- 
zunge pro Stück 3,50 M., Kalbsleber pro Pfd. 70 Pf., Kalbsfüße ps 
Saß 60 Pf., Kuheuter pro Pfd. 30 Pf., Rindsfett pro Pfd. 50—60 Pf. 

Lebendes und geſchlachtetes Federvieh. Gänſe Stück 2,50 bis 
4 M., Enten Stück 1,50—4 M., Kapaun pro Stück 4—5 M., Hühnerhahn 
pro Stück 1,202 M., Henne 1,50—3 M., Tauben pro Paar 70—90 Pf., 
junge Hühner Paar 1,30—2 M. 

eld⸗ und Gartenfrüchte. Blumenkohl pro Roſe 40—60 Pf., 
Spinat 2 Liter 5 Pf., Sellerie, Mandel 1,20—3 M., Zwiebeln 2 Liter 
60 Pf., junge Zwiebeln Gebund 5 Pf., Schniltlauch Bund 1 Pf., Cha⸗ 
lotten pro Liter 60 Pf., Knoblauch pro Liter 40 Pf., Perlzwiebeln pro 
Liter 1 M., Butterrettige Gebund 5 Pf., Meerrettig pro Mandel 2—3 M., 
Borré pro Gebund 5 Pf., Mobrrüben Gebund 3—5 Pf., Carotten 2 Liter 
10 Pf., Erdrüben, Mandel 70 Pf., Oberrüben Mandel 10—30 Pf., Kopf: 
ſalat pro Kopf 2 Pf. Radieschen pro Gebund 5 Pf., Gurken pro Stück 
10—40 Pf., vorjährige Kartoffeln 2 Liter 9—12 Pf., neue Kartoffeln 
Liter 30 Pf., Spargel Pfd. 70 Pf. bis 1 M., Schoten Liter 15—20 Pf., 
Schnittbohnen Liter 40 Pf 


Pfirſichen Stück 50 Pf., Melonen Stück 1.50 —2 M 

Waldfrüchte. Wachbolderbeeren pro Liter 30 Pf., Hagebutten pro 
Pfund 70 Pf., Champignons Liter 20 Pf., Steinpilze Pfd. 1,50 M., Gelb⸗ 
pilze Liter 15 Pf., Honig Liter 2,40 M., Schwarzwurfel Bund 40 Pf. 

Brot, Mehl und Hülſenfrüchte. Landbrot 4½ Pfd. 50—55 Pf., 
Commißbrot pro Stück 40 Pf., Weizenmehl pro Pfund 16 Pf., Roggen⸗ 
mehl pro Pfund 14 Pf., geſt. Hirſe vro Pfund 20 Pf., Gries pro Pfund 
25—30 Pf., Graupen pro Pfund 15—30 Pf., Grütze pro Pfund 25 bis 
30 Pf., Bohnen pro Liter 15—20 Pf., Linien pro Pfund 20--35 Pf., Mohn 
Liter 50 Pf., Reis Pfund 20—25 Pf., Erbſen Pfund 12—15 Pf. 

Küchen: und Tiſchbedürfniſſe. Tafelbutter pro Klgr. 2,40—2,60 
Mark, Kochbutter pro Pfd. 90 Pf., Margarine pro Pfd. 50—60 Pf., 
Sahne pro Liter 60 Pf., ſüße Milch pro Liter 15 Pf., Buttermilch Liter 
8 Pf., Olmützer Käſe pro Mandel 25 Pf., Kuhkäſe Mandel 50—60 Pf., 
Sahnkäſe pro Stück 20—25 Pf., Schweizer Käſe pro Pfund 1,20 Mark, 
Limburger Käſe pro Pfund 60 Pf., Ziegenkäſe Stück 20 Pf., Weichkäſe 
Mäßchen 5—6 Pf. 

Wild. Rehrücken 10—12 M., Rehkeule 6— 7,50 M., Rehvorderblatt 
1,202 M., Rehfleiſch Pfd. 55 60. Pf. 


Verirrtes Kind. In dem Botaniſchen Garten hat fih heut Vor: 
mittag ein etwa dreijähriges Mädchen, hellblond, ohne Hut, bekleidet mit 
einem dunklen Wollkleid, Schürzchen und grünen Stoffſchuhen, verlaufen, 
welches weder Namen noch Wohnung ſeiner Eltern angeben kann. Der 
Vorname der Mutter, welche waſchen geht, ſcheint Bertha zu ſein. Das 
Kind hat vorläufig Aufnahme in der Familie des Garteninfpeciors Stein 
im botanifchen Garten gefunden. 


—0 Unglücksfälle. Der bei dem Ausſchachten von Thon beſchäftigte 
Arbeiter Johann Kubis aus Herrmannsdorf, Kr. Breslau, fiel über einen 
Holzhaufen zur Erde und zog ſich einen Bruch des rechten Schulterblattes 
u. — Der Bauergutsbeſitzer Paul Koch aus Langewieſe beſchädigte ſich 
bei ſeiner Arbeit an der Siedeſchneidemaſchine die rechte Hand in ſchlimmer 
Weiſe. — Der Böttcher Hermann Maskos aus Herdain trat auf der 
Hubenſtraße fehl und fiel zur Erde. Der Mann erlitt in Folge deffen 
eine ſchlimme Kopfverletzung und eine Quetſchung des Rückens. — Eine 
ſchwere Verletzung der rechten Hand trug der auf der Monhauptſtraße 
wohnende Stellmacher Hugo Jacob bei ſeiner Arbeit an einer Maſchine 
davon. — Der 13 Jahre alte Knabe Fritz Linke fiel in einem Hauſe auf 
der Tauentzienſtraße über die Stufen einer Treppe hinab und zog ſich 
eine ſchlimme Kopfwunde zu. Alle dieſe Verunglückten fanden Aufnahme 
im hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. — Der 52 Jahre 
alte Arbeiter Ernft Wolf von der Höfchenſtraße kam mit der linken Hand 
in das Getriebe einer Maſchine und erlitt eine ſchwere Quetſchung am 
linken Zeigefinger. — Der Stellmacher Guſtar Gröger von der Nikolais 
ſtraße trug eine ſchwere Schnittwunde am linken Daume dadurch davon, 
daß er bei der Arbeit mit dem Beil fehl ſchlug und genannten Körpertheil 
traf. Beide Verunglückte fanden ärztliche Hilfe in der königlich chirur⸗ 
giſchen Klinik. 


8 Ermittelung eines Raubmordes. Am 10. Mai d. J. wurde 
in Oswitz in der Nähe der Schwedenſchanze eine männliche Leiche aus 
der Oder gelandet, welche ſpäter als diejenige des 22 Jahre alten Lackirers 
Albert Henſel von hier, zuletzt Hubenſtraße 8 wohnhaft, recognoscirt 
worden iſt. Verſchiedene Umſtände laſſen darauf ſchließen, daß Henſel 
nicht durch einen unglücklichen Zufall oder Selbſtmord in die Oder ge⸗ 
langt, ſondern an demſelben ein Verbrechen verübt worden iſt. Henſel iſt 
ulegt am Bußtage, den 30. April d. Js., Nachmittags gegen 6 Uhr bei 
YA an der Berliner Chauſſee, an der Endftation der Pferdebahn bele- 
genen Gaſthauſe zur „Waidmannsruh“ gefeben worden, von wo er in 
etwas betrunkenem Zuſtande den Weg nach Breslau einſchlug. Er war 
im Beſitz einer ſilbernen Remontoiruhr mit Goldrand, welche er erft am 
Bußtage oder Tags vorher gekauft hatte. Die Uhr iſt bei der Leiche nicht 
gefunden worden. Alle Diejenigen, welche den Henſel am Bußtage, ins⸗ 
beſondere nach 6 Uhr Nachmittags geſehen haben oder ſonſt wie Verdachts⸗ 
momente in Beziehung auf das müthmaßlich in der darauffolgenden Nacht 
verübte Verbrechen anzugeben im Stande find, werden aufgefordert, fih 
ungeſäumt im Zimmer 10 des königlichen Polizei⸗Präſidiums zu melden. 
Ebendaſelbſt ſoll ſich auch derjenige Geſchäftstreibende melden, von welchem 
Henſel die qu. Uhr gekauft hat. s 


g. Unfug. Am 10. d. M. wurde auf der Moribftraße ein 17 Jahre 
alter Arbeitsburſche dabei betroffen, wie er mehrere der dort ſtehenden 
Bäume dadurch beſchädigte, daß er mit einem Hobel die Rinde ſtellenweiſe 
abſchälte. Der Eigenthümer der Bäume hat durch Stellung des erforderlichen 
Strafantrags dafür geſorgt, daß dem Burſchen der Lohn für ſeine muth- 
willige That nicht entgehen wird. : 


g. Paletotmarder. Heute früh gegen 2 Uhr wurde im Café Royal 
ein 5 Kellner dabei ertappk, als er einem dort als Gaſt an⸗ 
weſenden Conditor ſeinen Paletot, den derſelbe in einer Ecke auf den 
Kleiderſtänder gehängt hatte, entwendete und unbemerkt damit verſchwinden 
wollte. Der Dieb wurde ſogleich zur Haft gebralht. 


g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: Ein Markſtück, eine 
Kleiderbürſte. — Abhanden gekommen: Einer Dame von der Werder: 
ſtraße ein Lederportemonnaie mit 18 bis 20 Mark; einer Kaufmannsfrau 
von der Münzſtraße eine Korallenkette; einem Militäranwärter ein 
Militär⸗Penſions⸗Quittungsbuch. — Geftoblen: Einer Dame vom 
Schweidnitzer Stadtgraben aus ihrer Wohnung acht Tiſchtücher, vier 

andtücher und ein Bademantel, ſämmtliche Stücke gezeichnet F. 8.; einer 

uchmachersfrau von der Uferſtraße zwei Kopfkiſſen mit roth carrirten 
Ueberzügen, gezeichnet H. P. — In Unterſuchungshaft genommen 
12 Perſonen, in Strafhaft 11. j 


. ſuchungen dieſes Forſchers auch 
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„warten, daß ſich 


Sonntag, den 15. Juni 1890. 


Vorträge und Vereine. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. i 

In der Sitzung der naturwiſſenſchaftlichen Section am 21. Mai 1890 ~ 

ſprach Herr Apotheker Thümmel über die 6 des 
Rindermarks. 1860 veröffentlichte Eylerts (Archiv d. Ph. Bd. 154 p. 
129) eine Unterſuchung des Rindermarkes, nach welcher daſſelbe außer 
Oelſäure und Palmitinſäure eine neue, von ihm „Medullinſäure“ jan 
enthalten ſollte. Letztere Fettfäure fei On H Oa zuſammengeſetzt und 
babe den Schmpkt. 72,5 . Dieſe Angaben find dann weiter in die Lehre 
bücher übergegangen. 

Gewiſſe theoretiſche Bedenken gegen die Exiſtenz der Medullinſäure yers 
anlaßten den Vortragenden zur Unterſuchung des Rindermarks. Dabei 
hat fih herausgeſtellt, daß das Fett nur aus den Glyeeriden der Oel⸗ a 
ſäu re, Palmitinſäure und Stearinſäure beſteht und keine andere Säure 
von höherem Kohlenſtoff enthält, die Medullinſäure daher nicht exiſtirt. 

Zu demſelben Reſultat ift nach dem neueſten Heft der Zeitſchr. f. phyf. 
Chem. 1890, Bd. 14, pag. 390 auch P. Mohr in Innsbruck gekommen. 

Mark von altem Rind ſchmilzt bei 46°, von 2½ jährigem Rind bei 
37°, eine Differenz, die auf dem größeren oder geringeren Gehalt an 
Olern beruht. Derſelbe Einfluß dieſes Glycerids macht fih auch bei der 
Feſtſtellung der v. e Jodzahl (39,1—54,3), der Hehner'ſchen Zahl 


(93,4) und der Köttſtorfer⸗Valenta'ſchen Zahl (193,1—204) bemerkbar. - 
Herr Gymnaſiallehrer Dr. J. Schiff ſpricht „über die elektriſche 
Erregung des Glaſes beim Reiben mit Wolle“ unter Hinweis H 
auf die hierüber in der Sitzung vom 16. October v. J. gemachten Mite 
theilungen. Es waren damals die vielfach widerſprechenden Angaben der 

Lehrbücher über dieſen Gegenſtand, ſowie einige Spannungsreihen für 
die Reibungselektrieität betrachtet worden. Zunächſt wurde richtig 
gene „daß nicht — wie damals behauptet worden war — die Ritter'ſche, 
ondern die von J. C. Wilcke 1758 in ſeinen Anmerkungen zu Benjamin 
Franklin's Briefen von der Elektricität aufgeſtellte Spannungsreihe die 4 
älteſte fei. Dieſe hat zwar wenig Beachtung gefunden, ift aber — mins 
deſtens was das Verhalten des Glaſes betrifft — correcter als die $ 
ſpäteren, beſonders als die Faraday'ſche Reihe; denn ſie beſagt, daß bei i 
der Friction mit Wolle glattes Glas poſitiv, mattgeſchliffenes negatio 
erregt werde. Der Einfluß, welchen Temperaturerhöhung auf die zu 
reibenden Stoffe ausübt, ift wohl zuerſt von Franklin erkannt worden. = 
Speciel für Glas hat W. Heintz 1843 feftgeftellt, daß daſſelbe durch Er: 
hitzen in gewiſſen Flammen eine zwar ſonſt nicht wahrnehmbare, aber 
auch noch nach dem Erkalten mit dem Clektroſkop nachweisliche Obers 
flächenveränderung erleide, derzufolge es durch Reiben mit Wolle nega⸗ 
tive Elektrieität aunnebme. Ganz ähnlich wirken nach den Unter⸗ 
concentrirte Säuren auf Glas 
der Faraday ſchen Spannungsreihe wäre zu er- 
Flintglas anders wie gewöhnliches Glas verhalte; 
nach den Erfahrungen des Vortragenden iſt dies jedoch nicht der Fall; 
überhaupt ſcheint weniger die chemiſche Zuſammenſetzung als der 
phyſikaliſche Zuſtand des Glaſes für die Qualität feiner elektriſchen 
Erregbarkeit von Wichtigkeit zu ſein. Aehnlich iſt für gewiſſe 
Mineralien, die gewöhnlich beim Reiben mit Wolle poſitiv werden, 
insbeſondere für Bergtryſtal, nachgewieſen worden, daß ſie an matten 
oder erhitzten Flächen negative Tendenz haben. Im Einklang mit 
dieſen und mancherlei anderen Thatſachen ſtehen die im vorigen Jahre 
hundert von Colomb und 1856 von E. Becquerel aufgeſtellten Regeln, 
nach denen ein Körper beim Reiben die Neigung, negativ zu werden 
zeigt, wenn die Theilchen an feiner Oberfläche durch den Vertheilungs⸗ 
zuſtand, durch Temperaturzunahme u. ſ. w. zu ſtärkeren Bewegungen um 
ihre Gleichgewichtslage beräbigt oder veranlaßt find, während derjenige 
Körper, deſſen Molekeln kleinere Schwingungen ausführen, gewöhnlich pofitiv 
wird. — Nach den zahlreichen Verſuchen des Vortragenden ſind die 
folgenden Fälle, bei denen das Reſultat mit genügender Sicherheit vor⸗ 
ie werden kann, zur Demonſtration im Unterrichte verwendbar: 
1) Stäbe oder Röhren von glattem Glaſe werden beim Reiben mit Wolle 
poſttiv, 2) dieſelben werden negativ, wenn ſie vorher mehrfach durch nicht⸗ 
leuchtende Flammen hindurchgezogen worden ſind, 3) desgleichen nehmen 
ſie e Charakter an, wenn man ſie vor dem Verſuche mit Glas⸗ 
oder Smirgelpapier abgerieben und nach dem Abwaſchen dem freiwilligen 
Trocknen überlaſſen hat, und 4) mattes Glas wird ſtets negativ erregt, 
und zwar beſonders ſtark nach dem Erhitzen. ` 

Schließlich berichtete Herr Geh. Rath Poleck über die jüngſte aus bem > 
pharmaceutiſchen Inſtitut hervorgegangene Arbeit von Herrn Dr. Semmler 
über „indiſches Geraniumöl“ von Andropogon Schönanthus L, CE 
wurden zwei verſchiedene Rohöle unterſucht, welche aus der Fabrik 
ätheriſcher Oele von Schimmel u. Co. in Leipzig ſtammten und in ihren 
Eigenſchaften und ihrer Zuſammenſetzung nicht von einander abwichen. 

Dieſe Rohöle waren von olivengrüner Farbe, von angenehmen Birnen⸗ 
geruch, nur in großer Verdünnung an den Geruch von Roſen erinnernd. 
Das ſpecifiſche Gewicht betrug 0,8868 0,8871, die Reaction war eine 
ſchwach ſaure, die optiſche Activität faſt gleich Null. Bei der fractionirten 
Deſtillation im Vaczum ftellte es ſich heraus, daß das Oel im Weſent⸗ 
lichen nur aus einem Beſtandtheile beſteht, welcher bei 17 mm Druck bei 
120—122,5 Grad deſtillirt und 77,75 pEt. Kopfenitoft und 11,55 pCt. 
Waſſerſtoff enthält, alfo der Formel C. His O entſpricht. Aus dem 
ganzen phyſikaliſchen und chemiſchen Verhalten, feiner Alkoholnatur 2e 
folgt, daß hier das Geraniol früherer Forſcher vorliegt, welche es jedoch 
in die Kategorie des Borneols mit ringförmiger Bindung der Koblenftoffs 
atome ſtellten. Ob dies der Fall, konnte neben dem ganzen chemiſchen 
Verhalten durch die Beſtimmung des Molecularbrechungsvermögens des 
Geraniols entſchieden werden. Dies letztere werde zu 48,71 perinne 
während die . mit Zugrundelegung von zwei doppelten 
Kohlenſtoffbindungen 48,66, alfo eine vorzügliche Uebereinſtimmung 
giebt. Damit ſtimmt nun auch das chemiſche Verhalten überein, da 
eine Molekel Geraniol 4 Atome Brom und Jod addirt. Unter ſolchen 
Umſtänden kann das Geraniol, ein Körper von der empiriſchen Buz 
ſammenſetzung Cio Hia O mit zwei Aethylenbindungen keine ringförmige 
Bindung beſitzen, ſondern es gehört in die Methanreihe mit tettenfermiger 
Bindung der Kohlenſtoffatome und zwar, da das Geraniol zweifellos ein 
Alkohol ift, in die Reihe der doppelt ungeſättigten Alkohole En Hen O. 
Dieſe Conſtitution wird beſtätigt durch die Thatſache, daß das Geraniol 
bei der Oxydation faſt quantitativ eine Molekel Iſopalerianſäure und bei 
der Behandlung mit Phosphorpentoxyd Terpene giebt, ſowie die Leich⸗ 
tigkeit, womit das Geraniol einen Aether und ein Sulf bildet, für die 
Natur des Geraniols als eines primären Alkohols ſpricht. 

Dies Verhalten des Geraniols iſt von fundamentaler Bedeutung, da 
hier die erſte Verbindung aus der Reihe des Methans vorliegt, welche 
ihrer Zuſammenſetzung nach, Cio His O, fih den Campherarten anreibt, 
aber mit zwei Aethylenbindungen eine 8 Aneinanderreihun 
der Koblenſtoffatome beſitzt, welche jedoch durch Abgabe von Waſſer ſich 
leicht zum Zerpenring ſchließen. Dr. Semmler wird feine hier einſchla⸗ 
genden Unterſuchungen weiter fortſetzen. Römer. Poleck. 


Litterariſches. 
(Berlin, Verlag von Richard Bong.) Als 
eigenartige Wochenſchrift eine „Frühlings⸗ 


Engel auf einem Blüthen⸗ 
zweige darſtellend, umſchließt das beſonders reich illuſtrirte Heft. Wir 
nennen nur die in Irisdruck wiedergegebene Compoſition von Pape: 
„Frühling“, die zwei Doppelblätter „Noch ein Sieg“ und „Im Heilt z 
thum der Venus“, die Genrebilder „Flitterwochen“, „Frühlingslied“ und 
„Blumenkenner“ und die hübſchen Landſchaften „Am Wald ee“ und 
8 Der textliche Inhalt weiſt eine kokett illuſtrirte Erzählung i 
„Kurze Flitterwochen“ von Paul von Schönthan, einen reich illuſtrirten 
Frühlingsartikel von A. Trinius, Gedichte von J. Trojan und E. Wollmer, 
Artikel über „Unſere Künſtler“ und „Im Heiligthum der Venus“, mie 
Aufſätze über Muſik und Litteratur von O. Eichberg und Paul Dobert 
auf. Daß die Muſik ebenfalls in der „Modernen kunft” Pflege findet, 
beweiſt nicht nur der mit zahlreichen Portraits (Frl. Leiſinger, Tereſa 
Carreño, Clotilde Kleeberg zc.) und Scenen aus der Oper „Giocondg“ 
und der Operette „Der arme Jonathan“ geschmückte Eſchbergiſche Artiken 
über die neueſten Ereigniſſe in Oper und Concert, ſondern auch die 
Wiedergabe des hübſchen Muſikſtückes „Frühlingsluft“, Gedicht von Carmen 
Sylva, Muſik von A. Bungert. 

alh. 


Von den Umwälzungen im Deltall. Von Rudolph 
Wien, A. Hartleben's ee Das Buch des berühmten Erdbeben⸗ 
forſchers Rudolph Falb behandelt in 3 Mbtheilungen das ganze Weltall. 
Er führt uns in das Reich der Sterne, wir gehen mit ihm in die dunklen 
Tiefen der Erde hinab und ziehen mit {pm ins Reich der Wolken. Er zeigt 
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die Entſtehung von Sonne, Mond und Sternen und in einer dem Verſtänd⸗ 
niß des Laien ſorgſam eogi agten Da ung werden uns verſchiedene 
Weltſyſteme vor, fle en gef bet. Das Buch, das ſich wie ein ſpannender 
Roman lieſt, wird facher das Intereſſe aller Derjenigen erregen, die für 


die Natur und ihr geheimnißvolles Walten Theilnahme zeigen. 


© Vom Handbuch des geltenden Rechts von Stadtſyndicus Zelle 
ft foeben (im Verlage von Julius Spring er) die zweite Auflage er- 
chienen. Das Buch ſtellt ſich die Aufgabe, aus der gewaltigen Maſſe 
von Material, welches die Reichs⸗ und Staats⸗Geſetzgebung, die Ent: 
ſcheidungen der höchſten Gerichtshöfe und Minifterialreferipte angehäuft 
haben, dasjenige . was gegenwärtig wirklich gilt. Es umfaßt 
das Privat- und öffentliche Recht im Gebiete des Preuß. Landrechts. Die 
neue Auflage hat zunächſt hinzugefügt, was die beiden Jahre jet dem 
Erſcheinen der erſten Auflage . haben. Sodann iſt aber auch 
Manches weiter ausgeführt, z. B. die Gütergemeinſchaft der Ebegatten, 
das katholiſche Kirchenrecht, die Militär⸗ Angelegenheiten, das Preß⸗ und 
Vereins⸗Recht, das Handelsrecht. Durch dieſe Erweiterungen iſt der 
atong des Werkes allerdings auf mehr als 500 Seiten angewachſen; daf- 
ſelbe bleibt aber trotzdem fandilo genug, um den Praktiker bei feiner 
täglichen Arbeit begleiten zu können. 


Buſch, Das Studium der Zahnheilkunde an den deutſchen 
Univerſitäten und insbeſondere an der Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität 
£ Berlin. Berlin. 1889. Aug. Hirſchwald. — Profeſſor Buſch, der 

eiter des Berliner zahnärztlichen Inſtituts, ſchildert in der Einleitung zu 
ſeiner als Separatabdruck aus den Verhandlungen der deutſchen odontologiſchen 
Geſellſchaft erſchienenen Broſchüre die Entwickelung des zahnärztlichen 
Studiums in Deutſchland. An Stelle der früheren Beſtimmungen, wonach 
nur das Zeugniß der Reife für die Tertia eines Gymnaſiums Vorbedingung 
für die Erlangung der Approbation als Zahnarzt war, beſtehen jetzt Vor⸗ 
ſchriften, welche, im Jahre 1869 erlaſſen und ſeitdem im Princip nur 
wenig verändert, zwar inſofern den früheren überlegen find, als ſie die 
Reife für Prima und zweijähriges Univerſitätsſtudium neben dem Nach⸗ 
weis praktiſcher Uebung in den techniſchen Arbeiten verlangen, aber den 
Wünſchen der maßgebenden Vertreter des zahnärztlichen Standes noch 
durchaus nicht entſprechen. Unter näherer Begründung, beſonders unter 
he auf den nach feiner Anficht ſehr wünſchenswerthen Wegfall des 

bſtandes zwiſchen Aerzten und Zahnärzten durch Hebung des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bildungsniveaus der letzteren, plaidirt der Verfaſſer für die 
Anforderung des Abiturientenzeugniſſes eines Gymnaſiums oder Real⸗ 
Gymnaſiums für das Studium der Je a und ferner für die 
Verlängerung des Studiums auf drei Jahre. Aus einer am Schluß des 
Vortrags gegebenen Koſtenaufſtellung erhellt, daß ſelbſt bei Annahme des 
vom Verfaſſer empfohlenen, umfangreichen Studienplans die Koſten des 
Studiums an der Berliner Univerſikät erheblich billiger ſind, als an den 
amerikaniſchen Colleges. Denjenigen, welche ein Intereſſe daran haben, 
die einſchlägigen Verhältniſſe genau kennen zu lernen, iſt die Lektüre der 
kleinen Broſchüre zu empfehlen. 


Capitän Marryats Romane. Die von dem Verlage von Carl 


Zieger Nachf. in Berlin 80. herausgegebene neue billige Ausgabe iſt bis 


575 36. Lieferung gediehen. Die letzten Lieferungen enthalten einen der 
eften Romane des fruchtbaren Schriftſtellers, nämlich „Japhet, der 
einen Vater ſucht“. Derſelbe zeigt darin, daß er auch des Meeres 
in ſeiner Erzählung entrathen kann. Der Roman wird ſich durch die neue 
Ausgabe gewiß wieder viele Freunde machen. Mit großer Meiſterſchaft 
ſchildert Marryat die verſchiedenen Charaktere, und die Schickſale des 
Helden erhalten den Leſer vom Anfang bis zum Schluß in Spannung. 


Handels-Zeitung. 


2. Breslauer Börsenwoche. (Vom 9. bis 14. Juni.) Wenn wir 
das Facit der diesmaligen Geschäftsentwicklung ziehen, so stellen sich 
uns zwei verschiedene Resultate gegenüber. Der Bergwerksmarkt lag 
fest, die übrigen Gebiete schwach. Was eigentlich dem Montangebiete 
diesen plötzlich eingetretenen Halt verliehen hat, ist ziemlich schwer 
ersichtlich. Zuvörderst wurde auf die etwas besser lautenden Berichte 
aus Amerika hingewiesen. Dann wollte man wissen, dass der Laura- 
hütte grössere Lieferungen fremde Bahnen ertheilt worden seien 
und dass sich ausserdem Eisenexport nach Russland, dank dem 

estiegenen Rubelcourse, in jüngster Zeit bedeutend gehoben habe. 
Endlich eireulirte mit Beharrlichkeit ein Gerücht, nach welchem sich 
ein Hausseeonsortium in Berlin gebildet habe, welchem auch hiesige 
potente Firmen angehören sollen. Abgesehen davon, dass das er- 
wähnte Gerücht keinerlei thatsächliche Bestätigung gefunden hat, 
dürfte, selbst, die Richtigkeit der Nachricht vorausgesetzt, dieselbe 
doch schwerlich geeignet sein, eine dauernde Besserung der Berg- 
werksactien-Course herbeizuführen. Im Gegentheil wird die Lage 
durch die Bildung eines sogenannten Consortiums erst recht eine un- 
gesunde, weil die Speculation sich gewöhnlich an der inscenirten Be- 
wegung erst dann zu betheiligen beginnt, wenn dje Entrepreneurs 
längst realisirt, also‘ keinerlei Interesse mehr an dem bisher pro- 
tegirten Effecte haben. Wäre aber in der That eine allgemeine Besse- 
rung in der Eisenbranche eingetreten, dann wären sicherlich sämmt- 
liche Papiere dieser Art von der Aufwärtsbewegung ergriffen worden. 
Da aber beispielsweise die Actien des Oberschlesischen Eisenbahn- 
bedarfs und der Donnersmarckhütte im Verlaufe der Woche beinahe un- 
beweglich geblieben sind, während Laurahütte-Actien allein avaneirten, 
so vermochte ein wirklich festes Vertrauen in den sogenannten Ten- 
denzumschwung der Montanwerthe nicht einzutreten. Die Berichte aus 
Oberschlesien und Rheinland-Westfalen lauten weiter wenig ermuthi- 
end, von überall her wird entweder Herabsetzung der Preise oder 
ntensive Geschäftsstille gemeldet. — Wie wir schon oben angedeutet 
haben, zeigte derjenige Theil der Speculation, welcher sich abseits 
vom Montanmarkte hält, eine stark hervortretende Verkaufslust. Zu- 
nächst zeigte man sich wegen’ der schwachen Haltung des Wiener 
Platzes verstimmt. 80 günstig nämlich die Erklärungen des Grafen 
Kalnoky in den Delegationen im Allgemeinen auch gewesen sind, so 
enthielten dieselben doch zwei Stellen, welche unangenehm berührt 
haben. Es war dies zunächst der Passus, welcher das gegenwärtig 
espannte Verhältniss zwischen Oesterreich und Serbien bespricht, 
denn aber auch jener, in welchem von den handelspolitischen Be- 
ziehungen der österreichischen Monarchie die Rede ist. Da überdies 
die Ernteaussichten in Oesterreich-Ungarn eine leichte Verschlechte- 
rung erfahren haben, so stellte sich an der Wiener Börse eine De- 
pression ein, welche schliesslich nach Berlin übergriff und endlich 
an sämmtlichen deutschen Börsen eine Abschwächung für sämmt- 
liche von Wien abhängigen Werthe herbeiführte. Am ungünstigsten 
lagen ungarische Renten. Dieselben wurden speciell in Berlin 
stark abgegeben, wie denn dieser Platz überhaupt, abgesehen 
von seiner Haltung auf dem Montanniarkte, eine gewisse Beun- 
ruhigung zur Schau trug. Die Ankündigung eines freiwillig gouverne- 
mentalen Berliner Blattes, dass man mit der Absicht umgehe, die 
Börsensteuersätze zu verdoppeln, machte naturgemäss einen unan- 
genehmen Eindruck, ausserdem fühlte man aber auch wegen der gegen- 
wärtigen Lage des Pariser Platzes eine ziemlich starke Beängstigung. 
Man erinnerte sich, dass fast alle grossen Krisen, welche die Börsen im Laufe 
der letzten Jahre durchtobten, ihren Ursprung in Paris hatten, und auch 
heute scheint wie damals der genannte Platz seine Kräfte in unverantwort- 
licher Weise angespannt zu haben. Es sollen daselbst in türkischen 
und ähnlichen Werthen Hausse-Engagements von ungeheurer Aus- 
dehnung bestehen, deren mögliche überstürzte Realisirung eine 
dauernde Gefahr für sämmtliche europäischen Börsen in sich 
birgt. Die bevorstehende Medio - Liquidation. und noch einige 
ernere Regulirungen werden wohl, wenn auch mit Opfern, überwunden 
werden, doch spitzen sich die Dinge an der Pariser Börse allmählich 
in einer Weise zu, dass eine endliche Katastrophe fast unvermeidlich 


erscheint. — Rubelnoten zeigten sich gut behauptet. Als Grund für 


die Festigkeit wurde neuerdings nicht nur die voraussichtlich gute 
Ernte, sondern der vollständig neue Umstand ins Feld geführt, dass 
dieselbe in Russland dieses Jahr einen Monat früher, als in anderen 
europäischen Ländern eingebracht werden könne, — Türkische Werthe 
zeigten nach schnell vorübergehendem Aufflammen eine gedrückte 
Haltung in Folge Abgaben für Pariser Rechnung. — Geld ist williger 

eworden. Angesichts des letzten günstigen Ausweises der Deutschen 

eichsbank scheinen die Befürchtungen wegen eines schwierigen Geld- 
standes zur Juni-Liquidation gegenstandslos geworden, — Der Industrie- 
markt bot nur geringes Interesse. Die Cöurse zeigten geringe Ver- 
änderung, nur Cementaetien schwächer. Man notirte: 

Oberschles. Portland-Cement 127¾ — 120. 

Oppelner Cement 114½. 

Groschowitzer 153—157½ 

Giesel 135 — 133. 


Kramsta 142½.—144½. 
Linke 162—162½. 
Oelbank 90—891,. 
Per ultimo verkehrten: 
Rubelnoten 235½—236—284½—293%.—294½—299%—234—% ms 
2357¼.—235.—2345 


Laurahütte 1425 ee 1 de bi 

144% leert Al aN 1401 bie 
s 1441—1433, -144— 1431 —14397,. 

Donnersmarckhütte BY 8 —85ö —½— J — 2 


bis 85. 
Oberschles. Eisenbahnbedarf 973, 5/9, — 7/50 —98—975/ bis 
4-98 ¼ 97 / — 7 F 97°] - 
Oesterr. Oredit- Actien 167, 1 — 167 —166¼½—½—166 
bis ½—165/—165. 
Ungar. oldrente III ls —89½. 
® Vom Markt für Anlagewerthe. Das Fondsgeschäft lag auch in 
der verflossenen Woche recht still; bei der sehr geringen Nachfrage 
sind weitere Coursherabsetzungen zu verzeichnen: Preuss. 6proc. Con- 
sols 1061/,—106,30, 3½ proc. Consols 100,90—100,70, Schles. 0 proc. 
Pfandbriefe stärker nachgebend 99,30—99, Posener 4proe. Pfan briefe 
102-101, 70, Posener R Pfandbriefe 98,70—40. Consols- 
Prioritäten schlossen sich der rückläufigen Tendenz an; ebenso mussten 
sich Pfandbriefe der Schles. Bodencredit-Actien-Bank Coursabschläge 


gefallen lassen. Obligationen industrieller Gesellschaften liegen ganz 
ohne Verkehr bei nominellen Coursen Geld war gesucht. Tägliches 
Geld 3—31/, pCt., Disconten zu 33/,—37/, pCt. offerirt. + 


„ Gotthard-Bahn. Der Bericht der Direction enthält eine längere 
Darlegung über den Bau des zweiten Geleises und die Verhandlungen 
mit dem Bundesrathe, Die erste Strecke Airolo-Faido gelangt danach 
am 1. October J. J. zur Fertigstellung; für die zweite Strecke Faido- 
Biasca war die Vollendung bis 1. October 1892, für Erstfeld-Göschenen 
bis 1. October 1896 vorgesehen. Die Verwaltung schlug eine Ver- 
kürzung der Baufristen um 2 Jahre vor und willigte schliesslich auf 
den Wunsch des Bundesraths ein, die Legung des zweiten Geleises 
auf der Bergstrasse bis 1. October 1893, also um 3 Jahre früher, zu 
beendigen. obwohl diese Aenderungen des Bauprogramms mit erheb- 
lichen Mehrkosten für den Bau und einer frühzeitigen stärkeren Be- 
lastung des Betriebes verbunden sei. Andererseits hat der Bundesrath 
die Herausgabe der Caution von etwa 41/, Millionen Fr. behufs Deckung 
des zweiten Geleises bewilligt; dagegen hat bezüglich des Baues der 
nördlichen Zufahrtslinien die Bundesversammlung noch zu entscheiden. 
Von den schon mitgetheilten Ergebnissen der Ertragsrechnung weist 
bei Vergleichung mit dem Jahre 1888 der Betriebsüberschuss eine 
Zunahme um etwa 906 000 Fr. auf; dagegen hat das Erträgniss ver- 
fügbarer Capitalien 121 000 Fr. weniger gebracht, der Zuschuss aus dem 
Specialfonds 73000 Fr. weniger, der Zins für das Baucapital neuer Linien 
39000 Fr. mehr. Das würde noch immer etwa 750000 Fr. Ertrags- 
zunahme ergeben, doch hatte der vorjährige Abschluss über 198000 Fr. 
mehr an vorgetragenem Gewirnrest zu verfügen als der diesmalige; 
auch standen damals 372 000 Fr. Gewinn-Antheil aus der Conversion 
zur Verfügung, in Folge dessen vermindert sich das Plus der dies- 
jährigen Gesammteinnahmen auf 179000 Fr. Andererseits ist jener 
Conversionsgewinn im vorigen Jahre voll der Reserve überwiesen 
worden; an ordentlicher Zuweisung erhält dieselbe diesmal 118 000 
Francs mehr, an ausserordentlicher 31000 Fr. weniger; auch waren 
für sonstige Zwecke diesmal 92 000 Fr. weniger ausgegeben, für Zinsen 
7000 Fr. weniger, und dadurch hat sich das Plus des verfügbaren 
Gewinnsaldo auf 552000 Fr. erhöht. Hiervon werden zur Vertheilung 
von 7,2 pCt. an die Actionäre und von 0,2 pCt. an die Subventions- 
Staaten 2516000 Fr. verwandt (im Vorjahre 2040000 Fr. als 6 pCt. 
Dividende). Der Bericht constatirt weiter noch die scnon bekannte 
Thatsache, dass der Process mit der Unternehmung „Baugesellschaft 
Flüelen-Göschenen“ durch einen Vergleich beendigt wurde, gemäss 
welchem die Unternehmung für alle ihre Forderungen sich mit einer 
Vergleichssumme von 415000 Fr., zuzüglich Zins à 41), pCt. vom 
8. October 1883 ab, zufrieden gestellt hat. Der Vergleich wurde von 
dem im vergangenen Jahre bestellten Schiedsgerichte angestrebt und 
vermittelt. Es ist somit der letzte Streitfall aus der Baucampagne 
erledigt. 

* Ein die kaufmännische Welt interessirender Process zur 
dieser Tage vor dem Kammergericht zur Entscheidung. Die Gebrüder 
L., Inhaber eines der grössten Berliner Geschäfte der Papier-, Schreib- 
materialien- und Leder-Kurzwaaren- etc. Branche, hatten, nach einem 
Bericht des „B B.-C.“, dasselbe im Jahre 1881 mit Firma an den 
Kaufmann S., bei miethsweiser Ueberlassung der Geschäftsräume bis 
1. April 1904, unter der Verpflichtung der Zahlung einer Conventional- 
strafe von 50000 Mark für jeden Fall, verkauft, wo sie während der 
Miethszeit des $. in den bisherigen, ihnen gehörigen Geschäftshäusern 
oder den in derselben Strasse von ihnen noch künftig zu erwerbenden 
ein mit gleichen Artikeln Handel treibendes Geschäft aufnehmen 
würden. Am 5. Januar 1886 vermietheten sie aber in ihrem zweiten 
Hause derselben Strasse einen Laden an den Kaufmann G. zum Be- 
triebe eines Wäsche- und Herren-Artikel-Geschüfts, in welchem auch 
Kurzwaaren, Portemonnaies, Cigarrentaschen, Papierstöcke und Hand- 
schubkasten ausgestellt und verkauft wurden. Die Gebr. L. untersagten 
dem G. die Führung dieser Artikel, jedoch erfolglos, da die von ihnen 
gegen G. gerichtete Exmissionsklage abgewiesen wurde; worauf dann 
S. gegen die Gebr. L. mit dem Antrage klagte. dieselben zu verur- 
theilen, „zu bewirken, dass G. sich des Verkaufs der betr. Artikel 
künftig enthalte“. Es wurde nun auch rechtskräftig nach diesem 
Klageantrag erkannt, und es gelang den Gebr. L, zu bewirken, dass 
G. den betr. Laden noch im November desselben Jahres räumte. — 
S. erachtete aber trotzdem die Conventionalstrafe von 50 000 M. in einem 
Falle für verwirkt, und klagte vorläufig einen Theilbetrag von 2000 M. 
gegen die Gebr. L. ein. — Pie I. Civilñkammer des Landgerichts Berlin I 
erkannte hierauf dem Klageantrage gemäss unter der Ausführung, dass 
die Conventionalstrafe verfallen sei, sobald die Bedinguug, deren Ein- 
tritt durch die Conventionalstrafe verhindert werden soll, eingetreten 
ist. Der Nachweis eines Verschuldens ist nicht erforderlich, ‚um den 
Anspruch auf Entriehtung einer Conventionalstrafe zu begründen. Dass 
G S führte, ist zwischen den Parteien nicht streitig 
und auch in dem Vorprocesse festgestellt worden. womit diejenige Be- 
dingung eingetreten ist, die die Beklagten zur Zahlung der Conven- 
tionalstrafe verpflichtete. — Hiergegen führte R.-A. Eugen Wolff in 
der Berufungsinstanz vor dem Kammergericht aus, dass die Conven- 
tionalstrafe nur in dem Falle hatte eintreten sollen, wenn die Gebr. L. 
an ein Geschäft vermietheten, welches sich in gleicher Weise wie das 
des G. mit dem Verkauf der von letzterem geführten Artikel befassen 
würde. Hier läge ein solcher Fall aber nicht vor, da G. nur einige 
wenige gleiche Artikel wie S. geführt habe. Dann haben aber auch 
die Gebr. L. alles gethan, um ihren Verpflichtungen nachzukommen; 
es treffe sie kein Verschulden und jedenfalls haben sie optima fide 
gehandelt, wonach sich die Aufhebung der Vorentscheidung und Zu- 
rückweisung der Klage rechtfertige. Dass Kammergericht erkannte 
hierauf diesem Antrage gemäss, indem es ebenfalls in der Art des von 
G. geführten Betriebes ein Concurrenzgeschäft nicht zu finden ver- 
mochte, 


* Suez-Oanal, Am 4. Juni hat in Paris die Generalversammlung der 
Actionäre der Gesellschaft des Suezcanals stattgefunden. Den Vorsitz führte 
Herr Ferd. v. Lesseps, unterstützt von 2 Beisitzern — den stärksten Actio- 
nären —, deren einer ein Secretär der englischen Gesandtschaft in 
Paris als Bevollmächtigter der Königin Victoria war. Nach Verlesung 
des Berichtes der Rechnungscommission präsentirte der Vorsitzende 
den Verwaltungsbericht, welchem zu entnehmen ist, dass im Geschäfts- 
jahre 1889 3425 Schiffe durch den Canal gegangen sind und dass die 
Einnahme hierfür 64412511 Fr. erreicht hat. Die Passagiere haben 
1 805 940 Fr. eingetragen. Die Nebeneinnahmen ergaben 333 738 Francs. 
Die Einnahmen der gemeinsamen Domänen haben inclusive Verkäufe 
und Pachten 1027599 Fr. und die Privatdominialeinnahmen 396 559 Fa. 
abgeworfen. Die Gesammteinnahmen haben demnach erreicht 69 765 402 
Francs, die Ausgaben aller Art 32552671 Fr. Nettogewinn 87 212821 
Francs. Die Dividende ist totaliter auf 91 051 Fr. brutto und netto auf 
85 894 Fr. festgesetzt worden. 


Verleosungen. [Ohne Gewähr.) 

Russische 4% consol. Bisenbahn-Oblig. VI. Emission von 1098: 
Verloosung am 13. Mai 1890. Zahlbar am 13. November 1890. & 
Rubel Metall. 528451—500 547001—050 550651—700 557401—450 
579551—600 600051 100 1—300  638301—850 640251—300 
644851—900 698001— 050 746351400 805981806000 868351—400 
948401—450 999301— 350 1001901—950 1022901-—-960 1023851—900 


1095351—400 1030101—150 1032901—950 1042651—700 1047601650 


1048001050 1051651—700 1054851—900 1059651—700 1089751—800 
1091701—750 1133001—050 1147651—700 1155051—100 1174151—200. 
à 125 Rubel Metall. 85551—600 86401—450 190651—700 231301—350 
254651—700 260151—200 264401—450 289901—950 327151—200 336601 
—650 347951 — 348000 357151—200 380151—200 393701—750 396551— 
600 397851900 399451—500 411701—750 414801—850 462251300 
rg —400 486251—300 488701—750 505051—100 507751—800 511051 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 14. Juni. Neueste Handelsnaohriohten. Die Lage des 
hiesigen Geldmarkts erfuhr an der heutigen Börse keine bemerkens- 
werthe Veränderung. Von inländischen Fonds stellte sich 3½proe. 
Reichsanleihe und beide Consols je 0,10 pCt. niedriger. Die Notirungen 
der Mehrzahl der fremden Wechsel zeigten sich gut behauptet. — 
Nach der „Frankf. Ztg.“ ist bereits gestern 1 Mil. Doll. Gold nach 
Europa verschifft worden. — Von der gestrigen Wiener Abendbörse 
wurde der Cours der österr. Creditanstalt niedriger gemeldet, 
und dies mit Differenzen in der Creditanstalt erklärt. Nach Mit- 
theilungen, die an der heutigen Börse hier vorlagen, betreffen 
diese Differenzen vielmehr die Creditanstaltsgruppe und zwar das 
Verhältniss, in welchem innerhalb derselben e österreichische 
Creditanstalt und die österreichische Bodencreditanstalt zu einander 
stehen. Ein weiteres Gerücht wollte allerdings auch wissen, dass Baron 
Wodianer aus der österreichischen Creditanstalt austreten wolle. — In der 
in Danzig heute abgehaltenen Generalversammlung fürdie Marienburg- 
Mlawka - Eisenbahn wurde die Dividende für die Prioritäts- 
Actien auf 5 pCt., die für die Stammactien auf !/, pCt. festgesetzt. Mit 
der Dividendenzahlung wird am 20. Juni begonnen werden. — Die 
gestrige Subscription auf die neue 3½procentige egyptische An- 
leihe hat eine mehrfache Ueberzeichnung ergeben. — An der Börse 
wollte man wissen, dass der deutsche Walzwerksverband heute eine 
Sitzung halte, in welcher eine Herabsetzung der Preise beschlossen 
werden solle. Zuverlässiges war nicht in Erfahrung zu bringen. 
Vergl. unser gestriges Telegr. aus Frankfurt a. M.) Auf die Stimmung 
der Montanwerthe übte das erwähnte Gerücht keinen Einfluss 


sp. Tarnowitz, 14. Juni. Die heutige ausserordentliche Ge- 
neral- Versammlung der Tarnowitzerhütte genehmigte den 
wegen Ankaufs des Röhrig’schen Walzwerks abgeschlossenen Kauf- 
vertrag in allen Punkten Letzteres zeigt die befriedigendsten Betriebs- 
ergebnisse, Auf Anfrage eines Actionärs theilte die Verwaltung mit, 
dass für die neu ausgegebenen Stamm-Prioritäts-Actien für das mit 
Ende des Monats ablaufende Geschäftsjahr eine Dividende von min- 
destens 8 Procent zu erwarten sei. 


Berlin, 14. Juni. Fondsbörse. Schwäche bildete auch heute 
zu Beginn die Signatur der Börse. Als Motiv wurden verschiedene 
Momente angeführt, besonders die Mattigkeit der Creditactien, die be- 
reits gestern an den Abendbörsen als rückgängig gemeldet wurden. 
Ein zweites Motiv für die Schwäche bildeten die Auslassungen des 
Kriegsministers Frhrn. v. Bauer in den österreichischen Delegationen 
zur Begründung neuer Geldforderungen. Beeinträchtigend wirkte auch 
die schwächere Disposition der fremden Fonds. Dem gegenüber 
war die Haltung der Montanwerthe bemerkenswerth, die trotz der 
sehr ungünstigen Marktberichte der rheinisch-westfälischen Blätter 
eine ziemlich feste Tendenz beobachteten und zumeist eine Nuance 
höher eröffneten, wenn auch die ersten Course nicht durchweg auf- 
recht erhalten werden konnten. Creditactien und Commanditantheile 
gingen ungefähr ½ bis / Procent niedriger und die übrigen 
Bankwerthe folgten dieser Strömung, Credit ultimo 165,25—164,75, 
Nachbörse 165, Commandit 222,90—222,40,-Nachbörse 222,75. Montan- 
papiere billiger. Dortmunder 89,50—89,25, Nachbörse 89,50. Bochumer 
166,25 — 165,75, Nachbörse 166. Laura 143,60—143,90—143, Nach- 
börse 143,25. Oesterreichische Bahnen liessen Einheitlichkeit der 
Haltung vermissen. Sehr fest Franzosen auf Grund der Annalıme der 
Speculation, dass die neue Verwaltung das Unternehmen in eine günstige 
Entwickelung führen werde. Lombarden aus Anlass der bedeutenden 
Mindereinnahme der Woche billiger angeboten. Duxer, Elbethal, 
Buschtiehrader behauptet. Am Markt für die heimischen Bahnen 
waren die Umsätze geringfügig und die Course ziemlich be- 
hauptet, besonders für Lübecker. Schweizer Bahnen ziemlich fests 
Warschau-Wiener höher. Fremde Renten still. 1880er Russen 97 bis 
96,90, Nachbörse 97. Russische Noten 234,75 bis 234,50 bis 
235, Nachbörse 235. 4proc. Ungarn 89,30 bis 89,20, Nachbörse 89.95; 
Im weiteren Verlauf gewann die Tendenz nicht an Festigkeit, im 
Gegentheil es vollzogen sich auf schwächeres Paris gegen Schluss 
weitere Coursabschwächungen für Banken, theilweise auch für Bahnen. 
Schluss still. Am Kassamarkt deutsche und fremde Bahnwerthe still 
und schwächer. Kassabanken still und schwächer. Montanwerthe 
ziemlich fest. Deutsche Fonds durchwegs matt, ebenso Pfandbriefe, 
Oesterreichische Prioritäten bei ruhigem Geschäft eher schwach. Rus- 
sische Prioritäten fest, besonders 3procentige Werthe. Transkaukasier 
3pÜt. höher. Fremde Wechsel unverändert. \ 


Berlin, 14. Juni. Produotenbörse. Die günstigere Gestaltung 
des Wetters liess heute einen flauen Marktverlauf erwarten. Indess 
war die Tendenz nicht derart, in den meisten Artikeln ging das Ge- 
schäft über mässige Grenzen nicht hinaus, der Markt war verhältniss- 
mässig fest. — Loco W eizen behauptet Von Terminen haben sich laufende 
Sichten unter dem Einflusse guter Deckungsfrage nicht nur behanptet, 
sondern eher noch ein wenig vertheuert, während die späteren 
mehr offerirt und reichlich ½ Mark billiger verkauft wurden, 
ohne fester zu schliessen, — Loco Roggen hatte mässigen Um- 
satz zu wenig veränderten Preisen. Im Terminverkehr gingen die 
Erwartungen eines flauen Marktes in Folge des günstigeren Wetters 
nicht in Erfüllung, weil der Deckungsbegehr zum Theil wiederum mit 
Nachlieferungsberechtigung andauerte. Nach verschiedenen unwesent- 
lichen Schwankungen schlossen die Course für nahe Lieferung unver- 
ändert, wie gestern, für spätere Termine etwa eine halbe Mark nie- 
driger. Loco Hafer preishaltend, Termine fest, nur per Herbst 
nicht ganz hand — Von Roggenmehl spätere Lieferungs- 
fristen 10 Pf. billiger. — Mais bei behaupteten Preisen still. 
— Rüböl eher etwas theurer, aber wesentlich ruhiger im Verkehr. 
Für Spiritus naher Lieferung bestand gute Deckungsfrage. Für 
spätere Termine Meinungskäufe fortgesetzt, in Folge dessen konnten 
sich die Preise aufs Neue etwas heben und schliesslich die Besserung 


behaupten. 


Posen, 14. Juni. Spiritus loco ohne Fass 50er 53,90, 70er 34,00, 


Mark. — Tendenz: Fest. — Wetter: Regnerisch. 

Hamburg, 14. Juni, 3 Uhr 30 Min. Nachm, Kaffee. (Nachmittags- 
bericht.) Good average Santos per Juni 89, per September 88, per 
December 813/,, per März 1891 80. — Tendenz: Behauptet. 

Hamburg. 14. Juni. 6 Uhr 25 Min. Nachm. Kafeemarkt. (Tele- 

ramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten. durch 
Fig Friedländer in September 88, December S13j,, 
März 1891 80, Mai 1891 79½. — Tendenz: Behauptet. E 

Amsterdam, 14. Juni, Nachm. Java-Kaffee good ordinary 55. 

Yinvre., 14. Juni, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co) Kafee. 7 
Santos per September 110,25, per December 103,25, März 1891 101,00. 
— Tendenz: Fest, £ 5 

Hamburg, 14. Juni, 8 Uhr 45 Min. Abends. Zuokermarkt. 
en von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 

urch F. Mockrauer in Breslau.] Juni 12,25, August 12,40, October- 
Decbr. 10,85, März 1891 12,10, Mai 1891 12,25. — Tendenz: Ruhig. 
Paris, 14. Juni, Nachm. Zuckerbörse. Anfang. Rohzucker 882 
behauptet, loco 31,25, weisser Zucker ruhig, ver Juni 34,25, per Juli 
34,37½, per Juli-August 34,37!/,,, per October-Januar 33,62 ½, 
Paris, 14. Juni. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° ruhig, 
loco 31,25, weisser Zucker ruhig, per Juni 34,25, per Juli 34,25, per 
Juli-August 34,37 ½, per Octbr.-Januar 33,62 ½. 
London, 14. Juni. Zuckerbörse. 96%, Java-Zucker 149/4, stetig, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12½, stetig. Spätere Meldung Rüben- 
Rohzucker 12%. ; 
London, 14. Juni, 12 Uhr 37 Min. Zuokerbörse, Ruhig. Bas. 
880%, per Juni 12, 30% per Juli 12, 4½, per August 12, 5!/,, per Öctober- 
December 11, 9%,. Verkäufer. 4 A ; 
jewyork; 13. Juni. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes & E. 
ampurg. 14. Ak > Ruhig. Loco 6.85 Br. u. 

ar Aug, December 7,15 Br. u. 5 

. er D * Juni, (Schluse.] Petroleum. Matt. Loco 679 


ae 


Good average 


Antwerpen, 14. Juni. 2 Uhr 15 Min. Nachm. [Petroleum- 
markt.] (Schlussbericht) Raffinirtes Type weise loco 17½ bez, und 
47% er et Br., per August 17% Br., per September- December 

2 Br. Ruhig. 

Amsterdam. 14. Juni. Banoazinn 57. 

London, 14. Juni. Kupfer, Zink, Blei und Roheisen nicht ein- 
getroffen. 

Glasgow, 14. Juni. Roheisen nicht eingetroffen, 

Leipzig, 14. Juni. Kammzug - Terminmarkt. [Original - Tele- 

ramm von Berger & Co. in Leipzig.] 1. Depesche 4,20 bezahlt. 
Z, Depesche 4,15 bezahlt. 


Börsen- und Handels- Depeschen. 
Berlin, 14. Juni. [Amtliche Schluss- Course.] Ruhig. 


Elsanbahn-Stamm-Actien, Cours vom 13. 14. 

Cours vom 13. 14. | Tamowitzer Act... . 22 50 22 80 
Galis. Carl-Ludw.ult 85 90| 86 20 do. St.⸗Pr. 92 — 92 80 
Gotthard-Bahn .ult. 173 201173 — inländische Fonds, 
Lübeck-Büchen .... 167 90167 40 [D. Reichs-Anl. 4% 107 — |107 — 
Mainz-Ludwieshaf.. 117 20/116 70] do. do. 3½0% 100 60 100 50 
Marienburger .. 65 — 65 — Posener Pfandbr. 4% 101 70,101 50 
Mecklenburger .... — —| — — do. do. 3¼% 98 50 98 30 
Mittelmeerbahn ult, 114 — |114 — Preuss. 4% cons. Anl. 106 40106 30 
Ostpreuss. St.-Act. 98 10) 98 —| do. 3½% dto. 100 80100 70 
Warschau- Wien ult. 217 90220 10] do. Pr.-Anl. de 55 163 40 165 50 


03 ¼½% 8t.-Schldsch 99 90 99 90 
Schl. 3½0% Pfdbr.L. A 99 — 98 80 
do. Rentenoriete.. 103 — 102 90 
Eisenbahn-Prioritäte-Obligatlonen. 
Oderschl.3½% Lit. E. 
do. 4½0% 1879 
R.-O.-U.-Bahn 4% «. 
2 
Egypter 
TAE Rente. 8 
do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 
Oest. 4% Goldrente 
do. 4¼% Papierr. 
do. 4½0% Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poin. 50% Pfandbr.. 
do. Liau.-Pfandor. 
Rum. 50% Staats-Obl. 
do. 60% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1883er do. 
do. 1889er do. 
do. 4½ B.-Or.-Pfor. 
do. Orient-Anl. II. 
Serd. amori. Rente 
Türkische Anleihe. 


Eisenbahn-Stamm - Prioritäten, 
Breslau- Warschau.. 62 301 62 50 
Bank-Aotler. 
Bresl.Discontobank. 108 90,108 50 
do. Wechslerbank 106 70 106 60 
Deutsche Bank..... 168 30168 70 
Disc.-Command. ult. 223 — 222 50 
Oest. Cred.- Anst, ult. 165 70165 — 
Schles. Bankverein. 125 201125 — 
industrie-Gesellschaften, 
Archimedes. . . 137 10 138 — 
Bismarekhütte ..... 215 — 215 80 
BochumGusssthl.ult. 166 80 165 40 
Brsl. Bierbr. St.-Pr. 64 | 64 — 
do. Eisenb. Wagenb. 161 70,161 20 
do. Pferdebahn 145 144 20 
do. verein. Oelfabr. 89 10 89 10 
Donnersmarckh. ult, 85 50; 84 50 
Dortm. Union St.-Pr. 90 70 89 70 
Erdmannsdri. Spinn. 97 60; 97 60 
Fraust. Zuckerfabrik 150 — 148 — 
Giesel Cement 132 — 132 10 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 168 90 168 90 
Hofm. Waggonfabrik 169 — 167 — 
Kattowitz. Bergb.-A. 131 — 130 50 
Kramsta Leinen-ind. 144 70144 20 
Laurahütte 143 50 143 — 
NobelDyn. Tr.-C. ult. 155 40 155 — 
Nordd. Lloyd ult... 157 50 156 70 
Obschl. Chamotte-F. 136 50 136 50 
Eisb.-Bed. 97 40 96 50 

Eisen-ind. 


i 177 20176 — 
do. Portl.- Cem. 128 30 128 30 
Oppeln. Portl.-Cemt. 114 — 114 10 
Redenhütte St.-Pr. . 121 20119 — 
do. obigen. = “ 
Schlesischer Cement 149 90/150 — 
do, De 122 50122 50 
do. Feuerversich.— — 
do. Zinkh. St.-Act. 
do. St. -Pr.-A. 


100 40 — — 
100 40 100 20 
Fonas, 


s.s...’ 


—ͤ 2 


126 70,126 10 
68 20 68 20 
65 70, 65 50 
98 90) 99 — 
102 80,102 80 
97 10, 96 90 
109 20 109 — 
97 50 97 50 
99 90,100 — 
72 70, 72 30 
87 60, 87 60 
19 20 19 20 
81 20 81 — 
do. Tabaks-Actien 136 50,136 20 
Ung. 4% Goldreme 89 40 89 20 
do. Pavierrente .. 86 40, 86 40 

Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 173 45174 10 
Russ. Banxn. 100 8R. 235 40235 10 

Wechsel, 
Amsterdam lang... — 
London 1 Lstrl. 8 T. — — 33 

as 1 „ 3 
Paris 100 Frcs. 8 T. — — 80 70 
Wien 100 Fl. 8 T. 173 40173 75 
182 — 181 50] do. 100 Fl. 2 M. 172 50172 85 
182 —|181 50 | Warschau 100 SRS T. 234 90| 234 60 
Privat-Discont 38/% 

Berlin, 14. Juni, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 


der Breslauer Zeitung.] Geschäftslos. 
Cours vom 13. | 14. Cours vom 13. | 14. 
Berl. Handelsges. uit. 168 50168 — f Ostpr.Südb.-Act. ult, 98 25 98 12 


Disc.-Command, ult. 223 =-|222 75 Drim.Union$t.Pr.ult. 89 25| 89 50 


Oesterr. Credit. .ult. 165 62,165 12] Franzosen . . ut. 100 37 100 37 
Laurahütte ult. 143 50/143 25 Galizier . . . . ult. 85 75 86 25 
Warschau-Wien ult. 220 220 87 Italiener.. . . . . ult. 25 62, 95 75 
Harpener ...... t. 192 — 191 50 Lombarden uit. 60 62 60 50 
Bochumer ult. 165 62166 —Türkenloose . . ult. 81 50 81 25 
Dresdner Bank. ult. 155 50 154 87 | Mainz-Luawigsh. ult. 117 12,116 75 
Hibernia ult, 165 — 163 75 Russ. Banknoten, ult. 235 — |285 — 
Dux-Bodenbach nit. 221 — 221 — Ungar. Goldrente ult, 89 37| 89 25 
Gelsenkirchen . ult. 162 — 163 75 | Marienb.-Mlawkault. 


64 87 64 87 


Berlin, 14. Juni. [Schiusspericht.} 

Cours vom 13 14. Cours vom 13. 14. 
Weizen p. 1000 Kg. | Rü ö! pr. 100 Kgr 
Ermattend, | Fester. 
Juni- Juli 201 50202 —| Juni 70 20] 70 40 
Juli-August 186 — 185 25] Juni-Juli . — — 2164 40 
nee 180 50|180 25 š en . 56 50, 56 70 
ge gen p. 1000 Kg. iritus 
Ba: y 191 10000 L. · pOt. 
Juni- Juli. . 152 — 152 — Fester. š 
‚Juli-August ..... 150 25 149 75} Loco 70 er 35 — 35 20 
Septbr.-Octover.. 148 25148 —| Juni-Juli..... 70er 34 30| 34 50 
Hafer pr. 1000 Kgr. Juli-August: . 70er 34 50 34 80 
Juni... 164 — 164 — ] Aug.-Septbr.. 70er 35 — 35 10 
Septbr.- October. 139 50139 50} Loco . . . 50er 24 90, 55 20 
Stettin. 14. Juni. — Un- — Min 
Cours vom 13. 14. Cours vom 13. 14. 
Weizen p. 1000 Kg. | Rünö! pr. 100 Kgr. 

Fester. Höher. x i 
Juni-Juli ..... . .. 191 50 192 50 Juni .. 71 50 72 — 
Septbr.-Octbr.... 177 50 177 50 Septbr.-Octbr. ... 55 70 56 5 

Spirıvus. 12560 | 
oggen p. 1000 Kg. r. 10000 L.-p 
0 best R - o c... 50 er 54 40 54 50 
Juni-Juli . . . . 150 — 150 50] Loco 70er 34 50 34 70 
Septbr.-Octbf. .. 145 5011466 — | Juni . 70er 34 —| 34 


11 85 11 85] Aug. -Septbr., 70 er 34 50 34 60 
[Sehluss- Course. Schwach. 


Petroleum deco 
ien. 14 Juni. 


Cours vom 1 Cours vom 13. 14 
Credit-Acvien.. 305 50 303 75 Marknoten 57 57 57 62 
St.-Eis.-A.-Cert. 229 50 229 25 40% ung. Golärente. 103 45 103 20 
Lomo. Eisenb. 139 — 139 — JSilverrente ........ 89 75 89 50 
Galizier ....... 198 — 197 75 [London 117 30117 25 
Navoleonsd’or. 9 33½ 9 34½ Ungar. Papierrente. 99 65 99 35 

Paris. 14. Juni. 3% Rente 92, 87. Neueste Anleihe 1877 
106, 60. Italiener 97, 10. Staatsbahn 503, 75. Lombarden —, —, 


Egypter 493, 12. Ruhig. 5 
Paris, 14. Juni. 1 Uhr 50 Min. 3% Rente 93, 20. 
Paris, 14. Juni, Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course.] Fest. 
Cours vom 13. | 14. Coursvom 13. 14. 
ers Rente 92 77] 93 22] Türken neue cons., 19 52] 19 52 
eue Anl. v. 1886. — — | Türkische Loose... 82 50 83 30 
Sproc. Anl. v. 1872 106 45|106 45 Goldrente, österr... — —| — — 
Ital. 5proc. Rente. 97 05 97 15 do. ungar... 90% | 90 56 
Oesterr. St.-E.-A... 507 50/503 75 Egypter........++- 492 180493 12 
Lombard. Eisenb. A. 305 — 302 50] Compt. d'Ese. neue 621 25/623 75 


London, 14. Juni. Consols von 1889 97, 07. Russen Ser. II. 
98, 75. Egypter 97, 62. Aufllärend. s 
London, 14. Juni, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 2%), pCt.  Bankausz. 15 000 Pfd. Sterl. Sehr ruhig. 
ours vom 18. 14. Cours vom 13. 14. 
Consoles p. October 97 07| 97 07 | Siwerrente . 78 ½ | 78 — 
Preussische Consols 106 — 100 — Ungar. Golär. ..... 89% [89% 
Ital. öproe. Rente... 96½ [96% [Berlin. 
Lombarden ....... 12 81 12 —Hambufg .. _ 
4% Russ. II. Ser. 1889 98%, 98 ½ | Frankfurt a. 89＋12 ee 
S — —| 479, Wien TE, —ͤ —— 4 — 
k. Anl., convert. 19, 19%, [Paris —— — 
nifieirte Egypter. . 974g 97 h Petersburg 3 
Frankfurt a. M., 14. Juni. Mittags. Credit-Actien 268, 75. 


Staatsbahn 199, 12. Galizier — —. Ung. Goldrente 89, 30. Egypter 


98, 20. Laurshütte 149, 20. Schwach. 


. 2 


Köln, 14. Juni. [Getreide markt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per Juli 20, 45, per Nov. 18, 60. — Roggen loco —, per Juli 
15, 20, per Novbr. 14, 55. — Rüböl loco 72, —, per Octbr. 59, 60, 
Hafer loco 18, —. 

Hamburg, 14. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
fest, neuer 187—192. Roggen loco ruhig, mecklenburgischer neuer 
175—180, russischer ruhig, loco 100—106. Rüböl ruhig, loco 70. — 
Spiritus ruhig, per Juni-Juli 22½, per Juli-Aug. 22%/,, per August- 
Septbr. 23!/,, per September-October 231/,. — Wetter: Trübe. 

Paris, 14. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per Juni 25, 60, per Juli 25, 20, per Juli-August 24, 80, per 
September-December 23, 70. -- Mehl fest, per Juni 55, 10, per Juli 
55,10, per Juli-Aug, 55, 10, per September-December 53, 70. — Rüböl 
ruhig, per Juni 69, 75, per Juli 69, —, per Juli-August 68, 50, per 
Septbr.-December 68, —. — Spiritus ruhig, per Juni 37, —. per Juli 
37, 25, per Juli- August 37, 25, per September - December 37, 75. — 
Wetter: Bedeckt. 

Amsterdam, 14. Juni, [Schlussbericht] Weizen loco 
per Novbr. 197.— Roggen loco —, per October 122, per März 1891 123. 

Liverpool, 14. Juni. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 5000 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig. 


Abendbörsen. 
Frankfurt a. M., 14. Juni, 7 Uhr 5 Min. Abends. Credit- 
Actien 263,75, Staatsbahn 199,25, Lombarden 120,87, Laura 143,20, 
Ungarische Goldrente 89,40, Egypter 98,60, Türkenloose —,—. Still. 


Marktberichte. 

Vom Oolonialwaarenmarkt, Breslau, 14. Juni. In Kaffee 
bleibt das Geschäft regelmässig und befriedigend, wenn auch ohne 
besonderes Leben; reelle bis feine Santossorten sind am meisten ge- 
fragt und dürften, ebenso wie Perlsantos, noch knapper werden, da 
reichlichere Zufuhren der neuen Santos-Ernte nicht vor September 
erwartet werden und der auf 10000 Sack herabgesunkene Vorrath in 
Santos so gut wie nichts von jenen Sorten enthält. Geringe das aguas 
Santoskaffees — d. h. die aus der diesjährigen, ungewöhnlich reichen 
Nachblüthe herrührenden — sind von allen Märkten in guter Auswahl 
angeboten und relativ billig, und sollten, trotz ihres unansehnlichen 
Aeusseren, vom Consum mehr beachtet werden, da sie meist mild im 
Geschmack sind. Die Zufuhren in Rio und Santos sind sehr klein, 
werden jedoch an ersterem Platze zweifellos in Kurzem stark zunehmen. 
Im Zuckermarkt herrscht wenig Leben, obwohl die Grundtendenz 
recht fest ist und vom Ausland täglich, wenn auch meist zu niedrig limitirte 
Kaufordres vorliegen. Amerika hat grössere Abschlüsse gemacht, 
während Indien passiv ist. — Petroleum bei kleinen Schwankungen 
ruhiges Geschäft, während Schmalz fester schliesst. Reis und 
Pfeffer sind bei kleinen Umsätzen schwächer. Südfrüchte an- 
dauernd sehr fest. Der Räumung der vorjährigen Heringsbestände 
kommt der Umstaand zu Statten, dass neue ungestempelte Schotten, 
deren erste Zufuhren im vorigen Jahre in der ersten Juniwoche hier 
eintrafen, noch ganz fehlen. Von Sardellen bleibt der Fang immer 
noch gut; das bisherige Ergebniss wird auf 130—150000 Anker ge- 
schätzt, von denen ca. 60000 Anker an Consum uud Speculation ver- 
kauft sein sollen. Die Preise sind ziemlich unverändert, da die Salzer 
mit Angebot zurückhalten. 


O Sprottau, 14. Juni. [Vom Producten- und Wochen- 
markt.] Gezahlt pro 100 Kilogramm Weizen 17,80— 18,60 M., Roggen 
15,60—16,00 Mark, Hafer 15,50—16,50 M., Gerste und Erbsen ohne 
Notiz, Kartoffeln 3,00—4,00 M., Heu 5,00—6,00 M., Stroh 600 Klegr. 
(Richtstroh) 34—36 M., 1 Klgr. Butter kostete 1,40 — 1,60 M., das Schock 
Eier 2,80 M. 

Berlin, 14. Juni. [Grundbesitz und Hypotheken. Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 104a.] Der Ge- 
schäftsverkehr auf dem Immobilienmarkte nahm in der abgelaufenen 
Woche wieder einen kleinen Anlauf zu erhöhter Lebhaftigkeit. Unter 
den bekannt gewordenen Verkäufen finden sich auch einige Objecte 
von erheblicherem Umfange vor. Es waren dies aber ausnahmslos 
nur solche Bauten, die zu geschäftlichen Zwecken verwendet werden, 
oder sofern es sich um Wohnhäuser handelt, den Käufern als sichere 
Geldanlage dienen sollen, wogegen die Speculation sich bezüglich des 
Ankaufs fertiger Häuser noch immer reservirt zeigt. Unter den neuen 
Offerten des Marktes bemerkt man eine ganze Anzahl theilweise recht 
schön gebauter Grundstücke, deren Errichtung im vergangenen Jahre 
durch mittellose Bauunternehmer begonnen worden war. Zu jener 
Zeit stand den Letzteren Capital in Hülle und Fülle für Bauzwecke zu 
Gebote, von. welchem günstigen Stande denn auch der ausgiebigste 
Gebrauch gemacht wurde. Als es aber zur Vollendung jener Bauten 
gekommen, trat die ungünstige Bewegung auf dem Geldmarkte ein, 
welche die betreffenden schwachen Unternehmer an der Regulirung 
der Hypotheken, insbesondere an der Beschaffung des Geldes für eine 
zweite Eintragung behinderte. In Folge dessen sind sie gezwungen, 
unter erheblichen Opfern sich ihres Besitzes zu entäussern, 
der dadurch zu billigem Preise in geldkräftigere Hände gelangt. 
Am Hypothekenmarkte zeigt sich vielseitiger Begehr für pupillarische 
Anlagen. Indess kommt von dieser Gattung nur wenig zum Angebot, 
nachdem die Hauseigner in den letzten Jahren die Eintragungen zur 
zweiten und dritten Stelle vielfach mit der ersten Stelle zu vereinigen 
Gelegenheit hatten. Nur wenige Besitzer sind überdies zu bewegen, 
eine gerichtliche Taxe aufnehmen zu lassen, welche zur Erlangung von 
Mündelgeldern erforderlich ist, indem sie die im Verhältniss zu der 
erreichbaren Zinsermässigung doch nur unerheblichen Kosten der Taxe 
scheuen. Es notiren: allerfeinste erststellige Eintragungen bei halber 
Taxe 3%, pCt., sonst durchschnittlich 4—4½¼ pCt., entlegenere Strassen 
bedingen 4½ pCt. Amortisations-Hypotheken à 4½ —4½ pt. incl. 
Amortisation. Zweite und fernere Stellen nach Beschaffenheit und 
Lage 4½ —5—6 pCt. Guts-Hypotheken zur ersten Stelle, welche eben- 
falls in pupillarischen Abschnitten verlangt werden, notiren 4—4½ bis 
Aljo pt., mit und ohne Amortisation. Verkauft wurden: Rittergut 
Heinzendorf, Kreis Fraustadt, Rittergut Trzebow, Kreis Krotoschin. 


Berlin, 13. Juni. [Städtischer Centralviehhof.] Amtlicher 
Bericht der Direction. Gestern und heute standen am kleinen Markt zum 
Verkauf: 73 Rinder, 904 Schweine, 1024 Kälber, 931 Hammel. — 
Rinder wurden zu ungefähr den Preisen des vorigen Montags ziem- 
lich geräumt. — Schweine erzielten, da nicht zu stark angeboten, 
bei flottem Handel in II. und III. Qualität (I. fehlte) 50--56 M. pro 100 
Pfund mit 20 pCt. Tara und wurden ebenfalls ausverkauft. — Der 
Külberhandel dagegen gestaltete sich flau und schleppend. Gute 
schwere Waare, sehr reichlich angeboten, musste theilweise billiger 
abgegeben werden, als an den letzten Mürkten. I. 58—60, ausgesuchte 
Posten darüber; II. 52—57, III. 43—51 Pf. pro Pfd. Fleischgewicht. — 
Hammel blieben, wie gewöhnlich am kleinen Freitagsmarkt, ohne 
Umsatz, weil keine Nachfrage. 


Hamburg, 13. Juni. [Kartoffelfabrikate.] Tendenz: Fester. 
Notirungen per 100 Klgr. Kartoffelstärke. Prima-Waare prompt 16 
bis 16¼ Mark, Lieferung 161/,--165/; Mark. Kartoffelmehl, Prima- 
Waare 16½ — 16% M., Lieferung 16½ 16% M., Superior-Stärke 16%, 
bis 17 Mark, Superior-Mehl 16% 170 M. Dextrin weiss und gelb 

rompt 24½ —25 M. Capillair-Syrup 44 Bé prompt 19½ — 20 Mark. 
raubenzucker prima weiss geraspelt 19¾ —20½ M. 

Hamburg, 13. Juni. [Schmalz,] Radbruch, Stern, St. George 
und Schaub 40—44 M., Wilcox — M., Fairbanks 35½ M., Armour 35½ 
Mark, Diverse Marken 35½½ M., Steam 36%, M. incl. Zoll. — Squire- 
Schmalz unverzollt: in Tierces à 35 M. per 100 Pfd., in Firkins 
35½ M. pr. Stück. Royal 41½ M., Hammonia 40½ M., Hansafett 37½ 
Mark incl. Zoll. 

Hamburg, 13. Juni. [hile - Salpeter.) Notirungen der Makler- 
Vereinigung. Preise: Loco 8,00 M., aus Schiffen zu erwarten: im 
Juni-Juli 7,95 M., September-October 8,12½ M., Februar-März 1891 8,50 
Mark. — Tendenz: Fest. 

Magdeburg, 13. Juni. [Zucker- Wochenbericht der 
Aeltesten der Kaufmannschaft.] Rohzucker. Unser Markt 
gewann in den letztverflossenen acht Tagen eine etwas festere Haltung, 
welche bei schwach aufgebesserten Preisen zu einem lebhafteren Ver- 
kehr führte. Die etwas günstigeren Auslandsberichte, namentlich von 
Newyork, regten die hiesigen Exporteure zu grösserer Kauflust an, 
und demzufolge bezeigten auch mehrere Inlands-Raffinerien vermehrtes 
Interesse für passende Offerten, zumal versehiedene Restläger schöner 
92er Waare von den Producenten an den Markt gebracht wurden, um 
damit zu räumen, — Die dieswöchentliche Preishesserung beträgt für 


Kornzucker -5—10 Pf., für Nachproducte 20 Pf, der Centner; 88er 
Kornzucker in amerikanischer Type bedangen dürchschnittlich 25 Pf. 


über Notiz. Der Wochenumsatz beträgt 203 000 Ctr. — Raf finirter 
Zucker. Das Geschäft verlief auch in dieser Woche wieder sehr 
5 und sind Veränderungen in den Preisen fast nicht zu ver- 
zeichnen. 


Schifftahrts nachrichten. i 
® Odersohifffahrt. Schles. Dampfer- Compagnie, vorm, Chr, 
Priefert. Die zuletzt erwarteten Schleppzüge trafen rechtzeitig ein; 
ausserdem Dampfer „Wilhelm“ mit Strm. P. Klose, Güter, A. Bähle, 
Güter, G. Schmidt, Güter, ab Stettin. Dampfer „Elisabeth“ mit Strm. 
Pietzker, Holz, Ritter, Eisen, ab Neusalz, Bretag, Eisen, ab Neusalz, 
Kupsch, Ableichter, ab Stettin, Külper, Petroleum, Markgraf, Petroleum, 
Kilichowsky, Petroleum, ab Hohensaathen. 5 
Erwartet werden: Dampfer „Christian“ H. Pohle, Eisen, ab Neusalz, 
Lindemann, Petroleum, ab Hohensaathen. 7 leere Fahrzeuge ab Glogau. 
Dampfer „Emilie“, C. Pohl, Harz und Eisen, ab Stettin, C. Hoffmann, 
Petroleum, ab Hohensaathen. 
Gross-Glogau, 13. Juni. 


[Original-Schifffahrtsbericht 
von Wilhelm Eckersdorff, 


Bericht über die durch die hiesige 
Oderbrücke passirenden Dampfer und Kähne vom 10. bis inel. 12. Juni. 
Am 10. Juni: Dampfer „Bertha“, 3 beladene und 6 leere Kühne, mit 
7000 Ctr. Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer „Hartlieb“, 5 be- 
ladene und 1 leerer Kahn, mit 12 200 Ctr. Güter, von do. nach do, — 
Dampfer „Wilhelm“, 3 beladene Kähne, mit 7700 Ctr. Güter, von do. 
nach do. Dampfer „Valerie“, 14 leere Kühne, von do. nach do. 
Dampfer „Kaiser Friedrich“, 6 beladene und 2 leere Kähne, mit 15 000 
Ctr. Güter, von do. nach do. Dampfer „Loebel“, leer, von Breslau 
nach Stettin. Dampfer „Posen I“, leer, von do. nach do. 
Dampfer „Gross-Glogau“, leer, von do, nach do. 10 beladene 
Kühne, mit 24200 Centner Güter, von Stettin nach Breslau. — 
Am 11. Juni: Dampfer „Die Oder“, 8 beladene u. 1 leerer Kahn, mit 
15 300 Ctr. Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer „Elisabeth“, 
5 beladene und 2 leere Kähne, mit 10 600 Ctr. Güter, von do. nach do. 
Dampfer „Adler“, 1 beladener und 5 leere Kähne, mit 2000 Ctr. Güter, 
von do. nach do. Dampfer „Amalie“, 5 leere Kähne, von do. nach 
do. Dampfer „Christian“, 1 beladener und 7 leere Kähne, mit 2300 Ctr. 
Güter, von do. nach do. 1 beladener Kahn mit 2000 Ctr. Güter, von 
Breslau nach Stettin. — Am 12. Juni: Dampfer „Prinz Heinrich“, 
3 beladene und 1 leerer Kahn, mit 8000 Ctr. Güter, von Stettin nach 
Breslau. Dampfer „Marschall Vorwärts“, 14 leere Kähne, von do. nach 
do. Dampfer „Fürstenberg“, 11 leere Kähne, von do. nach do. 


Dampfer „Agnes“, leer, von Breslau nach Stettin. 35 beladene Kühne, 


mit 115250 Centner Güter, von do. nach do. 


Briefkaſten der Nedaction. 


8. J.: Die einem Kinde beigelegten und im Geburtsregiſter eingetragenen 
Vornamen ſind und bleiben maßgebend für alle Zeiten. Neue oder weitere 
Namen dem Kinde zu geben, ift unzuläſſig. In dem Reichsgeſetze vom 
6. Februar 1875 ift eine Vorſchrift über Eintragung von Vornamensver⸗ 
änderungen nicht enthalten. Der Miniſterial⸗Erlaß vom 15. November 1877 
beſtimmt jedoch ausdrücklich, daß eine Aenderun 
urkunde eingetragenen Vornamen, ſei es durch Abänderung derſelben, ſei 
es durch Hinzufi ng weiterer Vornamen, auch innerhalb 
Abſatz 3 J. c. eingeräumten Friſt vom 2 Monaten, für ausgeſchloſſen zu 
betrachten ift. — Seitens der Gerichte, insbeſondere des Königlichen Landa 
gerichts IV. Civilkammer hierſelbſt, welches zur Vornahme einer abgelehn⸗ 
ten Amtshandlung den Standesbeamten anzuweiſen berufen iſt, wird die 
vorſtehende Auslegung des Geſetzes als richtig bezeichnet. Die dieſerhalb 
vorgekommenen Beſchwerden ſind vom genannten Gericht ſtets abgewieſen 
worden. 


Vom Standesamte. 14. Juni. 
Standesamt 1. Soczer, Jobana, Schneider, k, Bürgeriwerber, A 
andesamt J. oczef, Johann neider, k. rgerwerder, An 
den Kaſernen 7b, Zöllner, Marg., ev., ebenda. 5 a 
Sterbefälle. i 
Standesamt I. Hentrich, Minna, geb. Zimmermann, Goldarbeiter⸗ 
wittwe, 62 J. — Rzehulka, 8 T. d. Müllermeiſters Heinrich, 
13 J. — Grundmann, Richard, S. d. Arb. Ernſt, 11 M. — Trund, 
Bruno, S. d. Schuhmachers Otto, 5 M. — Lindner, Friedrich, Arbeiter, 
43 J. — Beier, Carl, Böttcher, 36 8 — Unverricht, Johanna, geb. 
Benke, Schuhmacherfrau, 57 1 — Pohl, Heinrich, Böttchergeſelle, 82 J. 
— Arndt, Suſanna, geb. Wieczoreck, Arbeiterwittwe, 73 J. — Meiſe, 
Pauline, geb. Scholz, Arbeiterfrau, 30 J. — Bochnig, Hedwig, Arbeiterin, 
52 J. — Hartig, Auguſte, T. d. Zimmermanns Ernſt, 6 W. 
Standesamt II. Gärtner, Ottilie, geb. Wolff, Kaufmannsfrau, 51 J. 
— Schölzel, Ernſt, S. d. Korkenſchneiders Carl, 5 W. — Grüllmeyer, 
Emilie, geb. Scholz, Formerfrau, 45 J. — Fritſch, Pauline, Dienſtmädchen, 
28 J. — Steiner, Gertrud, T. d. Cigarrenſortirers Robert, 4 M. 


Bekanntmachung. 
Aufſchrift der Poſtſendungen. 


Zur Sicherung ſchneller Beförderung und Beſtellung der 
Poſtſendungen müſſen auf denſelben Empfänger und Beſtimmungsort ſo 
genau bezeichnet ſein, daß jeder Ungewißheit vorgebeugt wird. Dabei ſind 
namentlich folgende Punkte zu beachten: 

1) Bei Poſtfend ingen nach größeren Orten iſt in der Aufſchrift die 
Wohnung des Empfängers möglichſt genau anzugeben. Auch iſt es 
von Wichtigkeit, daß die Wohnungsangabe ſtets an derſelben Stelle 
der Aufſchrift, nämlich unten rechts, unmittelbar unter der Angabe des 
8 erfolge. 

2) Bei den nach Berlin beſtimmten Sendungen ift, auß er der Woh- 
nung des Empfängers, der Poſtbezirk (0., N., NO. ꝛc.), in welchem 
die ; ohnung ſich befindet, hinter der Ortsbezeichnung „Berlin“ zu verz 
merken. 

3) Giebt es mit dem Beſtimmungsorte gleich oder ähnlich lau⸗ 
tende Poſtorte, ſo iſt dem Ortsnamen eine zuſätzliche Bezeichnung bei⸗ 
an Welche Zuſätze für die Ortsnamen im Poſtverkehr als maßgebend 
anzuſehen ſind, ergiebt ſich aus dem „Verzeichniß gleichnamiger oder ähn⸗ 
lich lautender Poſtorte“, das zum Preiſe von 10 Pf. an das Publikum 
abgelaſſen wird. — Es iſt wünſchenswerth, daß die Abſender in den Auf⸗ 
ſchriften der Poſtſendungen ſich der für den poſtdienſtlichen Verkehr ge 
wählten Bezeichnung bedienen. 

4) Wenn der Beſtimmungsort zwar mit einer Poſtanſtalt verſehen iſt, 
aber nicht zu den allgemeiner bekannten Orten gehört, ſo iſt die Lage des 
Ortes in der Aufſchrift noch näher zu bezeichnen. Zur näheren Bezeichnung 
weniger bekannter Orte im Reichs⸗Poſtgebiet eignet ſich die Angabe des 
Staates und bei größeren Staaten des politiſchen Bezirks (Provinz, Re⸗ 
gierungsbezirk u. f w.), in welchem der Beſtimmungsort belegen ift, oder 
auch die Angabe von a Flüſſen („Oder", „Elbe“, „Rhein“, 
„Main“ ꝛc.), oder von Gebirgen („Harz“, „Rieſengebirge“ 2c.). Nicht 
minder find zuſätzliche Bezeichnungen, wie „Thüringen“, „Altmark“, Lau⸗ 
ſitz“ 2c. für den Zweck geeignet. i 

5) Bei Poſtſendungen nach ar ohne Poſtanſtalt ift in 
der Aufſchrift außer dem eigentlichen Beſtimmungsorte noch diejenige 
Poſtanſtalt anzugeben, von welcher aus die Beſtellung der Sendung an 
den Empfänger bewirkt werden oder die Abholung erfolgen ſoll. 

6) Iſt der Beſtimmungsort einer Sendung in einem fremden Poſt⸗ 
gebiete belegen und zu den weniger bekannten Orten zu rechnen, ſo muß 
nicht nur das Land angegeben, ſondern auch die Lage des Ortes erforder⸗ 
lichenfalls noch näher bezeichnet fein. In den Aufſchriften derjenigen 
Briefe, welche nach weniger bekannten Orten des Ruſſiſchen Kaiſerreiches 
beſtimmt ſind, iſt, außer dem Beſtimmungsorte, auch das Gouvernement 
anzugeben, in welchem derſelbe belegen ift. Die Aufſchriften der Briefe 26. 
nach den Vereinigten Staaten von Amerika müſſen die Angabe des Staates 
und womöglich auch des Kreiſes (county) enthalten, in welchem der Bes 
ſtin genen liegt. 

Bei Sendungen nach ſolchen Ländern, in denen die Deutſche Sprache 
wenig oder gar nicht gebräuchlich iſt, z. B. nach e Spanien, Por⸗ 
tugal, Italien, Griechenland, Amerika ıc., empfiehlt es fih, bei den Ber 
zeichnung des Empfängers in der Aufſchrift thunlichſt die Sprache des 
Beſtimmungslandes oder doch eine dort bekannte Sprache anzuwenden, 
mindeſtens aber die Aufſchrift in lateiniſchen Schriftzügen ar e 

unkte wird zur Herbeiführung einer eunigen 

Ueberkunft der Sendungen an die Empfänger weſentlich 1 e A und 

es liegt bajer im eigenen Intereſſe der Abſender, die Muff ften der 
ernach 2819, 


Sendungen genau anzufertigen. 
Reiche: Boftaıt, 


Die eoat biefer 


der in einer Geburts⸗ 
er durch $ 22 


4 


den 


1 Lichtenberg Gade - Ausstellung 
Kinst- Handlung im um. 

—  Bwingerpfaf. 8. * ati neöfnet, $ Wöcenttiq Kins 
Heute letzter Sonntag und Montag Entrée 30 Pf. 


Hans Makart“ hn Bacchus u. Ariadne. 


bild 


Für Augenleidende! 


Sprechſtunden: Vormittags von 9—12 Uhr, Nachmittags von 2—4 Uhr. 


Kohlenſtraße kr. 2. A. Stroinski. 
Cigarren Offerte. 


„Durch günftige Gelegenheit bin ich im Stande, vorzügliche 
reine Havauna⸗Cigarren à 100 Stück mit 9, 10, 12 Rees 
(unſortirt in Farben) 100 Stück = 6,60 M., 


garantirt 
avannas 


i t Havanna⸗Miſchungen à 
7 M., ſowie echte Bremer à 100 Sick. = 4Y, 5, 5½, 6, 6½ M. 
verkaufen Poſtſendungen an Unbekannte gegen Nachnahme. [7944 


. Hausfelder, Zwingerſtraße 24. 


Ein altes Colonialwaaren⸗Geſchäft mit Tabakfabrik 


und Grundſtück iſt wegen Todesfall in Ohlau bald zu verkaufen oder 
auch die erſteren nur zu verpachten. Näheres daſelbſt bei 
[7943] Joseph Hartmann. 


Anerkennung. 


Mit Vergnügen bezeuge ich Herrn J. Oſchinsky, Breslau, Carls⸗ 
platz Nr. 6, daß ich deſſen Egera Tar bei offenen Schäden, wie 
auch Brandwunden bei mehreren meiner Leute mit vortrefflichem Er⸗ 
folge habe anwenden laſſen. Selbige ſind von ihrem Uebel vollſtändig 
befreit worden. 
Falkenau bel Neiſſe. [7118 
Mathilde Baronin v. Lachmann auf Falkenau. 


Es gereicht mir zum Vergnügen, Herrn J. Osehinsky in 
Breslau, Carlsplatz 6, mit Pant mitzutheilen, daß deſſen ſo — 
thuende Geſundheits⸗Seife mich von heftigem Reißen in beiden 


Armen vollſtändig hergeſtellt hat. 
Sponsberg, Kreis Trebnitz. Hänel, Gemeinde⸗Vorſtand. 


“SECURUS JUDICAT ORBIS TERRARUM.” 
0 


Apollınarıs 


NATÜRLICH 
KOHLENSAURES MINERAL-WASSER, 


Die Füllungen betrugen 
11,894,000 in 1887, 


12,720,000 „ 1888, 
nd 


15,822,000 „ 1889, 


Flaschen und Krüge. 


- 


t 


urshuch der Breslauer Zeitung 


Preis 10 Pf. 


== Sommerfahrpläne. 

Zu beziehen durch alle Buchhand- 
lungen, Kolporteure, Papierhandlun- 
gen u. d. Exped. der Bresl. Zeitung. 


Rahmen-Fabrik vn Bruno Richter 


liefert elegante und einfache Einrahmungen. 


Oelgemälde - 


zum Reinigen, Firnissiren und Restauriren werden angenommen. 
Kupferstiche werden sachgemäss gewaschen. 


Bruno Richter, Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle. 


| 


Hypotheken. BI 


Zur Anlage — Capitalien in —— — 
sowie zur Bescha ung hypothekarischer e 
auf Güter in Schlesien und Breslauer Hausgrundstücke halten 
unsere Dienste empfohlen. [6869 


Ed. & Em. Gradenwitz, 
Breslau, Ohlauerstrasse 1, I., Kornecke. 


All den Leidenden, die nicht in der Lage ſind, ein trauliches Heim 
ihr eigen zu nennen, und denen es infolge der complicirten Bereitung der 
verſchiedenen beef-teas und Kraftſuppen erſchwert, bisher oft nicht möglich 
war, für ihre angegriffene Geſundheit“entſprechend zu ſorgen, wird jetzt 
durch Kemmerich's Fleiſch⸗Pepton ein unſchätzbares Heilmittel geboten. 
Der angenehme, kräfkige Geſchmack und die leichte Löslichkeit machen das 
Fabrikat zu einem frä * Belebungsmittel, welches zugleich zur Förde⸗ 
rung der Verdauung u — ſtärkeren Muskelentwickelung beiträgt. Es 
erhellt bieraus die Wichtigkeit von Kemmerich's Fleiſch⸗Pepton in all den 
Krankheitsfällen, wo Fleiſch, Milch und Eier dem Geſchmack 1 
oder nicht verdaut werden können. 2812 


Schwindelaufälle, Blutandrang nach Kopf und Bruſt, Herzklopfen, 
Angſtgefühl ſind in den meiſten Fällen die Folgen von unrege mäßiger 
Verdauung, welche man durch Anwendung der . 1,— in den Apotheken 
erhältlichen ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen mit dem 
weißen Kreuz in rothem Feld am raſcheſten, ſicherſten und zuträglichſten 
beſeitigt. „Die auf jeder Schachtel auch quantitativ e Beſtand⸗ 
theile ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 


Bitte um abgelegte Kleidungsstücke. 


Der unterzeichnete Vorstand wendet sich an die bewährte und nie 
versiegende Wohlthätigkeit der Einwohner unserer Vaterstadt mit der 
dringenden Bitte, getragene Männer-, Frauen- und Kinderkleider, Wäsche 
und Sohuhwerk uns geschenkweise zu überlassen, um sie auf dem ge- 
ordneten Wege durch unsere Localcomités an die würdigsten und be 
dürftigsten Armen vertheilen zu können. 

Die Wohlthäter sollen besonderen Bemühungen möglichst über- 
hoben werden; es genügt eine mündliche oder schriftliche Benachrich- 
tigung an unser Central-Bureau (Neueweltgasse 41, part.), worauf die 
unserem Kleiderdepot für Arme zugewendeten Sachen durch den Vereins- 
boten kostenfrei abgeholt werden. ; 

Durch die Beachtung dieser Bitte und deren Verbreitung in den 
weitesten Kreisen wird sich Jeder unseren und der Armen Dank verdienen 

Breslau, im Januar: 1885. 83 


Der Vorstand 
des Vereins gegen Verarmung und Betielei. 


à 
Friedinender. 3 


Emanuel Kober junior, 
Befanutmachung. 


Die diesjährige General⸗Verſammlung der Schleſiſchen Zweigvereine 
der Guſtav Adolf⸗Stiftung wird nach Beschluß der anhaben ae 
Verſammlung zu Landeshut am 16. und 17. Juli d. J. in Pitſchen OS. 
ftattfinden. 2817 


Breslau, den 15. Juni 1890. 
à Der Vorſtand 
des Schleſiſchen Hauptvereins der Gustav Adolf-Stiſtung. 


D. Erdmann, 


Verein für geſlügelzucht und Vogelſchutz], 


zu Ceobſchütz. | 


7. Provinzial⸗Ausſtellung 
des General - Vereins Schleſiſcher Geflügelzüchter 


verbunden mit der 


6. allgemeinen Geflügelausſtellung 


des Leobſchützer Vereins 
vom 12. bis 14. Juli 1890. 


Prämiirung nach Klaſſen⸗Syſtem. I. und II. Preiſe Geldpreiſe, ferner 
eine große Anzahl werthvoller Ehrenpreiſe, ſilberne und broncene Staats- 
medaillen. [6858] 

Für die Verloofung find 5000 Looſe ausgegeben. Letzter Anmeldetermin 
30. 3 Programme ꝛc. find von Herrn Cäsar Sussmann zu 


uni a. cr. 
beziehen. Der Vorſtand: Carl Magen. 


Schleſiſche Buchdruckerei, Kunſt⸗ und Verlagsanſtalt 
vormals S. Schottlaender in Breslan. 
1 — 
In wenigen Tagen erſcheint: 


Ein Cireusmädchen. 


Roman 
von 


Auguſt Siems. 
25 Bogen 8. Elegant broſchirt M. 5.—, fein gebunden M. 6.— 


Auguft Siems, der frühere großherzoglich heſſiſche Hof- 
balletmeiſter, welcher die erfolgreichſten Ballets: „Im Reiche 
der Blumen“, „Des Kriegers Heimkehr“ zc- für Theater, 
ſowie in den letzten Jahren die populären Pantomimen „Die 
luſtigen Heidelberger“, „Deutſche Turner“ x. für den 
Circus geſchaffen, hat in obigem Buche ſeine vielen Erfahrungen 
und Erlebniſſe beim Theater ſowohl als beim Circus niederge⸗ 
ſchrieben und wird daſſelbe in weiteſten Kreiſen großes Intereſſe 
erregen. ` {7067} 


— 0 — 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes. 


N 
enen > 


Herren Bauunternehmern 
empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein-Dachpappen 


ohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen Defter 
nalität; ferner umentölten, engl. Steinfohlentheer, Steinkohlenpech, 
Asphalt, Holzcenent, Klebemaſſe, Dachpappennägel und fertige 
Ueberſtrichmaſſe für Pappbedachungen, welche ſich nach unſeren vielfachen 
Erfahrungen beſonders gut bewährt. Auch übernehmen wir die 


Ausführung von Pappbedachungen 
i Akkord Duns 


ſowohl mit einfach wie mit doppelt gelegter Pappe (Klebedach) unter 
mehrjähriger, Garantie zu foliben Preiſen, bringen wir 


Holzeementdächer 


afit ee Irrthümer zu vermeiden, bemerken noch, daß 
Ausführung Uni] Irrth Adler und unserer Soma 


r * * 
— 5 Pappen⸗Packete ausnahmslos mit einem 


bedruckte Abzeichen haben. 
| Stalling & Ziem, 


Breslan, Fiſchergaſſe 21, und Barge, Kreis Sagan. 


empfiehlt fih für kürzeren und län- 
geren Aufenthalt. 


I wirth zum Schlöſſel in use 


Gan kite Garten Comptoir, Dausröde, Staubmäntel u. Savelods von 5 Marl an. Cohn & Jacoby. S Abr 
Breslau, Ring 17 


(früher Mitinhaber der Firma 
M. Spiegel, Beuthen OS.), 


Stettin. E 
ötel Drei Kronen 


Altrenommirtes Hötel ersten Ranges 
im Mittelpunkte der Stadt, in der 
Nähe der Bahnhöfe, Dampfschiffe, 
Börse, Hauptpost und des Tele- 
graphenamtes. 

Verbunden mit dem Hötel ist ein 
sehr beliebtes Garten-Restaurant, 
Exacte Bedienung. Civile Preise. 
16798] L. Popp. 


empfiehlt 


Breslau. 
Ein Führer durch die Stadt 


für Einheimische und Fremde. 
Von Director Dr. H. Luchs, 
überarbeitet 
von Martin Zimmer. 
Mit einem farb. lith. Plan der Stadt. 
10. Auflage. Preis I Mark. 
Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Schloßfreiheit⸗ 


Nieten 4. Klaſſe kauft 


Siegfried Wollstein, 


Berlin, Leipzigerſtraße 86. 


Bad Langenau. 


Eisenbahn- u. Telegraphen- 
2 Station. [6544] 
Grafschaft Glatz. 


Moor-, Stahl- 
Bäder, Molken, 
Kefir etc. 


Prospecte durch die 


Kur- Verwaltung. 


Wölfelsfall, sigi 


Hotel zur guten Laune 


D 


J. Weiss. 


Zur Sommerfriſche 


ladet ergebenſt ein Wolf, Gaſt⸗ 


discr. u. reell, durch 

ius ohl mann, 
Breslau, Oderſtraſte 3. U 
Ueber 500 reiche Heirathsvor⸗ 


folage erhalten 
u. Damen jofort discret. Geueral⸗Anzeiger, 
Berlin s. GL, Porto 10 Pf. F. Damen frei. 
ür ein aus achtbarer jüdiſcher 
Familie einfach und wirihſchaftl. 
erzogenes Mädchen, Mitte zwan⸗ 
ziger Jahre, hübſche Erſcheinung, 
Vermögen 7500 Mark und reiche 
Ausſteuer, ſuche als Lebensgefährten 
tüchtigen Kaufmann aus der Herren⸗ 
confections⸗, Manufactur⸗ oder Qeder- 
branche. 78881 
Offerten unter 8. A. 81 an 
die Exped. der Breslauer Zeitung. 


dorf bei Habelſchwerdt. 2605] 


Ostseebad 
Breege 
auf Rügen, an der Oſtſee und 


am Breeger Bodden. Proſpecte 
verſendet Das Bade⸗Comité. 


[A 


~ 
© 
[22 
* 


1 ek iu fenden 
auf dem Lande bedürftig ſind, finden ; 5 
liebevolle Aufnahme und mütterliche Heirat 8 Geſuch! 

Pflege für mäßige Penſion in dem] Für ein Fräulein, moſaiſcher 
ev. Cantorhauſe in Pombſen, Religion, gebildet, von angenebmem 
Kr. Jauer. [6903] Aeußern, bäuslich erzogen, die fih 
2 F 2 auch fürs Geſchäft eignet, und ein 
Baarvermögen von 10 000 M. hat, 
wird eine paſſende Partie geſucht. 
Ernſt geneigte Bewerber wollen ihre 


Sämmitliche 


ummi-Artike 
liefert [5444] 
die Gummiwaaren-Fabrik von 


Ed. Schumacher, 


(gegründet 1867), 
Berlin W., Friedrichstrasse 67. 


Alte Eiſenbahnſchienen 
a Bauzwecken age“ 


legen. 
mittler verbeten! 


becückſichtigt! Anon CH 


ſchaftl. Geſchäftsmädchen wird zwecks 


chweitzer& Oppier, 


Breslan, Freiburger Bahnhof 
am Petroleumſpeicher. 


vorläufig 4500 M. Anfragen beförd 
bis Mittwoch unter F 


unter A. 


der Bresl. Zig. abgeben. [7984] 


empfiehlt fein Herren⸗Confections⸗Maaß⸗Geſchäft für Civil u. Militair. 
SIBHEEBOINSILIARIIPBEIEHGDIYTOHHEIHIISPS22:LCIBESEIHYRSERT 
Reizende Neuheit! Eigene Idee! 


= Jenießbare Chocolade-Bonbonnitten, S 
Cari Micksch, 


Schweidnitzerſtraße 13015 und Ohlauerſtraße 36037. 


Die Bonbonnidren liegen in meinen Schaufenſtern zur Anſicht aus. BA 


2 rti r . 
Heiraths Heer reifen, ab. 


Adreſſe ꝛc. unter D. H. 149 in der 
Expedition der Bresl. Ztg. nieder⸗ 
Discretion Ehrenſache, Ver⸗ 


Für ein hübſches, gebildetes u. wirth⸗ 


V. 1701 
Rudolf Moſſe in Breslau. [2809] 


Für ein alleinſtehendes, höchſt acht⸗ 
bares und gebildetes Fräulein — 40 
ahr — mit einigem Baarvermögen 
ſucht ein naher Verwandter einen 
Lebensgefährten. Herren — auch 
Wittwer — in geſicherter Lebensſtel⸗ 
tung wollen ihre nicht anon. Offerte 
O. 94 an die Expedition 


cteſtt. 8. 


2959 
gefüllt mit Confect ze. : 


zu Geſchenken für Erwachſene und Kinder 


16891] 
oflieferant, ; 


Bitte leſen Sie nur!! 
Schloßfreiheit⸗ Lotterie: 


Original⸗Looſe V. Klaſſe, Ziehung ſchon am 7. Juli, Schluft⸗ 

und Hauptziehung, offerire mit 50 M. unter dem Planpreis, u. zw.: 
*. / 150, ½% 75, ½ 37½, ½ 18%, Mark. 

Aufträge durch Poſtanweiſung erbeten. [2839] 

= 8 

Samuel Vertun jr., Namslau. 


_ Schlossfreiheit- 
Originalloose 5. Classe 
5 zum Subſcriptionspreiſe: 


lz 4 8 — Sa 
115 M. 57,50 M. 29 M. 14,50 M. — Porto, Liite 50 Pf. 
Cigarren⸗ u. Lotterie: 


J Geſchäft. 


Rund jr., Gleiwitz, 


Abel Spiegel U. Yolflerwanten- À 
Magazin. 


Reiche Auswahl von Möbelſtoffen und Portidren. 


Albert Wichmann, 


Tapezier und Decorateur, [2610] 


Junkernſtraße Nr. 2, IL Etage. 


Berliner Werkzeugmaschinenfabrik, 
Act.-Ges., 


vorm. I. Sentkor, BERLIN N. Müllerstrasse 35, 
ren a a e 1850 
empfiehlt sich zur 
Einrichtung 
compi. Werkstätten, 
sowie zur Lieferun 


einzelner Werkzeugmaschinen 
für Metall-, Holz- und Steinbearbeitung, 


Speoialmaschinen für 
enfabrikation 
aller Art, deutscher, englischer u. ameri- 
5 kanischer Construction. 


General-Vertreter für Schlesien: 


> B. Schnackenburg, 


Civil-Ingen. u. Patentanwalt, 
Breslau, Sandstrasse 18. 
Telephon 398, (3088 


Dritte Beilage zu Nr. 409 der Breslauer Zeitung. 
Albert Lefer, er F 


sen ti, F. Welzel, 


geborene Be 
Pianoforte - Fabrik 


Die Berlobung unferer eingi . 
Tochter Elfe mit dem Gymnaftal- 
lehrer Herın Dr. Edmund Schulze 
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Berlin, 10. Juni 1890 5225] 
Julius Bohne und Frau y 
Clara, geb. Henning. 


Vermählte. 
Ohlau, im Juni 1890. 


092) 


Otto Hermes Die glüdtihe Geburt eines und Magazin, 
Gertrud Hermes munteren Töchterchens zeigen jetzt in den Räumen 
a S . aeg ogon un gen Albrechtsſtraße 16, | 
e u Breslau. 17962] Ida, geb. Kuſchel. Biſchofsſtr.-Ecke, 1. Et., 
4 im Hauſe von 6. Philippi & Co., batinte Roben und ME 


empfiehlt fein reichhaltiges 
Lager anerkannt vorzüglicher, 
nach neueſten Syſtemen 


Markin Daniel, 


Sarah Daniel, 07084] 


Die Geburt eines Mädchens zeigen 
ergebenſt an [7117] 


(7982) geb. Lomnitz, Albert Haſelbach und Frau gebauter 
Neu vermählte. Clara, geb. Oſſig. Pi in 
Breslau, den 14. Juni 1890, Ramiau, den 13. Juni 1890. lan 08 
und Flügel, 
ſowie 
Heute früh 5¾ Uhr entschlief nach längerem Leiden, * A ET te rn 
sanft und Gott ergeben, wohl vorbereitet durch Empfang Hal moniums laninos, n 
„v. an. 


der heiligen Sakramente, unser innig geliebter theurer vom einfachſten bis zum 
Gatte, Vater, Grossvater, Bruder und Onkel, der Eisenbahn- 
Bauunternehmer re: 93 17976] 
Franz Engel 
im Alter von 65 Jahren, 8 
Schmerzerfüllt zeigen dies allen Verwandten und 
Freunden an 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 14. Juni 1890. 
Die Beisetzung findet Montag, 4 Uhr Nachmittags, vom 


Trauerhause Kleine Scheitnigerstrasse 69 ab nach dem 
neuen Laurentiuskirchhofe statt. 


Kostenfreie, Awöch. e er 
Ohne Anzahl. & 15 M. monatl. 
Fabrik Stern, Berlin, Neandergtr. 16, 


ATENTE 


J. Brandt & G. V. 7. Nawrocki 


4 eleganteiten. Garautie 
Al suchriährig. Preiſe folid, 
Ratenzahlungen nach Wunſch. 
Gute billige neue, wie auch 


5 gebrauchte Pianinos 
und Flügel 


in großer Auswahl ſtets 
vorräthig. -_ 


Neuheit ersten Ranges: $ 


Triumphsiuhl weit übertroffen durch 


Antheile an Orig.-Loosen 


132 M., a 2½ M., 
Ya: 3% M., vaa 5 M. 


Auch gewähre ich Bethel- 
ligung an verschiedenen 
Nummern, und zwar an 


5, 10, 15 u. 20 Loosen 


durch Entnahme von 5, 10, 15 
oder 20 Stück obiger Antheile. 


Stan. Schlesinger, 


Schweidn.-Str.43, neb, d. Apoth. 
Breslau. 


li., L. Kessler 
& (i 


4 
Esslingen. 
Hoflief. Sr. Maj. 
des Königs von 

Württemberg, 
Lief. Ihr. Raif- 
Hoh. der Herzogin 
Wera, Großfürſtin 

von Rußland. 

: Lieferant Sr. 
Durchl. d. Fürſten 

von Hohenlohe, 
kaiſ. Statthalters 
4 t Elſaß⸗Lothringen. 
Aelteſte deutſche 


Schaumwein⸗ 
Kellerei. 
Feinster Sect. 

Niederlage sen 


Herrn 


August Beltz, 


Gestern früh 7 Uhr entschlief sanft nach langem Leiden 
mein lieber Sohn, der Ingenieur 


Friedrich Gilli, 


im vollendeten 31. Lebensjahre, welches tiefbetrübt anzeigt 
die trauernde Mutter 
E. Gilli, geb. Nobiling, 


Friedenau, 13. Juni 1890. 


Am 17. v. Mts. verschied in Newyork nach längerem Leiden 
mein geliebter Bruder 


Herr Friedrich Schwendler. 


Ich theile Freunden und Bekannten meinen schmerzlichen 
Verlust nur auf diesem Wege mit. 


Julie Klaatsch, geb. Schwendler. 


75 1 


Möbei für Park, Ä 

Garten und Balkon, 

1g elegante Kinderwagen. 8 

Feist & Lipschütz, 
Breslau, Junkernstr. 13. 
_ mW BE å wu ji 


Echte Nußbaum 
Mahagonimöbel! 
Keschbaum und Grienhoigmöbel 


zu ganzen Ausſtattungen, wie auch 
einzelne Einrichtungsſtücke in bekannt 


Für die Beweise herzlicher Theilnahme bei dem Heimgange 
unseres geliebten Gatten und Vaters, des Kaufmanns [7959 


Adolf Reifland, 


sage ich im Namen der Hinterbliebenen meinen herzlichsten Dank. 


verw. Bertha Reifland. 


Sbnbg naaa usbun uppen GL 


PE 


Ende September 


— um © e nen en 


Meine Verkaufsräume bleiben bis |7914] 


i an Sonntagen Nachmittags von 2 Uhr ab gediegener Arbeit zu billigſten Preiſen Rheinwein⸗Kellerei [4154 
geſchloſſen. M. Centawer, Schmiedebrücke Nr. 8. $ „empfiehlt . [6830] J; Bresl Kloſter⸗ 
sein! Eu ——— Siegfried Brieger, In Breslau, ate 29. 


2 Gegründet 1526. 


24. Küpferſchmiedeſtraße 24. 


Mittheilung. 


Nachdem ein großer Theil hieſiger Manufacturiſten, 
entgegen der getroffenen ſchriftlichen Zuſicherung, 
ihre Lokale des Sonntags Nachmittag zu ſchließen, 
nicht mehr nachkommt, ſehen wir uns zu unſerem 
Bedauern genöthigt, ſolche fernerhin ebenfalls offen 
zu halten. (7960) 


S. Apt. Josef Cohn. 
Sally Graupe. Gustav Hauschner. 
Ludwig Hausdorf. 


Hiermit gestatte ich mir ergebenst anzuzeigen, dass ich in 
Breslau, Neue Taschenstrasse Nr. 1a eine Nieder- 
lage meiner allseitig als vorzüglich anerkannten, gut gepflegten 
Weine errichtet und den Kaufmann Herrn Joseph Kuznik 
mit meiner Vertretung beauftragt habe. 7955 

Ich halte diese meine Weinniederlage dem geehrten Publikum 
der Stadt Breslau, sowie der Provinz Schlesien bestens empfohlen. 
Budapest, den 14. Juni 1890. 


Jos. Dietzl, 


Weingrosshändler und Weinprodueent, 
Kaiserl. österr. u. Königl. ungar. Hoflieferant, 
sowie Königl. serbischer Hoflieferant. 


Unter Bezugnahme auf obige Bekanntmachung verfehle ich 
nicht, ergebenst anzuzeigen, dass ich die vom Herrn Hoflieferanten 
Jos. Dietzl am hiesigen Orte, Neue Taschen- 
strasse Nr. fa, errichtete Weinniederlage am 
17. Juni er. eröffnen und den Verkauf der Dietzl'schen 
Weine, sowohl flaschen- als auch fassweise, bewirken. werde, 

Gleichzeitig empfehle ich mein Lager von importirten 
Havanna-Cigarren, russ. und türk. Cigaretten 
in vorsügl. Waare. 


J oseph Kuznik, 


Neue Taschenstrasse Nr. a. 


Sosse: 
©. E. Haupt, 


Königl. Gartenbau⸗Director, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 37, 


empfiehlt Blumen⸗Arrangements jeder Art 


"Teilanstalt für Lahn., Mund- und Kieferkrankheiten 


unter Leitung von Zahn-Arzt Bansdımamı, Ohlauerstr. I, „Kornecke“. 
Einlösumg von 
neuer Couponsbogen 

Bank- und 


Jahresäbonneient auf zahnärztliche Behandlung u. Beaufsichtigung 
Coupons etc. 

8 eto. 
Wechsel-Geschäft, Controle aller 


Am- U. Verkauf 
von Werthpapieren 
per Casa, 
auf Zeit un 
mit Prämie, 
zu billigsten Be- 
dingungen. 


Ludwig Kastan, BE 


> er und Sehülerinmem, Prospecte gratis. 
* Spesenfreie 

d 
pesenfreie 


Spesenfreie yann 248 ire lego gem niit — — 
ecten. aus feinften, tägli eſchnittenen Blumen 
Auskunft Ohlauerstr. 84, Billigste eigener Cultur, ge Wunſch mit den jetzt fo 
über Ecke Schuhbrücke. Versicherung beliebten Orchideen. 
Rörsen- gegem Cours- Auswärtige Aufträge werden prompt unter 
Papiere. verlust Garantie ausgeführt. 6884 


bei Ziehungen eto. ernſprechſtelle 890. 


(6594) 


— . 


Reste-Ausverkauf, 


Maſſenhaft angeſammelte Reſte von 


Woll- u. Waſchſtoffen, Voiles, Foulards u. Grenadines, 


Boſtieferaut Adolf Sachs, oone. 5 


S Berlin W„Friedrichstr.78 | 


Sonntag, den 15. Jum 1890, 


knappen Maaßes, werden weit unter Koſtenpreis 


ausverkauft. 


6. 


1 pe —.— 
Kautschuk-Regenmäntel für Damen 


in Wolle, Seide und Halbseide. Sr 
Vornehme Formen. Grösste Auswahl. 


J. Wachsmann, Hoflief, 


[6041 30 Schweidnitzerstrasse 30. 
Handarbeiten. 34 
Zur bevorſtehenden Reiſe⸗Saiſon find ſoeben eingetroffen 
das Nenſte in angef. u. muſterf. Canevas⸗Arbeiten; Ueber⸗ 
handtücher, Servir⸗Tiſchdecken, Reife- u. Schlummerrollen, 
Schirmbezüge, Plaidhalter, Reiſe⸗Neceſſaire ꝛc. in Hunderten 
von verſchiedenen Muſtern. 7129] 
Ferner Congreß⸗ Stoffe in crême, weiß und bunt zu 
Gardinen, Läufern, Decken ꝛc. mit dazu paſſenden Häkel⸗ 
und waſchechten Stickgarnen in den allernenejten Muſtern. 
Stick⸗ und Häkel⸗Vorlagen gratis. 
Auswahlſendungen und Catalog bereitwilligſt. 


M. Charig Nachfolger, de br Büch 


— . — 


Wegen vorgerlatler Saifon 


babe ich verſchiedene Artikel meines Seiden- und Wollſtofflagers fo 
bedeutend im Preiſe herabgeſetzt, daß dem geehrten Publikum derart 
günſtige Offerte kaum wieder geboten werden kann. r; 


Ich empfehle: i 
i ſchmal geftreiften Seidenſtoff, ſtark en 
Surah ray, . — S = neueſten, gewählteſten 


Dieſſins, ſchon von Mk. 2,00 an. 
Foulards, bie allerneueften Erldeinungen in überraſchend 
Satin u. Zephyr, 


großer Auswahl, per Meter Mk. 2,00. 
(Elſaſſer Waſchſtoffe), worin 
ich nur die allerbeſten Fabrikate 
huge e ee 
erge n illi eter 
von Mk. 0,60 n. S 
dünner, feinfter Sommer: 
£ Mousseline de laines, Wollſtoff, vorzüglich im 
ragen, in reichſter 
Muſter⸗Auswahl, 
Meter Mk. 1,50. 
in den beſten Qualitäten und 
neueſten Deſſins, Garantie für 
Solidität der Waare, doppelt 
breit, Meter fchon pro 
Mk. 2,00. 


Woll-Grenadines, 


*, 
praktiſcher, eleganter Artikel für 


Gloria-Seide, 
Meter von Mk. 4,75 


Ganz beſonders aufmerkſam mache ich auf meine 


räthe in 


Couleurten Wollſtoffen, 


die ich, um meine Beſtände zu vermindern, als 


ganz ſpecielle Ausnahme, 


und nur kurze Zeit, 


an. 
roßen Vor⸗ 
x 0547 


Foulard⸗Neſte, Geſtreifte Surah⸗Neſte, 
. aA frapegi ausreichend, werden weit unter dem Einkaufspreiſe 
verkauft. 


D. Schlesinger junior, 
1 


Motten! 


Maden und vorhandene Brut in Möbeln und Polſterwaaren werden durch 
den Apparat getödtet, ohne letztere umzuarbeiten; auch übernehme ich das 
Umarbeiten und Moderniſiren alter Möbel und Gardinen zu billigen 
Preiſen. 6322] 


Rosemann, Tapezier u. Decorateur, 
Zeugniß. 


Das Verfahren des Herrn Tapezier und Decorateur W. Rofemanı, 
die Motten nebſt Brut in Polſterwaaren vollſtändig zu vertilgen, hat ſich 
nach meiner perſönlichen Ueberzeugung vollkommen bewährt. Die Art 
und Weiſe iſt vollſtändig neu, weshalb dieſes Verfahren ſehr zu empfehlen iſt. 

(L. 8.) Joseph Bruck, Hoflieferant. 


Platz 16. 


Eine Partie geſtickte Damenhemdenfättel, | 
Hand⸗Arbeit, empfiehlt in großer Auswahl zu ſpottbilligen Preiſen 


J. Eisenhardt, , e 


neben der Mohren⸗ 


Staubmäntel, Kleider und Blouſen, . 


bedeutend unterm Koſtenpreiſe abgebe! | 


Univerſitäts 


ak 
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Liner, 
wir 


Be 
RT 


ep 
MP" 70 


beehren wir uns eine 


Ez n 


7 Für die Reise- und Bade-Saison gem 


Neue reichhaltige Auswahl 


eugliſchen Kleiderſtoffen, 


évulards, 


Soidenſtoffen jeden Genres, 


Coſtümes und Umhängen. 


Bi ten Staub- und Regen-Mäuteln, 


laids, 


ergebenst zu empfehlen. 


Decken und Bade⸗Wäſche 


Rap” Anfertigung von Damen-Oonfection in en preiswerther Ausführung. 


von der Frühjahrs-Saison verbliebenen Worr 


[Ring 1920. 


Residenz-Theater. 3 Volksgarten. 
oe . EM „Dit Heute Sonntag: 
Sonntag Aut wee im Lobe⸗ Grosses 


Theater ftatt 


Lobe - Theater.; 


* 15. guni 1890. Gaſtſpiel 
5 l. Mil k of und Auftreten 
e 


Anfan 
Bei ungünſt. Witterung im Saal. 
Ve tins Spielmann. S a e ²˙ — Ü 
Zum 27. le: „Der arme 


onathan.“ Operette in drei Friebe - - Berg, 


Acten von C. Millöcker. Anfang Heute Sonntag: 8 


d iner Großes 8 
ui dg Feng if © N Militär⸗ Fee 


10 k 

ae pa TEE von der geſammten Capelle des 

— J Grenad. ihe parte König a 
Residenz-Theater. 2] iin i Q. sari 


Stabshoboift Herr Eriekam. 
(Neues Sommer Theater. 
Nieolaitttahe Ry = ) Anfang 4 Uhr, Entrée 25 Pf 


Direction: F. Witte - Wild. .... 

Montag, den 16. Juni 1890. Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. Mila Hof und 
Auftreten des Herrn Julins 
Spielmaun. Zum 28. Male: 
„Der arme Jonathan.“ Operette 
in 3 Acten von C. Millöcker. 

Der Billetvorverkauf findet bei Herrn 

Guſtav Schulz, Nicolaiſtr. 24, ſtatt. 24, ſtatt. 


Paul Scholtz’s Theater. 


Sountag, den 15., und 


Militar-Concert. 


g 4 Uhr. 7912) 


“Zeitgarten. =? 8 
Großes Concert 


von der Capelle des Muſik⸗ 
directors Hrn. O. v. Ehrlich. 
Anfang 5 Uhr. 
Entrée im Garten 10 Pf., 
im Saal 20 Pf. 


Montag, den 16. Juni 1890: Montag, Anfang 7½ Uhr. 
Die Öigerin von Bien, dercn 


Mittwoch, 18. Juni: LALLI LLLA RA 
| Sente Vorſtellung in dieſer Liebichs Etablissement. 
Saiſon. 2832 Täglich 6948] 

Circus Renz. Großes 


Breslau — Loniſenplatz. 


Doppel⸗Concert 


Sonntag, 8 h „Juni, 
2 Sonntags- Vorſtelun en. aus ne von der 
gm ih reg e 3 er ar A 
u rung der omi In alle 
Pantomime: Amor in d. Küche, | |S Pankoti- Capeli, 
Ausgef. v. gef. Corps de 

RE Abends 7, Uhr: Herr bawal; 
Sn dunklen Erdthell. ee e 
e von Bagamoyo.) und der 
rope equeftige D Orig. Ea Breslauer 
nume, arrangir und in cene 
geſetzt vom Director B. Renz. Concert- Capelle, 


Herr Capellmeiſter 
Georg Riemenschneider. 


Eintritt 30 Pf., Kinder 10 Pf. 
Anfang Wochentags 7½ Uhr, 


In beiden ee kart 
Auftr. der vorzü a lichſt. Reit⸗ 
künſtlerinnen u. Reitkünſtler, 
ſowie Reiten u. Vorführen der 


Se 


ſtor eſſirten Schul: u. Freiheits⸗ 2 
ferde. na: Feite ontags⸗ Sonn⸗ bade l l 5 Uhr. 
orſtellung. 
Im dunklen Erdtheil. oel 
— 0000000t 


FP 


Liebichs 


Noudorf-Strasse 35. 


Heute, Sonntag, den 15. Juni er.: 


Doppel⸗Concert 


von der Capelle des 11. Re⸗ 
giments, Stabshautboiſt Herr 
. Beindel, 

und der neu engagirten 
Tiroler Sänger⸗Geſellſchaft 
M NIK 1 ; 
5 aus dem Zillerthal, 
3 Damen und 3 rd i 
1 1 der berühmten Gym⸗ 
naſtiker⸗Truppe Prof. An- 
tonio Bi der Negerin 
Miss Barbara 
mit neu abwechſelnden Nummern. 
Signorita Angelina, 5 
% Potpourri am hoh. Luft-Apparat, R 

- einzig in ihrer Art. 

ba Nordiſche Kunſt⸗ Specialität ; 
2 Senſationell! Senſationell! 


mit Tafel muſik. 


an an 4 Gängen 
1,00, 


n 


N 
7 


(e P 
© y 2 Ge 
5 A j 


16 11 uhr: 2 
| Mittagstiſch : 
$ 


as 


Dinstag, den 17. Juni er, 
findet gelegentlich des Beſuches der 
Mitglieder des Peilau⸗Gnadenfreier 


Gewerbe⸗Vereins die Beſichtigung 

nachſtehender Etabliſſements ſtatt, 

zu der unſere Berein -Mitglieder 

eh e werden: 

dee en AR . 
errn ohlauer aiſer 

Wilhelmſtraße. x if 


ang Sand- Dame ] Vorm. 1 8 Uhr: Lithograpbiſche 

A nfang Ara Ube. ee f ohe 5. des Herrn Biston, 
auf heute au offen urſtraße 3 

i rn 1 Uhr: Waſſerbebewerb 


Bei ungünſtiger Witterung Nachm. 
i findet das Concert und bie 


3 im 155 


Se — —— 


F. z. © Z. d. 17. 6. 7. R. OJ III. 
Ver. A d. 16. VI. 7. J. A ll. 


sämmtliche 


2 
2 


; Joologiſcher Garteng 


Dr N Heute Sonutag: 


( Militair⸗Concert 
der Capelle des Huſaren⸗Regiments von Schill (1. Schtef.) Nr. 4. 
Eintrittspreis 30 Pfg. 


Bei ungünſtigem Wetter im Saale. — Anfang 4 Uhr. — Ende gegen 10 Uhr. 


Viotorla- Theater (Simmenauer Garten), 


Neue Taſchenſtraße 31. 
Sonntag, den 15. Juni e.: Vorletztes 
16. Fun.: Unwiderruflich letztes 


den 16. Juni c.: 
Auftreten des phänomenalen ruſſiſchen 


Biesen- Kindes 


Elisabeth Lyska; Koſaken⸗Tochter, 


12 Jahre alt, 2,20 Meter groß, 300 Pfund ſchwer. 


Außerdem Auftreten des ganzen Kin enen Anfang 8 Uhr. 


Täglich: Separat⸗Nachmittags⸗Vorſtellungen ag 

mit dem Rieſenmädchen Lyska um 4, 5 und 6 Uhr zu halben Preiſen. 
[6560 Kinder 10 f. 

Im Garten bei günſtiger, im Saale bei ungünftiger Witterung. 


Schiess werder. 


Zu Ehren des XV. Provinzial⸗ Senerwehriages 
Sonntag, den 15. Juni 1890: 


Großes Feſt⸗Concert 


von der Capelle des Feld⸗Artillerſe-Regiments v. Peucker (in Uniform), 
unter Leitung des Kgl. Muſikdir. Herrn Ryssel, 
ſowie rl Illumination und en a Beleuchtung des 
Gartens von Herrn Kunſtfeuerwerker Glemnitz. 
Um 9 Uhr: Große 1 unter Mitwirkung eines 


ambourcorps. 
Aufang 4 Uhr. Entree pro Perſon 40 Pf. Kinder 11091) 


Näheres die Anſchlagzettel. 


Friebeberg. 
Groß den 16. Juni er.: 
e 


Großes Garteufeſt Zr 


zum Beſt 
der Kinder⸗Ferien⸗ Gehonien 2285 ländlichen Heilſtätten. 


Doppel⸗Concert 


von den Geſammteapellen des Greu.⸗Regts. König genia 
Wilhelm II. (Schleſ. Nr. 10) und des Huſ.⸗Regts. von Schill 
(1. Schleſ. Nr. 4) unter Leitung der Herren Stabs-Hautboiſt Erlek ama 
und Muſikdirigent Wallaseh, verbunden mit Blumenverkauf durch 
junge Damen, Verlooſung von weit über 200 Gewinnen, darunter 
1 gold. Damen⸗Remontoir⸗Ühr, 1 feid. Kleid, Broſchen, Ohrgehänge u. v. a. 
werthv. u. nützliche Gegenſtände, u. gr. Fronten⸗Mounſtre⸗ Feuerwerk, 
ausgeführt vom k. k. geprüften — ee Herrn Göldner. 
Eintritts im Vorverkauf 50 Pfg., an der Kalle 75 7008 
Näheres durch die Anſchlagszettel. [70 


Ich bin zur Rechtsauwaltſchaft 3 en meine Sorechſtunden: 
in Neiſſe zugelaſſen. —12, Nahm. 2—5. 
Mein Bureau befindet ſich Dr. G. Guttmann, 
Biſchofſtraße 11 l. (7085) prakt. Zahn⸗Arzt, 
Koll bay 9 Schweidnigerht. 37, Mer 37, Meerſchiff. 


Rechtsauwalt. ur c ge ickgekeh ehrt 

— — — — ö ſ —u—ę—e—— — + 
Zurückgekehrt M. Schmidt. Se Sr 3% 
Se mi Ecke Junkernſtr. 

Dr. Chotzen, Specialist fie [7883] 
Specialarzt für e Fußleiden u. Maſſage. 
Nach meinem Ausscheiden aus | =. — a 
3 Ay i Speciell nur f. Baudwurm⸗Kranke. 

d h - k 

der were Oak. Bonner. 16, . 
Beßbeid, Tamenſchneid. empf. f. 


für Unbemittelte, die an 

N M N k kh it den geehrt. Herrſchaften i. Haus. 
al el. I. löl Tall U al E. Kiesel, Gartenſtraße 35b. 
(Lähmung, Reissen, Krämpfe u. s. w. Vorzügl. Penſion find junge Herren 
Poliklinische N et Er bei Fr. 4 $ Were anke 43. 
ha 57 mE 5 p 5 11 8 Eine anftänd. gute Penſion findet 
I A el ausser Sonntags, ein junger Mann im Mittelpunkt der 
iu meiner" Wohnuig Stadt Euiſabethſtr. 7, 1. 17975 


Öhlauerstrasse 50, I. 
Privatsprechstunde: Vorm. e 


auf ½10—½11; 
Nachm. wie bisher. [0949] 


Dr. Erich Gubitz, 


Speoialarzt für erraten 


1 Herren: und 1 Damen⸗Stelle 
im neuen Tempel pro oon 127 
pachten geſucht. 


. Grunwa d, 


*Greibnegerfir. 13. 


6685 


Guter, ſtreng rit. Mittagtiſch in f. Fam. 
wird empf. u. 6.6.99 Erp. d. Bresl. Ztg. 


Achtung? 


Ohne Anz. 2255 gold. Herren⸗ 
und Damenuhren, Ketten, Brochen, 
Armb., Ohrringe, an ſichere Leute 
aegen kleine monatl. Ratenz. verg. 

fferten unter 
Exped. der Bresl. Ztg. [7942] 


Comptoir⸗Pulte 


ſucht ompto Ohlanerjtr. 82. 


A. O. 92 an die] 


äthe von Seiden- und Wollstoffen, Modeil-Kleidern, Mänteln und Umhängen 
offeriren wir zu bedeutend Babe äusserst N Preisen. 


7126] 


25. Schleſiſche Gewerbetag 


wird am 6., 7. und 8. Juli in Lauban abgehalten werden. 


Am 6. Juli (Sonntag) findet Abends eine Vorverſammlung ſtatt; 
für die am 7. Juli früh beginnende Hauptverſammlung iſt folgende 
40 Jahre au j A e : 

Jahres- und Kaffenberidt. 

2 Bericht über den Stand des 1 Fortbildungsſchulweſens in 
Schleſien. Referent: Director Dr. Fiedl 
Der gegenwärtige Standpunkt des Handfertigkeitsunterrichts⸗ Referent: 
Director Nög: erath. 

4. Antrag des Vereins-⸗Ausſchuſſes, betreffend Mus- bezw. Umbildung 
des Inſtituts der preußiſchen Fabrik⸗Inſpectoren. Referent: Handels⸗ 
kammer⸗Syndieus Dr, Eras. 

5. Rathſchläge an die Arbeitnehmer in Dead auf das Invaliditäts⸗ 
Wan, e ⸗Geſetz. Referent: Geh. Commerzienrath Dr. 

ebs 

6. Ueber die Novelle zum Patentgeſetz. Referent: Handelskammer⸗Syn⸗ 
dicus Dr. Eras. 

7. Antrag des Gewerbe⸗Vereins zu Schweidnitz, betreffend Organiſation 
des gewerblichen Schulweſens. Referent: Oberlehrer Dr, Hübner, 
Correferent: Director Nöggerath, 

8. Ueber Ventilationseinrichtungen für Voltsſchulen, Wohn⸗ und Fabrik⸗ 
räume. Referent: Fabrikbeſitzer R. Mau 

9. Die Laubaner Taſchentücher⸗ Fabrikation. Referent: Fabrikbeſitzer 
Bruno Weinert, Vice⸗Präſident der Handelskammer. 

10. Erſatzwahl für die ſtatutenmäßig ausſcheidenden 5 Ausſchußmit lieder. 
Wir erſuchen alle mit uns verbundenen Körperſchaften und Vereine 
um recht rege Betheili igung an dem Gewerbetage und uns und dem Vor⸗ 
ſtande des Gewerbe⸗Vereins zu Lauban baldmöglichſt die Namen der 
Herren Delegirten mittheilen zu wollen 

Ferner werden die Induſtriellen Smb Gewerbetreibenden unferer Proz 
ving, ſowie alle, welche ſich für die Entwickelung unſerer heimiſchen gez 
werblichen Verhältniſſe intere ſſiren, zu dem Gewerbetage hierdurch ergebenſt 
eingeladen. 

Breslau, im Juni 1890. 

Der Vorſtand 
des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins. 


Dr. E. Webhsky. Dr. Fiedler. Benne Milch. 


17078] 


Neu eröffnet! 
August Herrmann, 
233 Schweidnitzerſtr. 33, 


Wurſtfabrik. 


Frühſtückſtube. 


Eingang auch vom Hausflur. 


Helmbräu 


Junkernſtr. Nr. 12 


Eleganteſtes Beſtauraut 


Breglaus. 
Vorzügliches Bier. Exquiſite Küche. 
12698} Smile Diele 


Arbeitsſt., gewiſſenh. Nadh., Vorber. auf d. Klaſſenarb., für Schüler der 


Quarta und Tertia 3 


bei ak. geb. Privatl. Honorar mäßig. Näheres bei Spiegel. Nicolaiſtr. 59, L 


Flügel, „Pianinos, Harmoniums 


von Schledinnyer, Bechstein, Blüchner, 
Gerhardt, Wiesner und vielen anderen renommirten 
Fabriken unter Garantie zu billigsten Fabrikpreisen. 


Permanente Industrie-Ausstellung 
Louis Seliger & Sohn, 


ch BETA ETTEI 


Schweidnitzerstr. 31, I. Et., i im Pfeilerhof, 


* 


Haupt⸗ 


Gewinne 
zahlbar nur in baar. 
Zur Auslooſung kommen: 


i 


1 à 600,000 Mk. 600,000 
1 = 500,000 = 500,000 
1: 000 = 400,000 
2 = 300,000 = 600, 
3 = 200,000 = 600,000 
4 = 150,000 = 600,000 
10 = 100,000 = 1,000,000 
20 s 50,000 = 1,000, 
10 + 40,000 = 400 
10 ⸗ 30,000 = 300,000 
20 „ 25,000 = 500,000 
40 : 20,000 = 800,000 
100 = 10,000 = 1,000,000 
150 = 5,000 ⸗ 750,000 
200 = 3,000 = 
500 = 2,000 < 
1058 = 1,000 = 1,058,000 
B384 = ”ö 500 2,602,000 


r E Originale: omge 
7514 Gew. zuſammen 14,400,000 Mk. 


Reichsbank ⸗Giro⸗Couto. 


Joan Fränkel | 


Behrenstr. 277. BERLIN W. Behrenstr. 27. 
Reichsbank-Giro-Conto „ Telephon No. 60 


vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 
zu den coulantesten Bedingungen. 

Kostenfreie Controlle verloosbarer Etiecten. 
Kostenfreie Coupons-Einlösung. 


Billigste Versicherungen verloosbarer Eifecten, 5 


Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresumse, 
sowie meine in 9. Auflage erschienene Broschüre: „Capitais. M 
anlage und Speculation mit bssonderer Berücksichtigung der 
Zeit- und Prämiengeschäfte“ (Zeitgeschäfte mit beschränktem 
Risico) versende ich gratis und franco. 


[e91o] 


Schleſiſch-Poſen'ſche 
ofe chaft. 
Bekanntmachung. 


Die diesjährige 


Genoſſenſchaftsverſammlung 


findet 
Donnerstag, den 3. Juli 1890, Vorm. 10 Uhr 


im Café restaurant, Carlsſtraße 37, hier, ſtatt, wozu die Herren 
Delegirten bezw. deren Erſatzmänner hierdurch ergebenſt eingeladen werden. 


Tagesordnung. 


Geſchäftsbericht über das Verwaltungsjahr 1889. 
Prüfung und Honats ET F für 1889. 
„Neuwahlen für den Vorſtand. * 
„ Feftitellung des Etats für die Verwaltungskoſten 1891 in der Berufs⸗ 
enoſſenſchaft und in der Verſicherungsanſtalt. ; 
„Veſchlußfaſſung bezüglich weiterer Verſicherung der ehrenamtlichen 
Organe. 2 
Neuwahl von drei Mitgliedern und deren Stellvertreter zur Vor: 
prüfung der Jahresrechnung von 1890. 
„Beſchlußfaſſung über den Antrag der Norddeutſchen Edel- und Unedel⸗ 
Mea Eura e 75 Ueberlaſſung der Korallenſchmuck⸗ 
verfertiger. 
i Beſchlußfaſſung über den Antrag der Tiefbau-⸗Berufsgenoſſenſchaft, 
betreffend die Ausſcheidung der Betriebe der Straßenpflaſterer, 
Steinſetzer, Asphaltirer und Cementirer aus den Baugewerks⸗Berufs⸗ 
enoſſenſchaften und deren Zutheilung zur Tiefbau⸗Berufsgenoſſenſchaft. 
Beſchlußfaſſun „betreffend die Uebernahme der Verſicherung der 
ſogenannten Kleinmeiſter, d. h. derjenigen Gewerbetreibenden, welche 
nicht regelmäßig wenigſtens einen Lohnarbeiter beſchäftigen, ſowie 
der freiwilligen Selbſtverſicherer in die Genoſſenſchaft und dement⸗ 
ſprechender Abänderung des Genoſſenſchafts- und des Nebenſtatuts. 
„Beſchlußfaſſung über einige andere Statutenänderungen. 
. Reviſion des Gefahrentarifs der Verſicherungsanſtalt. 
„Beſchlußfaſſung über den Wiederanſchluß an den Verband der 
deutſchen Berufsgenoſſenſchaften. ; 
„Beſchlußfaſſung über Verfolgung in einem regreßpflichtigen Falle. 
Verſchiedenes. j = 
Beſchlußfaſſung über bis zum 30. Juni beim Genoſſenſchaftsvorſtand 
etwa eingehende, beſondere Anträge der Sectionsvorſtände oder Mit⸗ 
glieder. > [2824 
Breslau, den 10. Juni 1890. 


Der a or 3 and i 
der Schleſiſch⸗Poſen'ſchen Baugewerks⸗Berufs⸗ 
prere V Jenoſſenſchaft. 
Otto Fiebiger. 
Vorfitzender. 


son We 


© 


unwiderruflich 7. 


1800 unter amtlichem 


Telegramm⸗Adr.: Lotteriebräner, Berlin, 


Schlossfreiheit-Geld-Lotterie 


und Schlußziehung 


— — 


Abermals fiel in unſere Collecte in der 4. Klaſſe der 
Schloßfreiheit⸗Lotterie am 9. Juni cr. ein Hauptgewinn 


auf Nr. 191,560. 


Hunderttauſend Mark in baar. 


60% Der erſte Hauptgewinn der Gr. Weinar-Lotterie fiel auf Ur. 80,310. 


Den Reſt der von uns übernommenen Looſe ſtellen wir hiermit — ſo lange der Vorrath reicht — 


zum Verkauf mit hie jx geg 
M. 112, gawes 56, viertel 28, Achtel 14 Mark. 


) Tf. Yro - "hie 79 rsa es 


Für Porto und Geminnlifte find jeder Beſtellung 50 Pf. extra beizufügen. Die Beſtellung erbitten ausſchließlich durch Poſtanweiſung. Genaue Adreſſe und Beſtellung bitten 
nur auf dem Abſchnitt der Poſtanweiſung zu notiren, da wir nur dann prompte und ſchnelle Bedienung zuſichern können. 


scar Brauer & Co, Bankgeſchäft, 


Die Einlöſung des am 1. Juli d. J. fertigen dreizehnten 
Coupons unſerer Aprocentigen Obligations⸗Anleihe findet vom 
24. d. Mts. ab ſtatt [2838] 

in Breslau bei der Breslauer Disconto⸗Bank, 

in Berlin bei Herrn S. L. Landsberger, Franzöſiſcheſtraße 33 d, 

in Friedenshütte bei der Kaſſe der Geſellſchaft. 5 

Friedenshütte, den 12. Juni 1890. : 5 


Die Direction. 


Gothaer Lebensverſicherungsbank. 


Verſich.⸗Beſtand am 1. Juni 1890: 74 200 Perſ. mit 575 600000 M. 
Baukfonds am 1. Juni 1890 . 163050000 „ 
Verſicherungsſumme ausbezahlt feit Beginn. 209 720000 „ 
Dividende der Verſicherten im Jahre 1890 6187866 „ 
und zwar nach dem alten Syſtem mit Dividenden⸗Nachgewährung 
auf die letzten fünf Jahre: 38%, der Jahres⸗Normalprämie; 
nach dem neuen „gemiſchten“ Syſtem: 29% der Jahres- 
Normalprämie und 2,4% der Reſerve, wonach ſich die Ge⸗ 
ſammtdividende für die älteſten Verſicherungen bis auf 125% 
der Normalprämie berechnet. 
Die Verſicheruugen Wehrpflichtiger bleiben ohne Zuſchlag⸗ 
prämien auch im Kriegsfalle in Kraft. 17088] 
Alles Nähere, auch über hypothekariſche Ausleihungen, durch: 


A. Langenhan, Gartenſtraße 23 6, I. Et. 
C. Engel, i. F. M. A. Engel, Blücherplatz 9. 
A. Wagner, i. F. Nikol. Hartzig, Nicolaiſtr. 8. 
C. Geister, Friedrichſtr. 84/86. 


O RARD gtahl- 
. BRANDAUER & ces ii 
| TED SERIES 
CHAM Geschäft! 


Die Stahlfederufabrik von 


C. Brandauer & Co. in Birmingham 


empfiehlt ihre „Neue Serie abgestufter Härtegrade“. — # 
Jedes Muster dieser Serie wird in vier Härtegraden angefertigt, W 
welche durch aufgeprügte Buchstaben leicht zu unterscheiden sind. 
„„Durch dieses neue System wird die Auswahl der richtigen 
Elastizität wesentlich erleichtert und das häufige Wechseln des ein- 
A mal Fewählten Federmusters vermieden. Eine assortirte Master- 
© schachtel zu 50 Pf. ist durch jede Schreibwaarenhandlung zu: beziehen. 
E Fabrik-Niederlage: 8. Löwenhain, Berlin W., 17] Friedrichstr. 


[0161] 


Höchste Auszeichnungen: Frankfurt a. M. 1888; Cöln 1889; Stuttgart 1889 

| D 

aport- Speierling- Rorsdorjer 
* Hel. 
Preis-Courani.gratis und franco. 


uliusBemingerd C fue 


Vertreter: Julius Schatzky, Sohweidnitzerstr. 30, Breslau. 


Berlin W., 
Leipzigerſtr. 103, 


Jeruſprechamt I. Nr. 7295 


und Breslau, Ring 44. Telegr.⸗Adr.: Bräuer Comp., Breslau. Telephon = 958, 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Bedarfs⸗Actien⸗Geſelſſcgaft. 


Die ae to Zeitung in Nord 
A| weftbentichland iſt die in damburg 
!erſcheinende [051 


„Reform“ 


Abonnements nehmen alle Poſt⸗ 
anſtalten entgegen. È 

JInſerate finden durch die „Reform“ 
in ganz Nordweſtdeutſchland weiteſte 
Verbreitung, einer a die bes 
J kanntlich zu den kaufkräftigſten in 
Deutſchland gehört. ] 


In den erften 4 Ziehungen 


Wichtig! Wichtig! Wichtig! 
fielen bis jetzt uns zu: chtig chtig chtig 


für alle Exporteure 2c. 


2 mal Fe ut 1- Auguft 5 J. en 

raft tretende amerikaniſche 

Hunderttauſend, Me Kinley Zollerhebungs⸗ 
2 mal Bill, voller Wortlaut in autor. 
Fünfzigtanſend, deutſch. Ueberſetzung (handl. zum 


Comploirgebrauch geheft.), wird 
eg. Einf. von 50 Pf. in Briefm. 
ranco überall hin verſchickt von 


1 mal 
Fünfundzwanzigtauſend, 


Max Gerstmann's Zeitungsverl., 
en Berlin, Potsdamerſtr. 130. 
Be = — Fener: u. diebesſichere 
TR „Geldſchräuke 
a nit Panzer empf. 5 
Be A A. Gerth, e iE 6, 
ma š SFS 5 
Dreitauſend, 
17 mal 
Zweitauſend, 
40 mal 
Tauſend Mark 
ꝛc. ꝛc. 


——ů 


(BOTOT-ZAHNWASSER) 


IBOTOT-PULVER 


Schoone Zaehne 
Pflege des Mundes 


SGunnRAL-PROr: 
17, Rue de la Pair, Paris 
(Früher : 229, Rus ST-HONORÉ) 
Au haben in allen besseren Coiflenrs-Parfümeris- 
Droguen-u, Nouveantäspeschaaften, 
Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


önen-(QJuelle 


wird ärztlicherseits empfohlen gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Stein- 
beschwerden, die verschiedenen Formen der ht, sowie Gelenkrheumatismus. 
Ferner gegen katarrhalische Affectionen des Kehlkopfes und der Lungep, gegen Magen- 
und Darmkatarrhe. — Im Oten Versandjahre 1880 wurden verschickt: 


803412 Flaschen. 


Die Kronenquelle ist durch alle Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu beziehen. 
Brochüren mit Gehrauchsanweisung auf Wunsch gratis und franco. 


i uptnleucilagen der Kronenquelle: Herm. Straka, H. Fengler, Oscar 
Giesser, Herm. Enke's Nachf., W. Zenker's Nachf. [0162] 


Bahnſtation, 407 Mir. Seehöhe, mildes Gebirgsklima. Saiſon vom 1. E 
bis Ende September. Alkaliſche Quellen erſten Ranges, berühmte Molkenanſtalt, 
Milchkuren, Kefir. Badeauſtalten. Maſſage. Großartige Anlagen. Wohnungen 3 

u allen Preiſen. Heilbewähr: bei Erkrankungen der Athmungsorgane und des © 

z ens, bei Scrophulofe, Nieren» und Blaſenleiden, Gicht, Hämorrhoidal- = 
Nie und angezeigt für Blutkarme und Nes 

= conbalescenten. 

x Verſendung der feit 1601 medieiniſch bekaunten Hauptquelle 


= Oberbrunnen. -f 
burd die Herren Furbach & Strieboll. Alles Nähere, Nachweis von 5. 
Wohnungen ꝛc. durch die 8 


iabetes; beſonders au 


— 


—— 
= 
I 
> 


Fürstliche Brunnen-Inspection, 


Badhronn bei Restenholz, 


Vogeſen, Elfah 
Mineralbad, Hydrotherapie, Luft⸗ 
curort. Penſion mit Zimmer pro 
Tag 4 M.; 4,60 u. 5 M. Morgens: 
Cafe u. Butter; Mittags: Suppe, 
5 Gänge, Deſſert; Abends: Suppe, 
3 Gänge. Proſpect frei. [2468] 


Nordseebad Borkum. 


Feste Aulegebrüeke. Eisenbabnverbindnng bis ins Dorf. 
Saison: I, Juni bis t. October. 
1889: 6242 Kurgäste. À 
Tägliche Dampfschiffverbindungen mit Emden und Leer, im Anschluss 
an die Schnellzüge von Berlin, Leipzig, Köln, Frankfurt, Hannover u. s. w, 
Prospecte und Fahrpläne gratis. - 125687] 


Badecommission. 


Bad Charlottenbrunn i. sch. 


Eisenbahn, Post, Telegraph, Sommerfahrkarten 45 Tg. giltig. Altbewährter 
klimatischer Kurort, 400500 m üb. d. Meere, lumgeben von herrlichen Park- 
anlagen und waldreichen Bergen. Für Lungen- und Herzkranke, sowie an 
Nervenschwäche, Blutarmuth und chronischen Verdauungsstörungen Leidende, 
sowie bei schwerer Reconvaleseenz. Kohlensäurehaltige alkalische Quelle, 
Mineralbäder. regulirbare kohlensäurehaltige Bäder. D r 
behandlung, Molke 8 Schweizer), Kefir, Milch, Kräutersäfte, Kurzeit 
Maı bis October. Vom 15. August halbe Kurtaxe. Auskunft durch die Bade- 
Verwaltung. 


ouchen, Kaltwasser- 


Bad Bukowine 


Alkalisch-erdiges Eisenbad. 
Moorbäder. 


Prospeote und Auskunft unentgeltlich durch [6545] 
Die Badever waltung. 


Mid, 


a a a AA E a a 


Subscription 


. zur fünften Klasse der Lotterie 
Beschaffung der Mittel 


Niederlegung der Schlossfreieit 


In der fünften und letzten Klasse der Lotterie zur Beschaffung der 
Mittel für die Niederlegung der Schlossfreiheit werden nach Maassgabe des im 
Deutschen Reichs- und Königl. Preussischen Staatsanzeiger vom 15. Januar 
1890 8 Lotterie-Plans in der am 


EL Geschäftsgebäude der Dresdner Bank, Behrenstrasse 38/39, stattfindenden 
ne die folgenden Gewinne gezogen: 


1 Gewinn à 600 000 a ae 600 000 M. 


1 = 500 000 500000 - 

1 = 2400000 - = 400000 - 

2 à 300000 600000 

3 = 28200000 - 600 000 ⸗ 

4 = à 150000 600000 

10 da 100000 - 1000000 ⸗ 
20 =- à 50000 = 1000000 ⸗ 
10 =- à 40000 - 400000 
10 =: à 30000 - = 300000 - 
20 =: à 25000 - =- 500000 - 
40 = à 20000 =: - 800000 - 
100 = à 10000 = 1000008 : 
150 =- à 5009- - 750000 - 
20 -: -à 3905: - 690000 ⸗ 
500 = à 2009 - 1000000 
1058 +- à 1090 = =- 1058000 - 
5384 a IB = 28692900 


7514 Gewinne gleich 14400000 M. 


Wir stellen hierdurch die zur fünften Klasse reservirten 20000 Loose, 
eingetheilt in ganze, halbe, viertel und achtel Abschnitte, welche von uns 
übernommen sind, unter folgenden Bedingungen zur Subseription: 


1) Die Subscription erfolgt vom Montag, den 16. Juni cr., ab 


in Berlin bei dem Bankhause Carl Heintze, 

in Breslau bei dem Bankhause B. Klement, 
Schmiedebrücke 48, 

in Hamburg bei dem „ankhause Garl 
Heintze, 


zum Preise von M. 115, — für jedes ganze Loos, M. 57,50 für 
jedes halbe Loos, M. 28, 75 für jedes viertel Loos, M. 14,50 für 
jedes achtel Loos. 

2) Die Wahl der Nummern und der etwaigen Theilabschnitte, in welchen 
die Lieferung der zugetheilten Loose zu erfolgen hat, steht der zu- 
theilenden Zeichenstelle zu, jedoch sollen bezüglich der Theilabschnitte 
bei der Zeichnung geäusserte Wünsche nach Möglichkeit berück- 
sichtigt werden. A 

3) Die Zutheilung an die Zeichner ist dem Ermessen einer jeden 
Zeichenstelle überlassen, wobei die Zeichnungen, soweit angänglich,|} 
nach der Zeitfolge ihres Eingangs, und die zur Verfügung stehende 
Zahl von Loosen reicht, Berücksichtigung finden sollen. Die zu- 
getheilten Loose werden bei persönlicher Einzahlung des Zeichnungs- 
betrages an der Kasse einer Zeichenstelle dem Ueberbringer Zug 
um Zug geliefert, bei Einsendung des Zeiehnungsbetrages per Post 
an die Adresse des Zeichners auf gleichem Wege abgesandt werden. 

Berlin, Juni 1890, 17093] 


Carl Heintze, B. Klement, 


Berlin W., Unter den Linden 3. Breslau, Schmiedebrücke 48. 
Carl Heintze, 


Hamburg, Alsterthor Nr. 1. 


Röhrenkessel, 


Locomobilen, Dampfmaschinen und Dampfpumpen 


neuerer Construction, 


gewerblicher Etablissements 
len, Brennereien, Brauereien, ringe eto.) 
ofleriren 741] 


Köbner & Kanty, Breslau, 


Maschinenbauanstalt und Repar i 


Eimriehtun 
(Mahl- u. Schneidem fh 


Hötel I. Ranges, in abhot 
Lage am See in Mitte der Pro- 
menade. vis-à-vis dem Traun- 
stein, freistehend auf allen vier 
Seiten, Süsswasser-, Sool- und 
Fichtennadelbäder ‘im Hause; 
engl., französ. u. norddeutsche 
; Zeitungen. Omnibus bei jedem 
Bahnzuge, Privatequipagen. Bei 
längerem Aufenthalte Arrange- 
ment für Pension. Vor u. nach 


e ua ne 


ER der Saison ermässigte Preise. 
Unter persönlicher Leitung des 
Eigenthümers A. Bracher, Gmunden. 


Am Traunsee — Salzkammergut. 


275 Meter tiei dem Fels entspringend. 
Gegen gr und Niederschläge 


durchaus geschützt, 
Prämiirt auf allen beschickten Ausstellungen. 
Köln: Höchste Auszeiohnung, Ehren-Diplom mit goldnem Stern. 


Versandt im I. Betriebsjahre 1889/90: 


Nahezu eine Million Flaschen. 
Crystallklar. Absolut keimfrei. Ueberaus wohlschmeckend, 
den Appetit anregend und die Verdauung befördernd. 
Ueberraschende Heilerfolge gegen Rheumatismus, Gicht, 
Zuekerharnruhr, Nieren-, Leber- und Blasen- 
leiden, Gries- und Steinbeschwerden, Hämor- 
rhoiden, alle Erkrankungen der Schleimhäute des 
Rachens, Kehlkopfs, der Luftröhre, sowie des 

Darms und Magens. 26191 
Gelegen inmitten der hübschen Sthdtischen Anlagen und 
unmittelbar daran anschliessenden prachtvollen Eichen-, Buchen- 
und Tannen-Waldungen von meilenweiter Ausdehnung, sowie 
in nächster Nähe von Frankfurt a. M. Eigenes Kurhaus, 
Trink- und Bade-Kur nach ärztlicher Vorschrift. Neu einge- 
richtete städtische Badeanstalt mit allen medieinischen Bädern, 
sowie Damen- und Herren-Schwimmbassins. Täglich 3 Concerte, 
Theater etc. — Brochuren nebst Analyse von Professor Dr. 
R. Fresenius gratis und franco. In allen Apotheken, Mineral- 
wasser-Handlungen etc. (auch in Pastillen-Form) vorräthig 
oder direct zu beziehen durch die Brunnen-Verwaltung der | 


Kaiser-Friedrich-Quelle zu Offenbach a. M. 


zu Offenbach a. M. 
Se. Majestät Kaiser Wilhelm II. haben nach 
Unterbreitung der die medicinisch hochwichtige 
deutung des Wassers darthuenden Analyse 
u. s. w, zu genehmigen geruht, dass die zu 
Lebzeiten Kaiser Friedrichs dem Schoosse der 
er den Namea seines 

aiser Friedrich führe, 


Erde entsprungene 
hochseligen Vaters 


Sämmtliche | Er Bekauntmachung. Conecursverfahren. a 
e T et agian ves Raufmann 
verſendet Discret Franz Wolff Í Franz Witor 


die Gummiwaaren⸗Fabrik 
von [0165} 
O. Lietzmann, Berlin 0., 


zu Steinau a. O. aus Ober⸗Glogau iſt in Folge Schluß⸗ 
und als Seren Inhaber der Mühlen: | vertbeilung und nach erfolgter Ab- 
beſitzer Franz Wolff zu . tetang des 9 ayfa 


Noſenthalerſtraße Nr. 44 eingetragen worden. ehobe 
Preisliſten gratis und franco. Branche: Mehl⸗ und ala 8 Dber-Glogait, den 12. Sund 1890. 
lung. - Wander, 
Seines a. O., den 11. Juni 1890. Gerichtsſchreiber 
Concursverfahren. Königliches Amts⸗Gericht. ] des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ Bekanntmachung. 
manns In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt Belauntmachung. 


Hermann Franke bei Nr. 


zu Reichthal (in Firma J. Franke) 


54 in Colonne 4: Firma 


Die mane Domaine Kotzerke, 
Schilling & Co. 


Kreis Tre hi, Regierungsbezirk 
Breslau, in Größe von 234,299 ha 


wird heute, un Nachſtehendes einger 2 
am 12. Juni 1890, Der Steinbrußbeftger Wilhelm Arne: 145 80 85 pse 
Nachmittags 5 ¼ Uhr, Reichel l 
das Concursverfahren eröffnet. — . aus Bien DE Duinen mit entbalten find, ſoll auf die Zeit 


Der Kaufmann Karl Salomon 
zu Glauſche wird zum Concurs⸗ 
verwalter ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 14. Juli 


von Johannis 1891 bis dahin 1909 

öffentlich meiſtbietend 

werden. 
Bietungstermin 


Mittwoch, den 25. Juni 1890, 


Schilling und Robert Bretnütz 
ſetzen das Handelsgeſchäft unter 
der bisherigen Firma, jedoch unter 
neuen 1 bagan fort. Die 
Firma iſt daher unter der neuen 


verpachtet 


1890 


bei dem Gerichte anzumelden. Nr. 67 anderweit eingetragen Vormittags 10 Uhr, 

Es — 5 zur eee worden. in unſerem A ee des. Mez 
die 9 > an Aung ir li Demnächſt n unter Nr. 67 die] gierungsgebäudes, Leſſingplatz bierz 
ſowie über die Beſtellung ei Handelsgeſellſchaf fe Toft, vor dem Regierungs⸗Aſſeſſor 
bigerausſchuſſes und, eintretenden Schilling & Comp. Behrendt. 

Falls über die in $ 120 der Serra mit dem Sitze zu Bunzlau und als Mindep gebot des jährlichen Pacht⸗ 
ordnung elle 49211890 e beren Inbaber zinſes 9500 Mark. Erforderliches 


auf den 5. Juli 
Vormittags 9½ Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 30. Juli 1890, 
Vormittags 9½ Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 9, Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
Bepi en oder zu leiſten, auch die 
Berp ichtun auferlegt, von dem Be⸗ 
ſitze der Sa Sache und von den Forde⸗ 
pani für welche fie aus der 


d ) der Steinme 1 Cart 
) Schilling zu Berlin, 
2) der ra Her Robert 


Bunzlau 
ein er “un ? ie Pachtbedingungen, von denen 


t bat am 1. Januar] gegen Erſtattung der Copialien Ab: 
1890 W * ſchrift ertheilt wird, desgleichen die 
Die Vertretung der Geſellſchaft Regeln der Licitation, die Vorwerks⸗ 
fteht nur beiden Geſellſchaftern ge: | karten ꝛc können während der Dienſt⸗ 
b ae für den Fall r, | ſtunden in der Domainen-Regiftratur, 
daß ein Procuriſt angeſtellt werden ſowie auf der Domaine Kotzerke ein: 
follte, jedem der beiden Geſellſchafter geſehen werden. 
in Gemeinſchaft mit dem Proz) Beſichtigung der Domaine nach 
curiſten zu. seperge age bei der Pächterin 
Bunzlau, den 31. Mai 1890. ma 2 ter, g ge 9 ; 
Königliches Amts⸗Gericht. reslau, den 1 


Königliche Regierung, 
Verſteigerung. 


Abthei für directe Steuern, 
Domainen und Forſten. 
Mittwoch, den 18. Juni, Vor⸗ 
mittag von 10 Uhr an. verſteigere 


Verdingung 


8 Vermögen 67000 M., 

1 über landwirth⸗ 

19 tliche Befähigung vor demTermine 
weis zu erbringen iſt. 


* zu mache en. 
amslau, den 12. Juni 1890. ich bei Herrn Spediteur O0. — 
Königliches Amts⸗Gericht 3 auentzienſtr. Nr. 2 der erung eines 1 


d 
wg Faß Cognac, 1 Faß Rum 
und 12 Kiſten, je 12 Fl. 


a. Ma azinſtraße, 
b. verlängerten eee 
Verſchloſſene Angebote mit ent⸗ 


Concursverfahren. Cognac papaino, echender Aufichrift find dis zum 
Das Concursverfahren über das 1 e Zahlung. e 6 An er., 
Vermögen des Kaufmanns che Anuet. Commifſ. Vorm. 11 Uhr, in u eſchäfts⸗ 
Johann Kuznia aus felder, immer unferer Bauinſpection T. O., 

zu Coſel wird nach erfolgter Abhal⸗ liſabetſtraße 10, II, abjugeben. 
tung des Schlußtermins 1 y e : Bivingeritrafe Nr. da. Die Verdin ungsunter agen können 
aufgehoben. [7125] N fg N; A, einge eſehen und auch gegen 
ofel, den 13. Juni 1890. Auction. . Schreibgebühren be⸗ 

s 30 
F rega A den 17. Zuni e. reslau, den 13. Juni 1890. 
Wee . im — — g 1 Hofpitalt, . * 9 } pr 
aſchny utonienſtraße 8 

Gerichtsſchreiber Kleider verſteigert werden. hieſiger ni ichen Haupt · 


des Königlichen Amtsgerichts. Der Vorſtaud. [7922] und Neſidenzſtadt. 


[ 


-H 


Breslauer Strassen-Eisenbahn-Gesellschafft, 


»ilimer, Giesshübler u. an dh Sauer- 
brunnen, Apollinaris, Selters u. Harzer. 
Gleichzeitig empfehle ich alle Sorten 168344 
matürliche medicin. Brunnen. 

Mein Lager wird fortgesetgt mit frischesten Füllungen 
durch direete Abladungen der Quellen ergänzt und erledige 
ich alle eingehenden Aufträge prompt und zuverlässig. 


Oscar Giesser, 
Breslau, Junkernstr. 38. 
General- Agentur und Haupt- Niederlage 
natürl. Mineralbrunnen und Quell- Producte. 


Fruchtzucker DRP, 


ift der befte Zucker zum Einmachen aller Art Obſt, zur Bereitun 
von Compots, von Bowlen, ſüßen Speiſen u. ſ. w. Derſelbe wir 
aus reinſter Raffinade als ein klarer, reinſchmeckender Syrup her⸗ 
geſtellt und bietet gegenüber anderem Zucker den großen Vorzug, daß 
ſeine Süße das Aroma der Früchte nicht im mindeſten verdeckt. 
Für abfolute Reinheit wird garantirt. . 
Deutſches Reichspatent der Zuckerfabrik Maingau. BE 
Der Verkauf erfolgt in Literflaſchen à 1,20 Mk. und in 
Korbflaſchen à Bi, 5, 10 und 20 Pfund zu Original⸗Preiſen 
bei den Herren: Carl Jos. Bourgarde, Schuhbrücke, J. Filke, Moltke⸗ W 
ſtraße, Paul 1 — Ohlauerſtraße, S. 6. Pauser, Hummerei, E 
Erich & Carl Söhneider, Hoflieferanten, Schweidnitzerſtraße, Cari 
Sohampel, Schubbrüde, 6. L. Sonnenberg, Tauentzienſtr. und Könige: G 
platz, Hermann Zahn, Zwingerplatz. [6568] 


— GES a e- 


— — 
JOHANN HOFF’s Maljertract-Gefundheitsbier bei Brufl- und PA 
Magenleiden und bei Verdauungsförungen. 


bester Ueberzeugung wird die 


befriedigende Wirkung der Johann 
Hoil’schen Malzpräparate bestätigt. 


JIyhr fo günſtig wirkendes Malzertract⸗Geſundheitsbier habe ich 
nicht allein ſeit Jahren bei allen meinen Freunden und Bekannten 
empfohlen, ſondern, da ich feit 6 Jahren an Unterleibsbeſchwerden, H 
Nervenleiden kränkle, mit Erfolg ſelbſt gebraucht. Ich habe die 
Ueberzeugung, daß mein leidender Zuſtand gehoben werden wird. 
Dr. Adolf Werner, Profeſſor in Deſſau. ; 

Berlin, 10. October 1889, Koppenſtraße 91. $ 
rige Tochter leidet feit längerer Zeit an Huften M 


frage 9, Erber & Kalinke, Ohlauerſtraß f 


Eingetretener Hinderniſſe halber muß die für den 17. cr. ange: 
ſetzte Pferde⸗Anction bis auf Weiteres verſchoben werden. 
Breslau, den 12. Juni 1890. 

Die Direction. 


Waſſerſtationsanlage in Oels. 
Es werden öffentlich ausgeſchrieben: 
2 Die Lieferung von 129 100 Stück Ziegeln als ein Loos, 
2) Die Erd-, Maurer: zc. Arbeiten für den Waſſerbehälter, 
auf 2300 M., als ein Loos, - 
3) Die Griz, Maurer- und Zimmer⸗Arbeiten für das 
Dampfpumpen⸗Gebäude, veranſchlagt auf 2200 M., 
4) Die Erde, Maurer- zc. Arbeiten zum Wohnhauſe für 
einen Maſchinenwärter, veranſchlagt auf 3520 M., 

Die Ausſchreibungs⸗Unterlagen zu 1 und 2 je für 50 Pf., zu 3 und 4 
zuſammen für 1,50 M., find von unſerer Canzlei hier (Empfangsgebäude 
s Oderthorbahnhofes) nicht poſtfrei zu beziehen, auch nebit den Zeich⸗ 
nungen in unſerem techniſchen Bureau und im Dienſtzimmer des Bahn⸗ 
meiſters Reißner in Oels einzuſehen. 

Mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis Sonnabend, 
den 28. Juni d. J., zu 1 Vormittags 10 Uhr, zu 2 Vormittags 11 Uhr, 
und zu 3 und 4 Vormittags 11½ Uhr einzureichen. 17077] 

uſchlagsfriſt zu 1 zwei Wochen, zu 2 bis 4 drei Wochen. 

Breslau, im Juni 1 


890. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslau⸗Tarnowitz). 
Umbau Bahnhof Kreuzburg O / S. 

Die Anfertigung, Lieferung und Aufſtellung zweier eiſerner Piſſoirs 
für den Vorplatz am hieſigen neuen Empfangsgebäude ſoll in öffentlicher 
Ausſchreibung vergeben werden. [7107] 

„Ausſchreibungsverzeichniſſe mit Bedingungen und einer Skizze von den 
Piſſoirs können von dem Unterzeichneten gegen vorherige poſtfreie Ein⸗ 
ſendung von 1,0 M. in 10 Pf.⸗Briefmarken bezogen werden. 

Poſtfreie, verſiegelte und entſprechend bezeichnete Angebote find ſpäteſtens 
bis Freitag, den 27. Juni d. J., Nachmittag 3 Uhr, bei mir ein⸗ 
zureichen. uc Jet 3 Wochen. 

Kreuzburg O/S., den 13. Juni 1890. 

Der Königliche F 
. V. Maas 


7039] 


veranſchlagt 


| als ein Loos. 


25 * * >. 9 9 
Königlicher Eiſeubahn⸗Bau⸗ und Betriebsinfpector, 
nE in ahei? Breslau. 

Die Lieferung von 000 kg Preßkohlen zur Heizung der Perſonen⸗ 
wagen für die Heizperiode 1890/91 ſoll vergeben werden. Termin hierzu 
am 24. Juni 1890, Vormittags 11 Uhr, im unterzeichneten Bureau. 
Angebote ſind verſiegelt und poſtfrei mit Aufſchrift „Angebot auf Preß⸗ 
kohlen“ an daſſelbe einzureichen. Die Bedingungen liegen daſelbſt zur 
Einſicht aus, können auch von dort zum Preiſe von 50 Pf. poſtpflichtig 


bezogen werden. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen nach. obigem Termin. [7133] 
Breslau, den 13. Juni 1890, Materialien⸗Bureau. 


3 Ausſchreibung. 

Die Ausführung der Erd⸗ und Böſchungsarbeiten für die Herſtellung 
des zweiten Geleiſes der Strecke Schnellewalde⸗Neiſſe, umfaſſend eine 
Erdbewegung von rund 27 000 ebm, ſoll in öffentlicher Ausſchreibung 
vergeben werden. N ſind im techniſchen Bureau des unter⸗ 
eichneten Betriebsamts einzuſehen oder von letzterem gegen poſtfreie Ein⸗ 
fing von 1 M. zu beziehen. 

Die Eröffnung der Angebote, welche verſiegelt und mit der Aufichrift 
„2. Geleiſe Schnellewalde⸗Neiſſe“ verſehen einzureichen ſind, findet Mittwoch, 
555 10 Juli d. J., Mittags 12 Uhr, im Verwaltungsgebäude hier: 
elbſt ſtatt. 

Nur die Angebote ſolcher Unternehmer werden berückſichtigt, welche ſich 
über ihre Leiſtungsfähigkeit genügend ausweiſen können. Bigge 
Wochen. [7106] 

Neiſſe, den 10. Juni 1890. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Lucius-@uelle, 


Engadin, Schweiz, 
frische, klare Füllung halten bestens empfohlen die 


Haupt- Niederlagen 
Herm. Straka, Ring, Riemerzeile 10. 
Osoar Giesser, Junkernstrasse 33. 
H. Fengler, Reuschestrasse 1. 


[6467] 


ff. Chocoladen, 
„ Desserts, 
„ Fondants, 


A. Z. 


Wir empfehlen unſere Fabrikate in: 


„ entölt. reine Cacaos ete. ete. 
Niederlage der 


Actien -Zuckerfabrik Gräben | 
jeilun Ur ; 
Chocoladen⸗ u. Zuckerwaaren⸗Fabrikation, 

Gartenſtraße Nr. 20, 


Ecke Neue Schweidnitzerſtraße. 


Die Kindermilch 


G. 


12696] 


der Breslauer Molkerei 


gelangt nur im ſteriliſirten Zuſtande zum Verkauf. 


Die Verwaltung. 


27821 


Eine Waſſermühle 


neueſter Conſtruction, mit Acker, in der Nähe von Breslau, an 


ſehr gutem Detailgeſchäft, iſt zu 
um ihre 
A.⸗G., Breslau, gebeten. 


Hypotheken. 


Wir juchen zu 4—3% pCt. unbe: 
dingt ſichere Hypotheken. [7926] 
Gebr. Treuenfels, Freiburgerſtr. 6. 


4500 Thlr. 1. Hypothek bald 
zu cediren geſucht. Off. u. A. Z. 96 
Exped. der Bresl. Ztg. 7977] 


Theilhaber 


oll solche, die es werden wollen, können 
sich vor Verlusten u. vielen Unannehm- 
lichkeiten bewahren, (Vorsichtsmassre- 

eln bei Kingehung) wenn sie besitzen: 

aul, Rechte u. Pflichten der Theilhaber 
v. Fabrik- u. Handelsgesellschaften aller 
Art. Fco. gegen 1 M. 00 Pf. (geb. 2 M.) von 
Gustav Weigels Buchhandlung, Leipzig. 


Herren: Garderobe, 

Soeius geſucht mit einig. 1000 Mk. 
Baareinlage für ein hieſiges Detail: 
geſchäft beſſeren Genres. [7913] 

Offerten unter H. 6. 86 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Zur Errichtung eines Weiß: u. 
Wollw.⸗Geſch. (detail) ſuche ich 


einen Socis 


mit 10— 15,000 Mark. 
Gefl. Off. bitte unt. W. G. 98 
Exp. d. Bresl. Ztg. zu richten. 


PA Chanfice und Bahn gelegen, Leiſtung 150 Centner täglich, mit 


verkaufen. Reflectanten werden 


Adreſſe unter M. 23185 durch Haasenstein K 


Zur Erricht. e. Weih- Woll- 
u. Poſamentierw.⸗ꝛc. H. 


kann einem jungen Mann guter 


Platz in Niederſchleſien zur Ekabli⸗ 


rung nachgewieſen werden. Anfr. 
erbeten unter durch 
Haaſeuſtein 8 Vogler, A. ⸗G., 
Breslau. 2707 


Ein thätiger Kaufmann wünſcht den 
Vertrieb chemiſcher Düng⸗ 
mittel als Nebengeſchäft zu über⸗ 
nehmen. Offerten unter J. K. 7 
poſtlag. Schweidnitz erb. [7135] 

Ein ſchönes Landgut, F 
unmittelbar vor Lauban, mit 102 
Morgen Areal, 154 Thlr. Reinertrag, 
durchweg Weizenboden, mit vollſt. 
leb. u. todtem Inventar, iſt ang zu 
verkaufen. Preis 39000 M., Anz 


69000 Mart. Off. unt. ©. Š. 2065 
Annoncen⸗Exped. O. Sohoonwald, 
Görlitz. [7098] 


Villa Verkauf. 


Eine elegante Villa mit Waſſer⸗ 
leitung, Springbrunnen, großem 
eiſernen Glas⸗Pavillon, herrlichen 
Gartenanlagen, in dem angenehmen 
Badeorte Langenau i. Schl., iſt 
wegen Todesfall des Beſitzers zu 
ſolidem Preiſe zu verkaufen u. ſofort 
zu übernehmen. Nähere Auskunft 
ertheilt Herr Theod. Gaebel, 
Breslau, Lehmdamm 20, 2. Etage. 


. ̃ͤ ͤ ͤ— —ò— I , . . . — 9 


* . * 
Für Capitaliſten! 
Für eine in einer deutſchen Fabrik⸗ 
ſta dt Oeſterreichs gelegene und flott 
gehende Buch⸗, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ 
und Papierhandlung wird ein 
vermögender Theilhaber (Chrift) 
1 um dem Geſchäfte die den 
eutigen Verhältniſſen entſprechende 
Ausdehnung zu geben. Nur ernſte 
Offerten ſind erbeten unter Chiffre 
E. K. 88 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Theilhaber 
geſucht. 


Für mein nachweislich in gutem 
Gange befindliches Fabrikgeſchäft, 
Textilbranche A pecialartikel, 
welches ſich im beſten Bauzuſtande 
und vortheilhafteſter Einrichtung be⸗ 
findet, ſuche ich behufs Ausnutzung 
deſſelben einen ſtillen oder thätigen 
Theilhaber, Chriſt, mit 30 bis 
60 000 M. Einlage, event. Sicher⸗ 
ſtellung des Capitals. Offerten 
unter J. B. 5548 durch Rudolf 
Moſſe, Berlin SW. [2835] 


Eine bedeutende rheiniſche 
Fabrik von ſtückgefärbten Halb- 
ſeidenſtoffen und Schirmſtoffen 
ſucht für Breslau einen tüchtigen 
gut eingeführten 7104 


Vertreter. 
Offerten mit Referenzen sub 
F. Z. 151 durch die Exped. der 
Bresl. Ztg. 


Gartengrundſtück, 


Scheitniger Borit., über Morgen groß, 
mit werthvollen Bauſtellen, iſt 
durch Umſtände ſchnell u. ſehr bill. 
zu verkaufen. Näh. unt. I. 499 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Für Speceriſten! z 


Ein überzinsbares Grundſtück in 
einer Kreisſtadt Mittel⸗Schleſiens, 
ſchöne Sage, in welchem ein Colonial- 
mwaaren:Geichäft mit Erfolg betrieben 
wird, iſt vom Grundbeſitzer ſofort 
u verkaufen. Anzahlung 4— 5000 

haler. — Reflectanten wollen ihre 
Offerten unter A. B. 154 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. einſenden. 


Größeres Sabritge) chäft 
ſuche ich zu kaufen. 
Anzahlung beliebig. Gefällige 
Offerten erbitte unter G. 498 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. [2829] 


In einer größeren Garniſonſtadt 
der Provinz Poſen iſt ein altes, 
gut Sefi latio [2831 


2831) 
Deſtillationsgeſchäft 
en gros æ détail mit Ein: 
richtung zer Lagern von unver: 
ſteuertem Spiritus, unter gün ſtigen 

Bedingungen 
zu verkaufen. 
Näheres unter Z. 491 an 
Moſſe, Breslau. 


Mittleres flottgehendes Hötel, 
mit 12 Fremdenzimmern, großem 
Reſtaurant, W 2 kleineren 
Sälen (Umſatz 45 000 M), ift ber 
ſonderer Umſtände halber ſehr preis⸗ 
werth und unter günſtigſten Be⸗ 
Fenn abzugeben. Offerten erb. 
unter D. 143 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein ſeit länger als 50 Jahren be⸗ 
ſtehendes beſtrenommirtes Colo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäft, am Markt 
gelegen und in einer größeren Gar⸗ 
niſonſtadt Schlei., iſt bald zu ver: 
pachten. — Reflectanten wollen ihre 
Adreſſe unter J. H. 1100 Schweid⸗ 
nitz gelangen laſſen. [7046] 


Eine große 


Vande, 


am Neumarkt belegen, ift Familien- 
Verhältn. halber zu verkaufen. 


Offerten unter E. 8. 85 an die 
Exped. d. Brel. Ztg. 17917 
SKAIS, gRAUG, 
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A 


Von diesjähriger Ernte 
empfehlen: 


Neue Oliven- 
Speise- Oele 


in hochfeinen, mildschmeckenden, 
garantirt reinen Qualitäten, 
ferner empfehlen: 
allerfeinsten 
französischen, englischen 


und rheinischen 
Estragon-, Wein-, 
Frucht- 


und besten iv. 


Einlege-Essig, 


Pasteur’s weiss u. braune 


Essig-Essenz, 
echt indischen 


Rohrzucker, 


feinste ungeblaute - 


Baffinade 


— und 


Fruchtzucker 


zum Einmachen aller Art Obst, zur 
Bereitung von Compots, 
von Bowlen etc., 


alle Arten feinster 


Frucht - Säfte, 


engl., franz. u. rheinische 
Marmeladen 
und Gelèe's, 


sowie frische 


Treibhaus- 
Pfirsiche, Erdbeeren, 
Ananasfrüchte, 
Weintrauben, 
Melonen. 


Erich & Carl 


Schneider, 
Schweidnitzerstr. 3 — 15, 


Erich Schneider 
in Liegmitz, 


Hoflieferanten. 
Speoialarzt [4361] 


Dr. med. Meyer, 


Berlin, Leipzigerstrasse 91, 
heilt Unterleibs-, Frauen- und 
Hautkrankh., sowie Schwäohe- 
zustände, selbst in den hart- 
näckigsten Fällen mit Erfolg. 
Sprechst: von 11—2 Uhr Vorm. 
u. 46 Uhr Nachm. Aus w. briefl. 


Auch brieflich werden diser. in 
3—4 Tagen frisch entstandene Unter- 
leibs-, Haut- und Frauenkrankheiten, 
sowie Schwächezustände jeder Art 

ründlioh u. ohne Nachtheil gehoben 

urch d. vom Staate approb. Special- 
Arzt Dr. med. Meyer in Berlin, nur 
Kronenstr. 2, I Tr., v. 12—2, 6—7 
auch Sonntags; veraltete u. verzw. 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 


-. 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
aan erschienene Schrift des Med,- 
Rath Dr. Müller über das 


zrslule Akten. und 


EVUAL- 


sowie dessen radicale 
lehrung dri 


Preis incl. 
Eduard 


Adolf eee Rath u. ſichere Sile in 


rene 


Hebamme. Off. u. M. K. 50 hauptpoſtl. 


S. Moral, i 


Früchteconſervenfabrik, Poſen. 


Mücken- Feind. 
Sioherster Schutz gegen Mü 
u. andere lästige Insecten. Fl. 60 Pf. 
General-Versandt: Löwen-Apotheke, 
Berlin C., Jerusalemerstrasse 16. 


Aqua Destillata 


(deſtillirtes Waſſer), 2 
garants chemiſch rein, per Ballon, 
—70 Liter Inhalt, 1 M. 20 Pf., 

frei Haus oder frei Bahnhof Breslau, 
offerirt Eugen Kassel, Selter⸗ 9 
fabrik mit Dampfbetrieb. Fern: j 
[02407 5 


iprecher 910. 


Rundeifen, f 


95455 


6 y 2 E 
giebt jebes Quantum jebe billig 2 
ab. H. 148 Exped. = 
der [7069] 


Bresl. Ztg. 


Fünfjährige Rappſtute 
m. Hengſtfüllen verkäuflich Breslau, 
Schweiduitzer Stadtgraben 26. 


Engliſche Lämmer 


zur Maſt kauft das Dom. Schmolz i 
bei Breslau. 28233 2E 


Stellen-Anerbieten 3 
und Geſuche. 


1 
= 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


BR BER ERIRRER KEN Stützen der 
Hausfrau und Erzieherinnen 
mit guten Zeugniſſen empfiehlt und 
ſucht Frau Fammi Markt, 
Eliſabethſtraße 7, I. [7974] 
3 Leitung eines kleinen Gang- 
ſtandes wird von einer jidi- 
jhen Dame eine veipectable, in 
der feineren Küche verſirte, tüch⸗ 
tige und zuverläſſige Perſönlich⸗ 


beliebiger Confeſſion a 
Offerten unter E. V. ini z 


Ein ält. geb. Mädchen aus acht⸗ 
barer Familie ſucht Stellung 
als Stütze zu ält. Ehepaar, Pfleg. 
od. Reiſebegleiterin zu eing. Dame. 
G. Empfehl. ft. z. S. Gefl Off. u. 
A. T. 74 Expeb. der Bresl Sig Fun 
Eine junge Meckleuburgerinm 
15. Auguft als Geſellſchafterin oder g 


einem kinderloſen Ehepaar oder 
älteren Dame Stellung. Die beſten 
Referenzen aus feinen Mecklenburger 
und Hamburger Häuſern ſtehen zu 
Dienſten. Selbige iſt auch mit der 
Küche vertraut u. ſehr wee 
Anſprüche beſcheiden. 78780 

Offerten unter L. R. 78 an 
die Expedition der Bresl. Ztg. 


Ein gebildetes Fräulein, 
Kindergärtnerin bevorzugt, wird 
zur Pflege und Beaufſichtrigung von 
drei Kindern u. zur Stütze im Hausa 
halt geſucht. Kenntniſſe im Schneidern 
und Handarbeiten erforderlich. Gef. 
Offerten unter B. N. 150 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. 17102 3. 


A 
9 


ſogleich oder 1. Juli ein gebil⸗ i 


detes Fräulein im Alter von E 
24-30 Jahren En 
zur Stütze der Hausfran 
und ſelbſtſtändig. Führung eines 
größeren Haushalts. Fertigkeit 
in Handarbeiten und Erfahrung in 
der beſſeren Küche iſt Bedingung. 
Reflectantinnen wollen Zeugniß⸗ 


ſchriften und Gehaltsanſprüche unter 


Laurahütte OS. 
Tüchtige 


„a Directie 
5 Nagl euch von aber Sa Be 
Louis Blumenfeld. 
Gleiwitz. 


Eine erſte 


Putz⸗Direetriee 
findet per 1. Auguſt cr. bei hohem 
Salair dauernd Stellung. [7136] 

Eduard Tischler, 
Kattowitz OS. 


Für mein Mannfactne- und 
Wäſche⸗Geſchäft wünſche ich einen 
mit der Wäſche⸗Confection vols 
ſtändig vertraute 993 


junge 
die gleichzeitig tüchtige Verkäufe n 
fein muß, zum Antritt per 15. j 


> ys 
H. si zu engagieren. 
bermann, 


Nicolaiſtraße 69, 


A 


auswärtigen Ge 


:& 


& 


; eslaueı Handlungsdiener⸗Inſtitut, neuesare s. 


ommiſſio 
ſchaͤftshäuſern z. fo We eich 


8 12 55 


Ein Neiſe⸗Inſpector 


wird für die Provinz Schleſien von der Ma deburger Lebens⸗ 


verficherungs⸗Geſellſchaft unter ſehr günſtigen Be in 


ungen geſucht. 


Schriftliche Offerten und Referenzen nimmt von qualifichrten Bewerbern 
zur Weiterbeförderun entgegen > [7925 
| ommiſſionsrath Krebs, 


Ohlauerſtraße 45. 


Ein gebildeter junger Mann, 
geinäfte der Wachstuch⸗ und Teppi 
tellung in gleicher oder anderer 
Handſchrift und ift 
ſowie der Buchhalterei — 
denz, dem Caſſa⸗ 


fferten an „Fortuna 93“ 


Hamburg, b. d. 


Hamburg. 


Landwirth ſchafterinnen 
Köchinnen, Stubenmdch., Kinder: 
frauen u. ält. Kinderſchleuß. er 
alt. z. 2. Juli noch gute Stellen 
ei Fr. Brler, Ring L, Breslau. 


Ear, jüng. Stubeumädch., beſſ. 
Kindermädch. u. Kinderfrauen. 
Gottheiner, Wallſtr. 20, part. 


Tücht.Köch.,Stubenmädch., Mädch. f. A. 
f.u.empf Zolkl's Nachf., Freib.⸗Str. 25. 


Eine zuverläffige Fran zu 2 kleinen 
Kindern w. gef. es Bürger: 
werderkaſerne Nr. 5, Stube 9. 


Ein geb. Mädch. aus anſt. Fam., 
kinderlieb, in feinen, weibl. Hand⸗ 
arb. geübt, etw. muf., f. Nachmittag: 
ſtellung. Gefl. Off. b. unt. 2. 9 
Exped. der Bresl. Ztg. 7927 


Stellenverwittelung | 


Kaufm. Hilfsvereins 


zu Berlin, 
Bureau: Berlin C., Seydelftr.30. K 


3 Nachweis f. d. Herren Principale 
2810] koſteufrei. 


jeder Branche überall hin. 
Stellen Ford. Sie ſolche p. Karte. 
Stellen-Courier, Berlin⸗Weſtend. 
Leiſtungsfähige 


Agenten 
der Unfallverſicherung, 


die ſich e Inſpert eignen, 


werden als In pectoren 
engagirt. ai 
Ausführliche Bewerbungen sub 
J. . 5532 an Rudolf Moſſe, 
Berlin SWW., erbeten. [2837] 


gi r eine leiſtungsfähige Cigarren⸗ 
fabrik wird ein tüchtiger [7049] 


Meiſender 


k eſucht, welcher die Provinzen 

5 Schleſten und Poſen mit Erfol be⸗ 

kreiſt hat. Stellung bei gutem Salair 

; eine dauernde und angenehme. Event. 
könnte derſelbe auch ſpäter dem Ge⸗ 

ſchäft als Theilnehmer beitreten. 

j Offerten erbeten unter A. Z. 145 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


4 1 2 

Eein Reiſender 
für die Lederbranche, beſtens 
2 Kmpjoblen, der mit gutem Erfolg 
gereiſt, wird bei hohem Gehalt per 
fe Juli geſucht. Offerten werden 
ä unter Chiffre H. 23127 an Haaſen⸗ 
? ſtein & Vogler, A.⸗G., 8127801 


erbeten. 80 


Ein junger Commis 


(Chriſt) findet Stellung in meinem 
Prodneten⸗, Mehl⸗, Düngungs⸗ 
mittel⸗ und Agenturen⸗Geſchäft. 

Antritt kann bald oder am 1. Juli o. 
erfolgen; polniſche Sprache erwünscht. 

Bewerber — auch junge Speceriſten, 

welche die Ausbildung in dieſen 

Fächern noch erſtreben, nicht aus- 

4 geſchloſſen — mit ſchöner Handſchrift, 
wollen ihre Anmeldungen richten an 

Fr. Gerstmanm 
[7050] in Lublinitz OS. 


Für mein Colonialw.⸗Geſchäft 


in Myslowitz ſuche per 1. Juli er. 
einen Commis, 
. welcher der poln. Spache mächtig iſt. 
85 Offerten unter B. 12 Bad 


Goczalkowitz. 16989] 


Praktiſchen Deſtillateur 


tüchtigen gut empfohlenen jungen 
Mann, ſucht per 1. Juli cr. (7052 
D. Davidsohn, Liegnitz. 


Exped. der Bresl. Ztg. 


Geſucht tüchtige Küpergeſellen 
auf Sprit⸗ und Weingebinde. 


Näheres durch den Arbeitsuachweis der Küper⸗Innung 

Mühren SO, ſowie bei Herren J. C. P.. 
Melind, Holl. Brook 11, J. o * 10 
Alb. Upleger, Kraienkamp 4, ©. Böhmer, 


ſeit 3 Jahren in einem erſten Engros⸗ 
chbranche thätig, ſucht per 1. Juli 
[ Branche. Derſelbe beſitzt eine ſchöne 
mit der Expedition und allen Lagerarbeiten, 
als der Buchführung und Correſpon⸗ 
denz und Regulirungsweſen — vollſtändig vertraut. 
an: Sonnabend und jüdische Feſttage 
eñ. 


von der Arbeit befreit. 
7947 


W. Heeger, Grimm 10, 
ir 
[7012] 


Für ein Modewaarengeſchäft 
einer größeren Provinzialſtadt wird 
fta 1. Juli ein gewandter, felb⸗ 
ändiger 5 


à 7115] 
Verkäufer und 


Herren⸗Coufection. ul 
1 tücht. Verkäufer 

ſuchen bei hohem Salair für unfer 

Engros⸗ u. 


Von 
olniſche Sprache erwünſcht. 


Für mein Tuch⸗ u. Manuufaectur⸗ 


Waaren⸗Geſchäft ſuche zum foz 


fortigen Antritt event. 1. Juli c. 
einen tüchtigen 


Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
[7099] 


1 Lehrling, 


der polniſchen Sprache kundig. 


S. Fraenkel, 
Gr.⸗Strehlitz. 


Ein junger, ausgel. Deſtillateur, 
oder ein junger Speceriſt, der 
die Deſtillation erlernen will, finden 
für den 1. Juli Stellung. [7116] 

Offerten ohne Marken werden an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten 
unter K. F. 153. 


Für mein Deſtillattonsgeſchäft 
mit ordin. Ausſchank wird ein 
17094] 


tüchtiger junger 
Deſtillateur, 
event. auch einer, der ſeine Lehrzeit 
beendet, moſaiſchen Glaubens und 
der poln. Sprache mächtig iſt, zum 
Antritt per 1. Juli geſucht. 
Charlotte Matzdor ff, 
Laudsberg OS. 


Eis junger Mann aus der Manu⸗ 
facturwgaren⸗ und Confections- 
Branche, tüchtiger Verkäufer u. 
Lageriſt, ſucht, geſtützt auf gute 
Referenzen, per 1. Juli eventl. ſpäter 
dauerndes Engagement. 

Gefl. Offerten an die Exped. der 
Bresl. Ztg sub A. L. K. 100. 


Ein junger Mann, 


der die Wollwaarenbranche erlernt 


hat, ſucht Stellung per 1. Juli. 
Offerten sub M. L. 88 an die Exp. 
resl. Big: 


der [7933] 


Ein j. Mann, 
der für ein bedeutendes Woll⸗„ 
Band: n. Kurzwaaren⸗Geſch. 
Oberſchl, mit Erfolg gereiſt hat, 
mit Kundſch. u. Brauche genau H 
vertraut ift, ſucht per fof. od. 
ſpäter gleiches Engagement. . 
a Gel. Offert. sub B. B. 72 
an die Exped. der Bresl. Ztg. É 
in j. Mann, Specerift, von an: 
enehmem Aeußeren, gegenm. noch 
in Stellung, ſucht per 1. Juli er. 
dauerndes Engagement für Reiſe, 
e oder Detail. 
efl. Offerten unter 8. B. 10 poſtl. 
Hohenlohehütte erbeten. [7848] 


Ein junger Mann, 
prakt. Deſtillateur, ſelbſt. Arbeiter, 
f- per 1/8. 1/9. oder 1./10. Stell. 

Gefl. Offerten erb. unt. A. Z. 19 


Coſel SS. poſtlagernd. [7859] [J 


1 tücht. junger Mann, nur aus 
der Seidenband⸗ Branche, der 
ſich auch für die Reiſe eignet, wird 
per 1. Auguft geſucht. 

Offerten unt. Chiffre A. B, 89 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [7951] 


denen Gehaltsanſprüchen, 


A | ift 
Stadtgraben 


Für den Ausſchank meines 

Deſtill.⸗ ches 9 per bald od. 

1. Juli einen Umſichti 

dungen Mann. 
ewerber mit Abjir d. Zeugniſſe 

und Gehaltsanſprüchen wollen ſich 

melden. [7053] 
W. J. Sanders Wwe., 

Sub. H. Rosenthal, 
Haynau. 


Suche per 1. Juli er. 
für meine Galanterie⸗, Kurz⸗ u. 
Tpielwaaren⸗Engros⸗Handlung 
einen mit der Branche Sg 
vertrauten [2834] 


jungen Mann 


fürs Lager. 
Moritz Pappe, Liegnitz. 


Ein tüchtiger Brauer, welcher 
2 feit. 5 Jahren als Braumeiſter 
thätig war und durch Verhältniſſe 
ſtellungslos geworden, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, Stellung als 


I ſolcher, eventl. zur Vertretung des 


erſten Braumeiſters, Alter 37 Jahr. 

Verheirathet. 7715) 
Gefällige Offerten erb. u. V. 6. 80 

poſtlagernd Konſtadt OS. 


NY | 
Kaſtellanpoſten geſucht! 
oder ähnliche Stellung wird von 
einem ſoliden Manne unter beſchei⸗ 
4 dem es 
weniger um hohen Gehalt, als um 
ſichere Stellung zu thun iſt, geſucht. 
Caution kann derſ. in belieb. Höhe 
legen. Gefl. Offert. unt. P. F. 6 
Reichenbach, Schl., poſtl. erbeten. 


Zur Führung des Hohofenbetriebes 
eines größeren Eiſenwerkes wird zu 
baldigem Eintritt [2836] 


ein tüchtiger, erfahrener 
Hohofenmann geſucht. 


„Bevorzugt werden Bewerber mit 
längerer Praxis und genauer Kennt⸗ 


Iniß der oberſchleſiſchen Verhältniſſe. 


Meldungen nebſt Zeugnißabſchrif⸗ 
ten werden sub J. A. 5547 an Rudolf 
Mojje, Berlin SW., erbeten. 


Lehrling od. Volontair 


mit höherer Schulbildung zum jofort. 
Antritt fürs Comptoir geſucht. 
Offerten unter S. S. 66 haupt: 


poſtlagernd. [7969] 
; Suche 

für meinen Neffen zum baldigen 
Antritt eine (2838 


Stelle als Lehrling 


bei freier Station. 
Bernh. Salinger, Liegnitz. 


Ich ſuche f. mein hieſiges Vurean 
gegen angemeſſene Vergütung einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung und aus acht⸗ 
barer Familie. (7020 
Arthur Koppel, 

a Eak i A amburg, 
Feldeiſenbahnfabrik. 

Ich ſuche zum Antritt per 1. Juli 

für mein Modewaaren⸗ u. Damen: 
confectionsgeſchäft einen 


Lehrling 
mit guter Schulbildung. 7080] 
Louis Lachinam, 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 
In einem biefigen Bank: und 
Wechſelgeſchäft findet 


ein Lehrling 
ſofort Anſtellung. [7937] 

Eigenhändig geichriebene Bewer: 
bungen nebſt Lebenslauf zu richten 
= 1 der Bresl. Ztg. unter 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


in gut möblirtes, zweifenſtriges 
Zimmer iſt bald zu vermiethen 
Nendorfſtraße 7, part. rechts. 


2 hocel, möbl. Wohn. à2u. 3 3., 
Cab., Badec., Küche, Entr. f. a. Oberſchl. 
Bahnh. 4 u. Zimmerſtr. 12 b. z. v.) 

Näh. Grünſtr. 28a, I. Et 


[ꝗKaiſer Wilhelmſtr. 92 


iſt die 1. und 2. Etage per ſofort 


oder 1. April zu vermiethen, fünf 


Zimmer, Badecabinet, Küche ꝛce. o 
Nachfrage 3 Tr. links. 5 


Sal vatorplatz 8 


eine nach dem Schweidnitzer⸗ 
belegene Wohnung, 
III. Etage, beſtehend aus 6 Räumen 
nebſt Bodenkammer u. Keller, per 
1. Juli od. 1. October zu verm. 

äh. im Bureau der Concordia. 


Tauentzienplatz 1 b, 
Breslau, 
iſt die [2771] 


herrſchaftliche 3. Etage, 


8 Zimmer inc. Saal und Speiſe⸗ 
faal, groſter Balcon und reichlich 
ubehör, per October d. J. für 
1800 Mark p. a. zu 
vermiethen. 

In Abweſenheit der Herrſchaft 
durch Caſtellan Weiss vom 
Stadttheater zu beſichtigen. 

M. Friedländer, 
Schloßbranerei, Oppeln. 


Gartenſtraße 4 | Das Villengrundſt 


eine Wohn., I. Et., 7 Zimmer, m. auch 
ohne Pferdeſtälle u. Remiſen, u. eine 
gleiche Wohn., 6 Zimmer, III. Etage, 
mit Gartenbenutzung zum 1. 800 
zu beziehen. [7890 


Gartenstrasse 
Nr. 7 


ist eine Parterrewohnung, bestehend 
aus 7 Zimmern, per Juli zu 
verm. Gartenbenutzung. [7681] 


Freiburgerſtr. 42 


I. Etage, BE 
hochherrſchaftliche Wohnung, 8 Zim., 
Erker, m. vielem Beigelaß u. großem 
Garten per October zu vermiethen. 


4 Z., p. 1. Oct. 
1 Wohnung, 1 
Schweidn.⸗Str. 3/4, Ecke Junkernſtr. 


Schwertſtr. 6 


eine Wohnung, 3 Zimmer, an 
ruhige Miether für 130 Thlr. zu 
vermiethen. Seitenhaus. [7915] 


Bahnhofſtraße 7 
ift die III. Et., 3 St., Cab., Küche zc., 
ren., m. Gartenbeſ., für 600 M. fof. od. 
ſpäter zu verm. Näh. daſelbſt L Et. 


Tauentzienſtr. 71, 
Ecke Taſchenſtraße, iſt eine eleg. 
Wohnung in der dritten 11 zu 
vermiethen. [7936] 


Neue Graupenſtr. 2, 
Ecke der Freiburgerſtr., iſt eine 
Wobnung in der 1. Etage, beſtehend 
aus 2 einfenſtr. u. 1 zweifenſtr. Stube, 
Küche, gr. Entr., fof. od. ip. zu vm. 


. 


Garteubenutzung, event. 
beziehbar, zu vermiethen. 


Muſeumsplatz 7 
iſt die größere Hälfte der 3. Etage 
per 1. October, ein Souterrain ſof. 
zu vermiethen. [7950] 


Grünſtraße 25 
b. od. ſp. II. Et. Mittelw. m. Gartenb. 
u. p.kl.Hinterw. Nib. Schuhm. Stephan. 


Te legraphenſtr. 2 
(am Muſeumsplatz) 1. Etage, 7 
Zimmer, Badecab. ꝛc., per Michaelis 
zu vermiethen. 7938] 


Gartenſtraße 44, 
herrſchaftliches Haus, 

2. Etage 6 Zimmer p. Juli od. Oct., 
1. n 8 „ n "n "n 7 
Freiburgerſtr. 27 
III. Stock per 1. Juli, auch ſofort 
für 450 Thaler. zu 

7533 


zu beziehen, 
vermiethen. 


© » 

Freiburgerſtr. 30, 
III. Stock, 6 Zimmer, Badeſtube, 
Küche, Mädchenſtube, per October 
für 450 Thlr. zu verm. [7932] 


Freiburgerſtr. 12 


it eine Parterre-Wohn. per fofort 
f. 900 Mk. zu vermieihen. [7906] 


E i. d. eleg. Hochpart. f. 
Grünſtr. 283700 . b hock 
1. Etage f. 1600 M. zu vm. Näh. daſ. 


Ohlan⸗ fer 26, 


I. Et., 2 freundl. neu renov. Woh⸗ 
nungen, 3 u. 5 Zimmer ꝛc., wegen 
Verſetzung p. 1. Juli od. ſpäter, event. 
im Ganzen zu vermiethen. [7957] 
Näheres bei der Haushälterin. 


05 
Gartenſtraße 43, 
Ecke Höfcheuſtraße, 

1 Wohn., 6 Zimm., Bale., Badecab., 
vollft. neu renov., 2. Et., p. fofort oder 
Juli zu beziehen, iſt zu verm. 

Näh. daſelbſt zu erfahren od. in der 
Conditorei som, Gartenſtr. 33. 


Sechmiedebrücke, 


Ecke Urſulinerſtraße 5%, 5 Zimmer 

in 2. Etage, wird elegant renov., 
zu vermiethen RE 

per Juli oder ſpäter. 17972 
Große Wohnungen 

Nähe des Ringes zu vermiethen. 

Herreuſtraße 17/18. Nentzel. 


Auguſtaſtraße 33, 


erſtes Haus von der Ecke Kaiſer⸗ 
Wilhelmſtraſſe, ift d. 1. Stock (6 3., 
2 Cab., Bade- u. Gaseinr.), ganz neu 
renov., ſofort od. fp. billig zu verm. 


Nicolaiſtadtgraben 18 


halber erſter und dritter Stock per 
Michaelis zu vermiethen. [7968] 


Kaiſer Wilhelmſtr. 53 
iſt eine herrſchaftl. Wohnung I. Etage 


mit Balcon (mit od. ohne Stallung 
u. Wagenremiſe) per 1. Oetbr. z. verm. 


Sadowaſtr. 15 
ift die herrſchaftl. 2. Et., beit. aus 
5 Zim., 2 Cab., Badeſtube ꝛc. (vollft. 
renov.), per 1. Juli er. zu verm. 


id Neudorfſtr. 41 


Chollſtänvig neu reuovirt), 5 
thaltend 9 Zimmer, Badecab., Veranda mit ſchönem Garten, Stallung 
REDE ꝛc. 2c., Sol ſofort oder per 1. Juli er. Vene 


e 
. Näheres dur 9280 
e y ra Schmiedeck. Garteuſtraße dor. E 


Heinrichſtraße 2128, 


am Matthiasplatz, iſt in der 1. Etage eine Wohnung per bald oder 
ſpäter zu . Näheres b. W. Tänzer. 17907 


Freiburgerftraße 11 
Fireiburgerſtraße 


Etage per October zu vermiethen. [7944 


GE EEE UT EEE JENE 
Am Königsplatz Nr. 6 

iſt zum 1. Juli 1890 eine herrſchaftliche Wohnung in der erſten 

Etage, beſtehend aus ſieben Zimmern, Küche, Bade⸗Einrichtung 

und Zubehör, zu vermiethen. Miethspreis 

lich Waſſer und Hanusbeleuchtung. 


Kloſterſtraße 36 und 36a 
Zu miethen geſu 


wird 1 Laden, möglichſt Schweidnitzerſtraſſe, 
oder Ring. Offerten mit näheren Angaben 
Z. M. 95 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Mk. 2520 einſchlieſz⸗ 
[6550] 


Wohnungen jofort und 
1. October zu vermiethen. 


t 


hlauerſtraße 
erbeten unter 
79 


Die I. Etage Albrechtsſtr. 6 „Palmbaum“ 


ift als Geſchäftskokal per 1. October zu verm. Dieſelbe kaun 
event. mit einem Part.⸗Local in Verbindung gebracht werden. 
Näh. bei Herrmann Gumpert, Bahnhofſtr. 7, I. Et. 


Blücherpl. 17 u. Junkernſtr. 37 


werden die ſehr großen Eck⸗Parterre⸗Räume, verbunden mit gropen 

Keller, zu offenen Geſchäftslocalen umgebaut. — Reflectanten event. 

auch auf die ungetheilten Räume wollen schaftlich Kar mit uns in Ver⸗ 
aftlich ein 


bindung ſetzen. Ferner daſelbſt die herr gerichtete halbe 2. 
und ide. vollſtändig neu renovirt, per October reſp. Juli zu 
vermiethen. 

12209 Firle & Anders. 


AA ©) _  _ . aml 1 
Moritzſtraße 12 Zwei Geſchäftslocale 
iſt d. herrſch. popart., jow. d. halbe] find Albrechtsſir. 6 „Palmbaum“ 
2. Etage (wegen Verſetzung) per] für 600 u. 1000 Mark fof. zu verm. 
1. Juli cr. preiswerth zu verm. Näheres Bahnhofſtraße 7, 1. Et. 


Reuſcheſtraße 2 OSbernigk. 


ift in der 2. Et. e. gr. Wohnung, In ſchöner Villa, nahe 
imm Küche, Mädchen ⸗u. Baberab., Sittenwalde, ſind möblirte Woh⸗ 
für 1200 Mark zu vermiethen. en 5b Anden 1 * 
N beres 1 Ahr 9 j 8 
FF Mädchen daf. angenehm. Sommer- 


“e 


VE e Me T DE aufenthalt bei mäßigen Preiſen 
Carloſtr. 30 3 


(goldenes Hirſchel) 


Ei m L ad en, in welchem bis jetzt 


ijt d. v. H. Waata bigh. innegeh. 
Laden m. trod. Lagerk. p. 1. Oci. d. J. 
zu verm., ebenda d. 2. Et., Vorderh., 
7gr. b. R., z. Geſch. u. Wohn. geeig., ev. 


A ein flottes Spe⸗ 
cereigeſchäft betrieben wurde, mit 
Comptoir u. daranſtoßend. erg 
Küche und nöthigem Beigelaß, iſt 
per 1. October 1890 anderweitig 
zu verm. in Liegnitz, Ritterſtr. 5. 


m. fep Bureau (2 gr. h. Z.) p. bald od. fp. 
Lee eee eee eee 


Junkernſtr. 3 


iſt im 1. Stock ein Comptoir ĝu 
vermiethen. [7941 


Große Lagerplätze 
find bald für längere Zeit an der 
Neuen Tauentzienſtraße 28/28 

zn vermiethen. mE 

Näheres zu erfragen Garten⸗ 


In Gr.⸗Strehlitz OS. 


am Ringe, beſte Geſchäftslage der 
Stadt, i 7005) 


roßer Laden 
mit aüſtoßender Wohnung per 
1. October zu vermiethen. Das 
Local, in welchem viele Jahre ein 
Putz⸗ und Weißwaarengeſchäft mit 
Erfolg betrieben wurde, iſt für jede 
Branche geeignet. 
Offerten an 
S. F. Apt, Gr.⸗Strehlitz. 


frake Nr. 28, Seitenhans, im 
Comptoir. 


12830] 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Unr Morgens. 


elsius- 


Wetter. 


Temperat. 
iu C 


Bemerkungen, 


* 
Ai 


Rar. n, 0 61 
Graden. 


Wind. | 


Mullagnmore.. 771 13 WNW 1 bedeckt. 
7 


Aberdeen 71 — NNO 2 heiter. 

Chrisuansund.] 768 10 NNO 3 wolkig. 

Kopenhagen ..| 760 15 NNO 2 heiter. 

Stockholm... . 760 |, 13 N 4 wolkenlos. 

haparanda....| 758 8 N. Gm | wolkig. 

ER 756 16 | still bedeckt. 

Moskau 757 17 still wolkenlos. 

Cork. Queenst.| 772 12 N2 Nebel. 

Cherbourg... 770 | 13 NNO 3 |h. bedeckt. 

Heider 766 11 NNW 2 wolkig. 

SF o 762 11 NNW 3 Dunst. 

Hamburg 762 14 NW 3 bedeckt. 

Swinemünde. 759 11 N 5 bedeckt. 

Neufahr wasser 755 12 N 2 Regen. Gest. Nehm. Gewitt, 
Memel 75% 17 ONO 3 |beaeckt, | 

F 769 11 NNW 3 bedeckt. 

Münster 766 i NW 3 Regen. 

Karisrune 765 13 SW 4 bedeckt. ` 
Wiesbaden. 765 13 N4 | wolkig. Gest. Nehm. Gewitt. 
Münenen 765 11 W 5 bedeckt. ; 
Chemnitz 761 11 WNW 4 an | 

Berlin 759 16 NW 4 wolkig. Gest. anhalt. Regen, 
Wien | 758 15 W4 h. bedeckt. 

breslau s... 755 12 W4 Regen. 

Isie d' Ai 772 14 NNW 4 bedeckt. 

Niza 761 18 SW 2 wolkig. 

Triest 762 16 Still wolkenlos, 


Uebersicht der Witterung. 

Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht. 3 = schwach 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch. 9 = Sturm 
10 = starker Sturm. 11 = herüger Sturm. 12 = Orkan. 

Das barometrische Maximum, welches gestern westlich von den 
britischen Inseln lag, ist weiter ostwärts nach West-Europa fortge- 
schritten und verursacht, in Wechselwirkung mit einer umfangreichen 
Depression über West-Russland, in Central-Europa mässige nördliche 
and nordwestliche Winde, unter deren Einfluss meist eine weitere Ab- 
nahme der Temperatur stattfand. Das Wetter ist in Deutschland trübe 
und vielfach regnerisch. In Memel, Neufahrwasser, Kaiserslautern, 
Wiesbaden, Triest fanden Gewitter statt. Breslau meldet 29, Grün- 
berg 41 und Lesina 26 mm Regen. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V. 
für das Feuilleton: J. Seckles; 
für den inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


